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Verhandlungen über die Große Koalition
.

Sozialdemokraten fordern
cn Rücktritt der Neichsregterung.

^ '»en?r Dienst des „Karlsruher Tagblattcs /
vr . k . J . Berlin , 15 . Dez .~ ui , i\ , m. xu . -ü/va.
Großkampftag erster Ord-

i,, «anzen Tag über fanden heute hin
Uti5 b,f Verhandlungen zwischen den Parteien
ft riV p Visierung statt , um eine Lösung der

tzx .n -s, öu finden . Den Anstoß gab zunächst die
eines Antrages , den die

^ en . raten den Regierungsparteien vor.
j>oiun »» . von dessen Annahme sie, wie sie be-
ruihren Verbleib in der Regie -
H,,«- a, 6Jj ängig machen wollen . Der
» nz A beschäftigt sich mit der Reichswehr
iia ^ Ear im Sinne der linksdemokraiischen

.̂ .vagne gegen die Reichswehr.
wird verlangt , die Reichswehr müsse lebe

siA ^ vg zu Rechtsverbänden lösen , sie müsse
"politisieren , es müsse eine Verordnung

^ s Mannschafts- und Offizicrsersatzes
Sofip. i ' ^vErben und es müsse Achtung vor den

reichen der deutschen Republik von der
"atü . r̂ ^ gefordert werden. Der Antrag ist

rein tendenziös und unterstellt der
Abwehr längst widerlegte Angelegenheiten.

Zentrum hat bereits zu dem Antrag
flt « v 8 genommen und erhebt Einwände ge-
Tj , ^ Formulierung der Beanstandungen,
« lz deutsche Bolkspartei bezeichnet es
^ isp» A ^ glich , einen derartigen Beschluß zn
»^ . Taktisch ist der demokratische Antrag

der erste Versuch , über die Tatsache
tziftŝ rukommen . daß die verschiedenartige
Wiarlltn ß der Deutschen Volkspartes und der
d,z 5l° emokratischen Partei zur Reichswehr

Ui^ gupthindernis für die große Koalition ist.
ikd - ." nun den üblichen Anfang, den wir von

‘ Krise in seiner Form kennen , zu machen,
î

le das Reichskabinett heute nachmittag
Anschluß an die Billiguna des Gcnscr

/ gebniffes den Beschluß , Verhandlungen
0ct die große Koalition herbeiznsiihrcn.

>rw Aäialdemokratischc Partei wurde von die -
tkj, , ^ schlnß verständigt. Der Reichskanzler
^b^ . wesen Beschluß einer svzialdemokraüichen
^» ? ° nung mit . die ihm erklärte , sie werde die
die z ^ nheit der Gesamtfraktion unterbreiten ,

geute abend Zusammentritt.
^ it laod eine Besprechung des Kanzlers
statt Vertretern der Regierungsparteien

? le Vertreter der Regierungsparteien
bk-., der Auffasiung Ausdruck , es würde das
lr » „ Pin , - je dritte Lesung des Nach -
t»a x̂ etats , die am Donnerstag und Frci -
>,gAgttfinden sollte , bis nach den Weih -
lchi - n Serien auf den Januar zu v e r-
tzx- .° l>en und in der Zwischenzeit zunächst di«
stx ^ ndlungen mit den Sozialdemokraten wei-
waz. lühren . Dadurch werde die akute Krise'wcnd des Weihnachtsfestcs vermieden.
kti Kanzler hat auch von diesem Entschluß
3ebp„ ^ demokratischen Partei Kenntnis gc -
ZaZw Nebenbei erschienen die Führer der
^ ?' ° ldemokratischen Partei um ö Uhr aber-
« >ra . , ^ im Reichskanzler, um über Reichswehr-
»lanpgcnheiten mit ihm zu sprechen. Tie -- tun-
We»? ln der sozialdemokratischen Frak . ron
bei

^L Verschiebung der Entscheidung war
Ütz» » 8inn der sozialdemokratischen Frakt .ons-
"uag am Abend noch geteilt ,

der ^wischcn war eine gewisie Veränderung
^ dadurch eingctrctcn, daß der Reichs-

tzet „^w >nistcr Dr . Strescmann in emcr
gj - s ^wuna mit den Partcisührern aut die
^ » n" l>ren hinwies , die sich für die deuttcke

^ " v o l j t i k ergeben würden , wenn die
Mi* . ^ wchrbebatte in diesem Auaen-
f>at,s?p Reichstage vor aller Oeffcntlichkelt
A>,Men würbe. Er erklärte sich bereit, m
$« irfciattifleu Ausschuß auf Fragen wegen

T>;? p ? ^^ a » gclegenheitcn Ansknnst zu geben
Tta,?!> Karteien der Mitte schlossen sich

avuiikt Dr . Strescmanns an : auch
a» , Av -sialdemokratcn erklärten schließlich ,

« >e Rcichswchrdebatte im Reichstag in
diesem Augenblick zu verzichten .
Außenpolitik und dem Rcichsautzen -

» '
,r „jetzt keine Schwierigkeiten zu machen.

dem

An, - reine Taiwierigleuen zu macyc » .
der 2^ 'Paten Abend traten bann die Fraktionen
kraAbutschcn Bolkspartei und der Sozialdemo-

Zusammen .
^ vutsche Bolkspartei erklärte sich

« rnndsäßlich mit Verhandlungen über die
große Koalition einverstanden.

toieirt ^ Eschluß wurde dem Reichskanzler mit -
^ ari» ' ' st keine Ueberraschung . da sich die
iih . '^ ! . vatürlich grundsätzlichen Berhandlnngcn

große Koalition nicht entziehen konnte .

Die sozialdemokratische Fraktion beendete erst
in der elften Abendstunde ihre Sitzung, in der
sie folgenden Beschluß faßte :

„Die sozialdemokratische Fraktion ist zu
Berhandlnngcn über die Bildung der Gro¬
ßen Koalition bereit. Sie ist aber der Ans-
sassnng, daß hierzu der Rücktritt
der Reichsrcgierung erforderlich
ist .

"

In parlamentarischen Kreisen ist man der An¬
sicht, daß dieser Beschluß ein Versuch der Sozial¬
demokratie darstcllt, die Große Koalition unter
allen Umständen durchzubringen. Sie droht auch
damit, ein Mißtrauensvotum im Reichs¬
tage jetzt oder später einznbringen, falls die
Regierung grundsätzlich den Rücktritt ablehnt.

Im übrigen mißt man dem zweiten Satz des
sozialdemokratischen Beschlusses keine über -
mäßige Bedeutung für den Augen¬
blick bcig da cs ja nicht gesagt ist , daß der
Rücktritt der Reichsrcgierung sofort erfolgen
muß . Führen die Verhandlungen über die
Große Koalition tetzt oder später zu einem
greifbaren Ergebnis , so würde der Rücktritt der
Rcichsregierung nur eine Formalität sein .

Es werden also voraussichtlich jetzt erst einmal
die materiellen Berhandlungen über die Mög¬
lichkeit etnsetzcn, die sich für ein Arbeiten zwi¬
schen der Sozialdemokratie und der Deutschen
Bolkspartei ergeben oder nicht. Morgen vor¬
mittag wird das R e i ch s k a b i n e t t zu der
durch den sozialdemokratischen Beschluß geschaffe¬
nen Lage Stellung nehmen .

In der R e i chs t a g s d e b a tte . die auf alle
Fälle morgen stattsinden soll , wird für die So -
zialdenwkraten Scheide mann . für das
Zciitrilm Dr . Wirth sprechen.

Aus der Reparationskommission.
tEigencr Dienst des Karlsruher Tagblattcs .)

8 . Paris , 15. Dezember.
Die in dem französischen Etat für die Bezah¬

lung der deutschen S a ch l i e f e r u n g e n
ausgesetztc Summe ist für dieses Jahr bereits
erschöpft, was wohl als deutlicher Beweis dafür
anzusehen ist , daß die Sachlieferungen aus Re¬
parationskonto durchaus normal verlaufen . Es
werden vielleicht noch Ergänzungssummen flüssig
gemacht werden, um weitere deutsche Sachliese -
rungcn zu ermöglichen . Für das nächste Etats¬
jahr ist diese Summe nach dem vorläufigen
Haushaltsvoranschlag nicht unbedeutend erhöht
morden .

Auch die deutsch - französischen Koh¬
lenverhandlungen , die aus verschiede¬

nen Gründen , besonders mit Rücksicht auf den
englischen Kohlenstreik , eine Zeitlang unterbro¬
chen waren , sollen demnächst wieder ausgenom¬
men werden. Vorverhandlungen zwischen dem
Llohlensyndikat und den Beauftragten der
Repko sind seit längerer Zeit im Gange.

Der Verkehr der deutschen Kriegs¬
last enko mmissi o n in Paris mit der
iliepkv selbst wickelt sich im allgemeinen reibungs¬
los ab. Die Repko als solche tritt nur n-och ein¬
mal im Monat zusammen , um wichtigere Ent¬
scheidungen zu treffen, während die laufendert
Angelegenheiten von den Sekretariaten der
Repko unmittelbar erledigt werden. Dem Gene¬
ralsekretariat der Repko sind setzt besonder « Ab¬
teilungen angegNcdert, so für Sachleistungen,
Kohlenlie-ferungen, ferner eine Finanz - und
Juristische Abteilung und eine Transferabtei¬
lung.

Chamberlain über die
Räumung der Rheinlande .

London, 15. Dezember.
Im Unterhaus fragte der zur Arbeiterpartei

gehörende Abg . T h o r n e , ob Chamberlain eine
Erklärung über die Haltung der Regierung in
der Frage der Zurückziehung der alliierten
Truppen im Rheinlande abgebcu wolle .

Chamberlain antwortete : Wenn sich die
Anfrage aus eine Zurückziehung der Truppen
vor dem vertraglich vorgesehenen Zeitpunkte
bezieht , so kann ich nur sagen ,

daß für die Haltung der englischen Regie¬
rung auch weiterhin die in Artikel 4SI des
Versailler Vertrages nicdergelegtcm Bedin¬

gungen maßgebend sind.
Abgesehen davon , handelt es sich um eine Frage ,
in der die Regierung im Benehmen mit den Re¬
gierungen der anderen Besatzungsmächte vor¬
geht .

T h o r n e fragte weiter, ob es nicht vor¬
gesehen wäre , wegen der Zurückziehung der ge¬
samten Strcitkrüfte aus dem Rheinlande ge¬
meinsame Vorstellungen zu erheben . Dadurch
würde gewiß zwischen den beteiligten Ländern
und Deutschland

eine bessere Stimmung geschaffen werden.
Chamberlain antwortete : Wenn Thorne

an eine Zurückziehung vor der vertraglich fest¬
gesetzten Zeit denke, so sei zu sagen , daß diese
nur das Ergebnis einer Bereinbarung zwischen
den Besatzungsmüchten und den deutschen Be-
hördeit sein könnte , einer Vereinbarung , zu der
die deutsche Regierung gern das ihrige beitragen
würde.

Auf die Frage des Arbeitcrparteimitgliebes
Oliver , ob Chamberlain zu diesem Zwecke
Verhandlungen einleiten und versuchen wolle ,
die anderen Mächte zu diesem Vorgehen zu ver¬
anlassen , erwiderte Chamberlain :

Die Angelegenheit hat den Gegenstand von
Erörterungen zwischen den Vertretern verschie¬
dener Mächte gebildet : aber für Schritte dieser
Art ist Zeit erforderlich und , wie ich schon gesagt
habe , hängt znzeit von der tätigen Mitarbeit
sowohl seitens der deutschen Regierung , als auch
seitens der anderen Mächte viel ab , damit eine
Lösung gefunden wird.

Reichstagsausschutz für die Ruhrkredrte.
Berlin , 18. Dcz . Der Reichstaasausschnß sür

die Ruhrkrcdite schloß heute nacki ungesähr
zivcijühriger Dauer seine Beratunaen und
stellte u . a . fest , daß der Bergbau wesentlich
güilstigcr behandelt worden sei . als die übrigen
Geschädigte» , und dgß eö erwünscht sei . die dem
Rnhibcrgbgil gewährten Begünstigungen durch
gilsrcichcnde Eiltschädignng der Arbeiter und
Angestellten des Mittelstandes zu lindern .

Schwere Grenzverletzung durch
polnisches Militär .

Maricnwerdcr , 15. Dezember.
Wie die „Weichselzeitnng " meldet , erschienen

am letzten Montag in einem Lastauto etwa drei
Offiziere und 40 Mann polnisches Militär , an¬
scheinend vom 18. Ulanenrcgiment in Graudenz,
in der an der Straße Garnsec ldeutschs , Bahn¬
hof Garnsee (polnisch) gelegenen Paßkontrolle .
Hier gliederte sich das polnische Militär in zwei
Abteilungen. Während die eine auf polnischem
Gebiet blieb , überschritt die andere die Grenze.
Dort wurden von einem polnischen Offizier an
Hand einer Karte Instruktionen erteilt . Die
Abteilung hat sich etwa eine Viertelstunde auf
deutscher Seite aufgchalten. Nach den Umstän¬
den zu schließen, liegt eine vorsätzliche und offen¬
sichtliche Grenzverletzung vor . Ein Irrtum ist
ansgcschlosien . Die Angelegenheit wird aus
diplomatischem Wege weiter verfolgt werden.

Oer polnische Terror in Ober,
schlesien .

WTB. Warschau . 18. Dezember.
In der heutigen Sitzung des Sejm führte der

Vertreter der Deutschen Bereinigung . Abgcvrd -
neter Wodasch , heftige Klage über den Ter¬
ror , dem die deutsche Bevölkerung im Oberschlr -
fischen unter Duldung der örtlichen Behörden
ausgcsctzt sei . Insbesondere habe sich die
Tätigkeit der Banditen in den letzten
Wochen während des Wahlkampfes und nach
dem deutschen Erfolg bei den Gcmcindcwahlen
st a r k g e st e i g e r t . Die Polizei versagte fast
ohne Ausnahme vollkommen . Die Behörden
aller Instanzen tun nichts , um Ruhe und Ord¬
nung wiederhcrznstellen. Er stellte weiter fest ,
daß auch alle »ach dem Mai -Umsturz ans Ruber
gekommenen Regierungen nichts getan hätten,um in Oitobcrschlesien gesetzmäßige Zustände
herzuitellen.

Herabsetzung der Bier - und TaLaksteucr
beantragt .

Berlin , 18. Dez . Dem Steuerausschuß des
Reichstages lagen verschiedene Anträge zur
Herabsetzung der Bier » und Tabaksteuer vor.
Da das Rcichsfinanzministcrinm sich im In¬
teresse der Reichs - und Staatsfinanzcn gegen
die in den Anträgen beabsichtigte Herabsetzung
aussprach , wurde die Beantwortung zunächst
verttigt, damit den Mitgliedern deS Ausschusses
Gelegenheit gegeben werde , die prinzipielle
Stellungnahme ihrer Fraktionen zu den ver¬
schiedenen Anträgen zu veranlasse » .

Die heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 16 Seiten.

Englands
außenpolitische Ziele.

Der Londoner „Observer" über die nächsten
weltpolitislyen Ausgaben Europas .

In Berbindung mit den Genier Verhand¬
lungen brachte dieser Tage Garvin im Lon¬
doner „Observer" einen Beachtuna verdienen¬
den Leitartikel, der sich durch seine vernünf -
tigen Gedanken und klaren Ausblicke wohl¬
tuend von der jüngsten Hetzarbeit des „Man¬
chester Guardian " abhcbt . Dieses Blatt hat be¬
kanntlich mit seinen irrsinnigen Meldungen und
positiven Unrichtigkeiten die international -SiÄL:
Presse Deutschlands in den letzten Tagen in
« ine wahre Kriscnstimmung versetzt, und unsere
Negierung wiederholt zu Dementis und Wider¬
legungen gezivungen . Das geschah zu allem
tief bedauerlicherweise just zu derselben Zeit,
als unsere Vertreter in Gens darum bemüht
waren , weitere Lösungen unserer nationalen
Fesseln zu erlangen .

Solange es eine deutsche Geschichte gibt und
ganz besonders seit der Reichsaründung 1871
hat ja das große Problem , ob für Deutschland
eine Ost - oder Wcstorientierung das richtige sei,
eine besondere Rolle gespielt , und nicht zuletzt
auch den wichtigsten Erörterungsstoff für die
Erforschung der Ursachen des Weltkrieges ge-
liescrt. Bismarcks Rückversicherunasvcrtrag
und das Wort des alten Kaisers auf dem
Sterbebett , das an seinen Enkel, den nach¬
maligen Kaiser Wilhelm II . gerichtet , wie ein
Testament klang — Halte Freundschaft mit
Rußland — wiesen mit starkem Fingerzeig nach
Osten . •

Die großen weltpolitischen Entwicklungen in
Verbindung- mit Deutschlands Aufblühen als
Handels- und dadurch auch als See - und Welt¬
macht drängten die Frage eines Zusammen¬
gehens mit England in den Vordergrund ,
das versäumt zu haben die neueste Geschichts¬
forschung bekanntlich der Reichsleitung der
letzten Jahrzehnte vorwirft .

Wir haben in unserer Ausgabe vom 11 . 12.
eine Unterredung miedergegcben . die ein deut¬
scher Parlamentarier mit dem Leiter der aus¬
wärtigen Svwsetpolitik, Tichitscherin . in diesen
Tagen gehabt hat. Das Resultat war dort :
Rußland anerkennt Deutschlands schwierige geo -
graphische Lage , besonders seit Polen selb¬
ständig geworden und sich mit seinem Korridor
nach Danzig als Pfahl in deutsches Fleisch
hinciiigeschoben hat. Rußland meist aber bei
jeder Gelegenheit darauf hi » , und das ist auch
hier geschehen , daß sich aus der dcntscheli Außen»
volitik ei " e Spitze geaen Rußland heransbildcn
könne . Wenn auch diese Besürckitungen nicht
zuletzt auch im Hinblick auf den Berliner Ver¬
trag mit Rußland durchaus unbegründet sind ,
so zeigen sie doch immer wieder das Mißtrauen ,mit dem wir nun einmal bei allen europäischen
Konstellationen ancb im Osten zu rechnen haben .

Wenn nun der „Observer" mit den unten des
Näheren ausgeführten Vorschlägen und Förde¬
rin,gen hervortritt , dann sehen wir auch daraus ,w ' c Deutschland trotz aller heute noch bestehen-
den Bindungen und Fesseln doch sehr schnellwieder eine Macht geworden ist . die sich mehrund mehr in den Mittelpunkt eines — wenn
fturt) von sehr verstandesmäßiacn Erwägungenausgehenden — LicbcSwerbcns gestellt sieht.« arvni » zweifellos regiernngsvssiziös inspi¬rierte Gedanken über die aroßcn europäischen
Aufgaben ' der Gegenwart lassen sich kurz wie
folgt znsammenfasien :

1 . Das europäische Problem drängt in de»
nächste » zehn Jahren zu einer L ö s u n a , wenn
ein Waffen anstrag , der zweifellos im
Inneren aller beteiligten Länder nnS-
actragen werden würde, und damit eine Zer -
st ö r n g Europas verhindert werden soll .

2. Ein dauernder Friede ist nur durch den
B ö l k e r b n n d möglich, abhängig aber von der
grundsätzliche » Haltnnq D e u t s rb l a n b s .Englands und Frankreichs . Diese Hai-
tnng muß vor allem eine Zusammenarbeit im
Bölkerbnnd gcwährleistcn.

3. Die Brennpunkte der znkttnftiaen euro¬
päischen Politik liegen in Berlin . London
und Paris .

4 . Die Tätigkeit der interalliierten Militär -
kontrollPvmmiisivn i » Dcntschland bat sich über-
lebt und wirkt ausrcizend.

8 . Bor allem dränge die
Rcsatzungssraae

zn einer schnellen Lösung . Die Besetzung deS
Rheinlands ist militärisch nutzlos, sie stachelt
den dentsck'en Nationalismus .

sie wirkt als Barbarismus
und ebenso wie eine Rcsetzuna von Keut oder
der englischen Kanalküstc durch französische ober
deutsche Garnisonen.
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6. Die
gänzliche Räumung des besetzten deutsche «
Gebietes mutz bis spätestens 11 . November
1927 fWasfenstillstandstag) dnrchgcführt sei« .
7. Deutschland kann bei europäischen Verwick¬

lungen niemals neutral sein , es muß
deshalb .sein Ziel in einer konstruktiven
Friedenspolitik suchen .

8. Bei einer auf der nächsten Genfer Wirt¬
schaftskonferenz zu erstrebenden Wirtschafts¬
union der europäischen Staaten könne man
Deutschland deshalb die Führuna überlassen .

8. Die »Hauptursache aller Störungen "
lieqt im i t a l i e n i s ch e n Problem . Garvin
verlangt deshalb eine unzweideutige Friedens¬
erklärung Mussolinis.

Berli « , 16 . Dez .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬

ratung der Vorlage auf Verlängerung
des Gesetzes über die Depots - und
Depositengeschäfte . Während die Ne¬
gierungsvorlage die Verlängerung bis 31 . De¬
zember 1928 vorsieht , beantragt der Ausschub
die Verlängerung bis zum 31 . Dezember 1927.

Abg . Krätzig (Soz .) erklärt , ein Interesse an
der Verlängerung hätten nur die Banken, die
sich damit ihre Monopolstellung zum Schaden
der Sparkassen und kommunalen Banken er¬
halten wollten . Die Sozialdemokraten würden
die Vorlage ablehnen.

Abg. Fifchbcck (D -Vp .) lehnt für seine Frak¬
tion gleichfalls die Vorlage ab . Es sei nicht zu
verstehen , warum die Zwangswirtschaft auf
dem Gebiet des Kreditwesens noch weiter auf¬
recht erhalten werden solle . Hier könne man
nur der freien Wirtschaftsentwicklung ver¬
trauen .

Abg . Rauch (B .Vp .) tritt für die Vorlage in
der Ausschubfassung ein . Dem Mittelstand
würde die Aufhebung des Gesetzes keinen Vor¬
teil bringen.

Abg . Dr . Wiembeck sD .N . ) sprach sich ebenfalls
für die Vorlage aus . ebenso Abg . Dauch (D .V . ) .

Im Hammelsprung wird die Ausschußvorlage
(Verlängerung bis 31 . Dezember 1927) mit 156
gegen 126 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
angenommen. Darauf wird das Gesetz auch
in dritter Lesung endgültig an¬
genommen .

Ohne Aussprache wird dann in zweiter und
dritter Beratung eine Novelle zur Wech¬
selordnung angenommen . Danach sol¬
len künftig nicht nur Postbeamte , sondern auch
Postagenten und ihre Hilfskräfte zur Aufnahme
von Wechselprotesten befähigt sein.

Ferner wird in zweiter und dritter Beratung
eine Vorlage , durch die das Gesetz zur
Entlastung des Reichsgerichts bis
zum 3 0 . Juni verlängert wird , an¬
genommen .

Nach kurzer Aussprache wird auch das Gesetz
über die Erstattung von Rechtsanwaltsgebüh¬
ren in Armensachen bis 30 . Juni 1928 und die
Geltungsdauer der Lohnpfändungsverordnung
bis 31 . Dezember 1928 verlängert .

Es folgt die erst« Lesung der Vorlage über
die

Berlä «ger«ng des Spcrrgcsetzes für die
Fürstenauseinandersetzungsprozessc

bis zum 30 . Juni 1927 . In der Vorlage wird
auch die Veräußerung von Vermögensstttcken
der Masse ohne Zustimmung der Länderrcgie-
rungen verboten.

Reichsjustizminister Dr . Bell erklärt , dt«
Reichsregierung habe seinerzeit ihre Ausein¬
andersetzungsvorlage zurückgenommen in der
Erwartung , daß in absehbarer Zeit in den noch
schwebenden Auseinandersetzungen ein gütlicher
Ausgleich gelingen würde. In Preußen sei das
geschehen . Durch die Verlängerung des Sperr¬
gesetzes um ein halbes Jahr solle verhindert

10. Die miteinander konkurrierende« Kolo -
«ialansprüche Deutschlands «nd Italiens müs¬
sen befriedigt werden.

Es wird Sache des Völkerbundes sein, die
Karte Afrikas einer Revision zu unterziehen.
Unter Mitwirkung von Belgien und Portugal
inüssen Frankreich i .nd England versuchen,
durch neue Mandatverteilung und durch Ver¬
pachtung von Kolonien

de« kolonialen Bedürfnisse » Deutschlands
«nd Italiens

Rechnung zu tragen.
Der „ Observer" bemerkt am Schluß seiner

Ausführungen ausdrücklich , daß dieser Teil
derselben im Einverständnis mit Londoner
maßgebenden Persönlichkeiten geschrieben sei.

werden, daß die in anderen Fällen noch vor¬
handenen Bergleichsmöglichkeiten durch Wieder¬
aufnahme der Prozesse vereitelt werde . Die
Reichsregierung hofft, daß die Verlängerung
des Sperrgesetzes von den Parteien zur güt¬
lichen Verständigung ausgenutzt wird. Der
Artikel über das Veräußerungsverbot sei auf
Beschluß des Rcichsrates in die Vorlage aus¬
genommen worden.

Abg . Dr . Roscnseld (Soz .) begrüßt die Vor¬
lage . Angesichts der Silberschiebung der Für¬
stenfamilie in Schwarzburg- Sondershauseu sei
das Veräußerungsverbot sehr notwendig. Im
Rechtsausschnß müsse geprüft werden, ob die
Fassung ausreiche.

Abg . Dr . Rosenbcrg (Kom .) tritt für die Vor¬
lage ein .

Abg . Schulte (Ztr .) begründet kurz den An¬
trag , der die neue Fassung des zweiten Artikels
der Vorlage ersetzen soll durch eine Bestim¬
mung , die die Länder zum Erlaß eines Ver-
äußerungsvcrbotes auf dem Wege der Landes-
gesetzgcbung ermächtigt .

Abg . Hampe <W . Vg .) äußert Bedenken gegen
die Verlängerung des Spcrrgcsetzes, bei dem
cs sich um ein Ausnahmegesetz handle . Tie
Deutsch- Hannoveraner würden die Vorlage ab¬
lehnen .

Abg . Ronneburg (Dem . ) wirft die Frage ans,
ob die ganze Wirtschaftliche Vereinigung den
Standpunkt Hampes teile . ( Abg. Hampe : Ich
habe die Ablehnung nur für die Hannoveraner
ausgesprochen .)

Die Vorlage wird dem Rechtsaus -
s ch u ß überwiesen .

Nunmehr wird die
zweite Beratung des Nachtragsetats fort¬
gesetzt beim Haushalt des Rcichsarbeits-
ministerinms «nd der allgemeinen Finanz¬

verwaltung .
Reichsfinanzminister Dr . Reinhold wieder¬

holt seine schon im Ausschuß abgegebene Er¬
klärung, baß die Regierung mit den großen Er¬
höhungen , die der Reichstag beim Ostprogramm
und bei den Notstandsbeihilfen beschlossen
hat , unmöglich einverstanden sein
könne . Er erinnert an sein frühere Erklä¬
rung , daß das Gleichgewicht des Etats nur dann
gesichert sei , wenn der Reichstag nicht zu weite¬
ren ungedeckten Ausgaben dränge. Er bitte den
Reichstag , daß er bei der dritten Beratung zu
den ursprünglichen Sätzen für das Ostpro¬
gramm und die Notstandsbeihilfc zurückkehren
möge. Sollte das nicht geschehen , so werde die
Regierung die Mehrbewilligungen nicht aus¬
führen können . Diese erhalte vom Reichstag
wohl die Ausgabeberechtigung, aber nicht - Ver¬
pflichtung . Ein solcher Zustand würde sehr be¬
denklich sein.

Abg . Dr . v . Dryander tDntl . ) führt Be¬
schwerde über den Abbau höherer Beamter in
der Reichsfinanzverwaltung . Tie höheren Be¬
amten hätten überhaupt den Eindruck , daß auf
sie zu wenig Rücksicht genommen werde . Das
habe sich auch bei der Weihnachtsbcihilse gezeigt .

1

Nach dem Abschluß des Personalabbaues sei von
der Reichsregierung feierlich versprochen wor¬
den, daß ein solcher Abbau nicht wiederholt
werden solle. Tie Maßnahmen des Reichs¬
finanzministers seien ein Bruch des Verspre¬
chens und der Ausfluß eines neuzeitlichen Ab¬
solutismus demokratischer Männer . Die Denk¬
schrift über die Umbildung des Reichssinan̂
Ministeriums sei sehr dürftig.

Abg . Höllein (Komm .) erklärt , die Steuer¬
milderungen des Ministers seien eine Prämie
für den Besitz auf Kosten der arbeitenden Mas¬
sen . In der Finanzverwaltung werde Ver¬
schwendung mit den Steuergeldern der Armen
getrieben.

Abg . Dr . Hertz <Soz .) hält die Erklärung des
Reichsfinanzministers für unvereinbar mit der
parlamentarischen Hebung . Wenn der Finanz¬
minister glaubt, einen Reichstagbcschluß nicht
durchführen zu können , so müsse er die Ver¬
trauensfrage stellen. Der gegen den Reichstag
gerichtete Vorwurf zu großer Bewilliguugs-
frcudigkeit stehe gerade dem Minister schlecht an ,
denn er habe diese Bewilligungsfreudigtcit
durch eine allzu rosige Schilderung der Finanz¬
lage gefördert. Wenn der Minister Mahnun¬
gen an den Reichstag richte, sollte er erst in der
Regierung Ordnung schaffen und verhindern ,
daß das Ernährungs - und Wchrministerium
ohne Genehmigung des Reichstages große Aus¬
gaben mache . (Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten.)

Ter Redner wenoet sich schließlich gegen die
Absicht , nach der Sperrfrist vom 1. April 1927
die Wvhnungsmicte wesentlich zu erhöhen.

Abg . Henning (Bölk . ) begrüßt die für den
1 . Januar 1927 vorgesehene Erhöhung der
Bicrsteuer . Der heute vom Reichsfinanzmini-
stcr gegen den Reichstag angeschlagene Ton
müsse zuriickgewicsen werden.

Abg . Bender (Soz . ) bedauert, daß die >ozial-
demokratischen Berbesserungsanträge zur Weih¬
nachtsbeihilfe keine Aussicht auf Annahme haben .
Unter diesen Umständen stimme er dem Aus¬
schußantrag zu .

Abg. Torgler (Komm .) bezeichnet die Weih¬
nachtsbeihilfe als ganz unzureichend .

Rcichsfinanzminister Dr . Reinhold erklärt :
Tic Reichsrcgierung ist sich bewußt, daß eine
gerechte und ausreichende Besoldung der Beam¬
ten eine Staatsnvtwendigkeit ist. . Sie wird mit
der größten Beschleunigung die Besoldungs¬
neuregelung in Angriff nehmen und sie gleich¬
zeitig mit dem endgültigen Finanzausgleich im
nächsten Frühjahr den gesetzgebenden Körper¬
schaften zuleiten.

Damit schließt die Aussprache .
Die Etats des Reichsfinanzministeriums und

der allgemeinen Finanzvcrwaltung werden
nach den Ausschußanträgen bewilligt , eben¬
so der Ausschutzar. trag über die Weihnachts¬
beihilfe für Beamte und Arbeiter der ReickiL-
verwaltung .

Bei der dann folgenden zweiten Beratung des
Etats des Auswärtigen Amtes meldet sich nie¬
mand zu Wort , da die große politische Debatte
bei der dritten Beratung am Donnerstag statt-
finden soll .

Der Etat wird in zweiter Lesung
bewilligt .

Nachdem noch ohne Aussprache das Haus¬
haltsgesetz in zweiter Lesung ar . -
genommen ist , vertagt sich um Uhr das
Haus auf Donnerstag 12 Uhr . Auf der Tages¬
ordnung steht die dritte Beratung des Nach¬
tragsetats des Innern mit dem Etat des Aus¬
wärtigen Amtes.

Deutschnalionale Anfrage zum
Reichsschulgcsetz .

Berlin . 15. Dez . Die deutschnationale Reichs-
tagsjraktion hat eine Anfrage einaebracht , in
der mir Bezug auf hie Erkläruna des Reichs¬
innenministers , daß das neue Schulgesetz näch¬
stens das Kabinett beschäftigen werde , gefragt
wird, ob die Vorlage vom Reichskabinett bereits
verabschiedet sei . i

Die Nachtragsberatungen im Reichstag .

Zuanito .
Skizze ans dem Sticrkämpscrleben

von
Mausred Schneider .

Es war in Madrid an einem Sonntag im
Frühhcrbst. Das gewaltige Rund des Stier -
zirkus umgab mich : die 11000 Plätze waren bis
aus den letzten besetzt . Tie bunten Papirrsächer
der Damen wogten und raschelten , während
drunten im Sand das blutige, nervenveitsäiende
Schauspiel vor sich ging .

Die beiden ersten Stiere waren erlegt , den
Hörnern des dritten schon die Pferde geopfert,
an denen die frische , wütende Kraft sich schwä¬
chen sollte. Um ihm die kleinen bunten, wider¬
hakigen Spieße , die Banderillas , in den Nacken
zu stoßen , betrat den Ring ein schlanker jugend¬
licher Torero . der sich durch das schmale Gesicht
mit den bei aller Straffheit feinen Zügen von
der Derbheit der meisten seiner Berufsgenosscn
unterschied . Ein Bekannter , der mich begleitete ,
nannte mir den Namen, den Künstlernamen,
wie ihn jeder Sticrfechter führt : Juanito , und
bezeichnete, in alle Intimitäten der Toreros
eingcweiht, zwei in unserer Nähe sitzende Da¬
men als des Juanito Mutter und Braut : Dona
Marianita nach dem Geschick der Spanierin
schon etwas beleibt , Dona Ines , jung, rassig,
blond , mit funkelnden braunen Augen im weiß¬
gepuderten Gesicht .

Ich erinnerte mich nun , daß unlängst in einer
Zeitung Juanito als einer der beliebtesten
Stierkämpfer genannt mar . Bon einer - Ver¬
letzung genesen , hatte er der heiligen Jungfrau
in einer kleinen Kirche seiner Heimat ein sil¬
bernes Sticrohr geweiht , während zwei - oder
dreitausend begeisterte Bewunderer das Kirch¬
lein umdräugten.

Aber nichts ist schneller wandelbar als die
Gunst der Menge und keine Menge rücksichts¬
loser als die im Stierzirkus versammelte.
Juanito mißfiel , weil seine Degenstöße dem
ungeduldigen, nun schon im Blutrausch tobenden
Publikum den Stier nicht eilig genug fällten .
Höhnische Zurufe und Pfiffe prasselten von

allen Seiten auf ihn nieder. Donna Marianita
und Donna Ines verbargen sich verlegen hin¬
ter Fächer und Mantilla . Juanito selbst ging ,
als der Stier gefallen war , hochaufgerichtet mit
starrem, bleichem Gesicht , die Augen trauria zu
Boden gesenkt, aus der Arena unter dem eisi¬
gen Schweigen der Menge, die seinen Vorgän¬
gern jubelnd einen Wirbel von Hüten zugewor¬
fen hatte. — Tagelang wurde ich das Bild die¬
ser traurigen Augen nicht los.

Eine Woche später besuchte ich eine kleine , im
Gebirge gelegene Provinzhauptstadt . Mau
feierte das Jahrcsfest des Schutzheiligen : den
Höhepunkt des Festes bildete ein Stierkampf.
Der kleine Zirkus war gedrängt voll : viele
Bauern waren aus den benachbarten Dörfern
in ihren altertümlichen Trachten herbeigeritten.
Draußen auf der Straße wartete eine Schar
von Pferden , Eseln und Maultieren . Die
Sonne schien heiß und blendend aus glühblauer
Luft .

Tie Stiergefechte verliefen längere Zeit ohne
Besonderheit, mir waren ohnedies der male¬
rische Anblick der Zuschauer , die aufs höchste ge¬
spannte Teilnahme der sonst so stolz zurückhal¬
tenden Menschen ein reizvolleres Schauspiel als
die Vorgänge in der Arena . Als ich so die Ge¬
sichter musterte , erkannte ich zu meiner Ueber-
raschung unter den Zuschauern Juanito , seine
Mutter und seine Braut . Er verbarg das Ab-
zeigen der Toreros , den kleinen Zopf, unter
einem breitrandigen Hut. Das Mädchen spielte
mit allen Reizen, um Juanito in Flammen zu '
halten, der ihr auch zu erkennen gab . wie sehr
er brannte.

Während der vierte Stier in der Arena ist .
geschieht das Unerwartete .

Ter Banderillero geht in seinem bunte» , slrt-
terglänzenden Kostüm , den Dreispitz auf dem
Kopf , mit kurzen federnden Schritten , iedeu
Muskel des Körpers gespannt, auf den schwarz-
braunen . großgehörnten Stier zu , in jeder
Hand einen der bebänderten Spieße. Das Tier
beobachtet mit gesenktem Haupt die Bewegungen
seines Peinigers . Sechs - , siebenmal versucht
der , rasch am Trier vorüberzugchen, um mit
dcrr Banderillas von der Seite her den Nacken

zu erreichen , aber jedesmal genügt eine kurze
Wendung des mächtigen Kopfes , ihn vom Zu¬
stotzen abzuhalten.

Das Publikum wird unruhig . Einige Grup¬
pen beginnen kränkende Worte hinunterzu-
rufen : einer der eifrigsten und brutalsten Kritiker

sitzt wenige Plätze von Juanito entfernt . Ter
erbleicht , klatscht Beifall und wirft dem Unzu¬
friedenen einen herausfordernden Blick zu.
Sein Gesicht, eben noch frisch , wird starr wie
damals in der Plaza de toros von Madrid . Er
durchlebt wieder an sich selbst das elende Ge¬
schick des Torero , der seinem Publikum heute
Gott , morgen Deklassierter ist .

Jener brutale Unzusriedenc ist aufgesprun¬
gen , eine hünenhafte Gestalt, teuer angezogen ,mit funkelnden Ringen an den Fingern , und
fordert mit schallender Stimme den Abgang des
Banderillero . Die Schimpfworte überschlagen
sich . »Feigling ! — Hurensohn! —" Juanito
springt gleichfalls auf und stellt sich vor den
sprudelnden Riesen . Jnös feuert ihn mit der
ganzen Kraft ihres Blickes an.

„Caballero, beleidigen Sie meinen Freund
nicht !" ruft Juanito , der den Verteidigten — so
steht cs klar vor mir — zum erstenmal in sei¬
nem Leben gesehen hat . Der Riese mustert ihn ,
dem der Hut entfallen ist , verächtlich : „Ab —
selbst Torero . selbst Sohn einer Dirne — —"
Juanito wendet sich einen Augenblick mit er¬
zwungener Ruhe, wie um Zeit zu gewinnen,das Geschehene zu begreifen , seiner Mutter zu .
In der nächsten Sekunde schlägt er den Belei¬
diger mit dem Spazierstock heftig ins Gesicht .Der taumelt , von beispringenden Freunden um¬
geben , steht aber alsbald wieder aufrecht , die
Gruppe verwirrt sich, ein Arm mit einer leeren
Flasche saust auf den Kopf des Torero nieder
und zerspringt. Juanito sinkt bewußtlos um .

Es ist derselbe Augenblick , in dem in der
Arena dem plötzlich vom Stier angegriffenen
Banderillero durch den roten das Tier ablen¬
kende » Mantel eines dazwischen springenden
Capeador das Leben gerettet wird.

Juanito und sein Feind werden aus dem Zu¬
schauerraum gebracht . Tie beiden Damen ha¬
ben ihre Plätze vcrlaffen . . .

Nr . 38?

Deutsches Rridl
Neuer Kontrollbefuch in

Königsberg, lö. Dez. Das Mitglied der S
teralliierten Militärkontrollkommission,
lienischc Oberst Asarti , weilte vem°

Königsberg, um die Festungsanlagen r»
tigen.

Mecklenburg gegen die Reichsregelung
Weihnachtsbeihilse .

Berli ». 15. Dez. Im Hauptausi
'chub des ^

lenburgischen Landtages beantragte p»» -,
Ministerium, die Weihnachtsbeihilfe M ^ .soluü
Staatsangestellte und »Arbeiter im i je«
zu der geplanten Reichsregelung leom
unteren Gehaltsgruppen 1—6 zu gew „ na«
Ein volksparteilicher Antrag , die Bett! ^mrde
den Grundsätzen des Reiches au
abgelehnt, dagegen wurde der Regier
schlag angenommen. -

Zur Frage der Erhöhung des Zuckerz«l

Berli «. 15. Dez . Der wirtsäiastspo „s
Ausschuß des vorläufigen Reichswrrtscy
nahm mit 12 gegen 6 Stimmen einen -
an , der eine Zollerhöhung für Zucker
stens 5 Rm. für den Doppelzentner ** **' r
möglich, eine Ermäßigung der Zuckern
den gleichen Betrag sowie eine Befnl

erhöhten
Zolles bis zuin 1 . Oktober

Kommunistenüberfall auf einen Gendarmen

Wachtmeister . , Bchi
TU. Halle . 15. Dez . Ju der «Wc#

wurde in dem Dorfe Heygendorf A ! .jcdeB
ein Geudarmeriewachtmeister von »

Blt!«
des Roten Frontkämpferbnndes iiberfa. * - c jn
schwer mißhandelt. Er erhielt 1 Nieste '
den Kopf und so schwere Verletzunge
Schlagringe, daß er sich in Lebensgel fll()
findet . Durch ein Gendarmeriekomma
Weimar sind die Täter bereits ermin »
8 Mann dem Staatsanwalt zugeführt w

„ Gut gewaschen —
leicht frisiert

lautet die selbstverständliche Regel
die Pflege des anmutigen Bubikopf
mit dem seidenglänzenden, schön sitzea

den Haar.
Hieraus ergibt sich, dafi bei der Bub *'

frisur das Pflegemittel die entscheide « 6

Rolle spielt.
Die regelmäßige wöchentliche
sehe mit Pixavon gibt dem Haar scbi ®'

memden Glanz, lockere Fülle und weiche

Schmiegsamkeit, die wichtigsten Vorbe¬
dingungen für die jugendlich-kleidsa®®

Frisur der eleganten Fran.

PIXAVON

Keine der gewöhnlichen fl*?

eigen Haarwaschseifen hat <***

nur annähernd die Wirkung**

*wi» Pixavon. Bestehen Sief«?
auf „Pixavon “ (nur in getchuw-

senen Originalflaschen }, sousokt

für die häusliche Boa' '

Wäsche, Wie auch für die t»

Frisiersalon .

«orOme Sb hntmtos «»» —

Jtbildemgtn er
•ehnitb für Wmbr !>**•

LINGNER - WER * *

rpl fl)!*.
Abends im Gasthaus höre ich Juanito >

der zu sich gekommen , aber alsbald aut
der Obrigkeit verhaftet worden . tu1

Zwei Tage später war er tot. Als U"
j „ge-

Untersuchungsgefängnis Ftebcrdelirien ' .„ui«
stellt hatten, war ärztliche Hilfe zu spat .n . jn
men . An den Beleidiger , der als No®

nie*
einer Nachbarstadt beamtet war , rühr® .^ jt ,
mand . Es ließ sich angeblich nicht je.
daß er den todbringenden Schlag geiuv " xhe -
Man erzählte mir noch , Juanito sei bet ct
liche Sohn seiner Mutter gewesen , auch tnifi
die Prophezeiung mit sich herumgetrasteo - ^
er sich in der Arena dieser kleinen Stacn ^ e(<
Tod holen werde , und darum nie ein«
pflichtung zum Stierkampf hierher
nommen. -

Die Leiche wurde nach Madrid überfuvr ■^
Sympathie von ganz Spanien wandte i«
Toten zu : mehrere tausend Menschen n«
an der Beisetzung teil . - .„„ (itd;

Wie seltsam , daß ich die Spuren des u"
lichen Ercigniffes noch einmal kreuzte :
Monate später , an jenem Ort , den man ® '. . jje .
Wohnsitz des rohen Notars bezeichnet
Im Svcisesaal des Hotels saß an einem , „pe,
meinen benachbarten Tisch eine lebhafte
darunter der Notar und — unter dem ^ .;,n
zweier alter Damen — Donna Jnss , bion ^
eng anliegenden schwarzen Kleid , verfuyr
und bereit zu verführen. . .

SaöstchesLmtestheat ^
„ Die Puppenfee " und „Klein Jdas

An der Verteilung der künstlerischen
nachtsspcnden , die das Landestheater in
Jahre seinen Besuchern zugedacht hat ,
sich auch das Ballett mit einem ganzen
beteiligen. Und es hat seine Sache g»p/. . rche ,

abwechslunflsrêtrefflich gemacht. Dieser
unterhaltsame Abend war gleich von Anfangs
von warmer Stimmung getragen, man "er« '*
mit Hochgenuß wieder einmal den schönen . *
lich schmeichelnden „Puppenfee"-Walzer uns
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kie Frie-ensmögllchkeiten im Sabre M7.
Die Vernehmung des Staatssekretärs a . O v. Kühlmann.

3 m ,
VDZ . Berlin , 15 . Dezember .

Ml die ^ "̂ chungsausschnß des Reichstages

^ riedensmöglichkeitcn wurde heute
kommen * D . v . K ü h l m a n n als Zeuge
Kr ungsausschnß des Reichstages

^ reislil^ Etär v . Kühlmann erklärt : Die
% hAtf Erregung im deutschen Volke kam
^ sb

'
ar- der Glaube bildete , es habe eine

Müöri » <V • *. 4 väuuuue imucii ; , t: » yuut cun
'ti 5utri

*
-" ^^ ^ usmöglichkeit bestanden , und sie

ster in,/ "^ ä̂iiigcs oder schuldhaftes Handeln
»«in , der Reichsregiernng ver-
Wirbli^ -^ ' Kühlmann gibt dann einen
«n,

a "der die Ereignisse und weist daraus

« fc aus

, an ' Leite«

Frankreichs Leite nie
FriFrieden

Englands

die leiseste
bestanden habe ,

eine Geneigtheitttnrfc.. .n . »LNgtanos eine «renem »*
Wn &ctt war , müsse jetzt zweifchast

tz
'
^ erhi«

"‘■finaiim - \ rngn,cyen megierung einer
> ^ nüb^ r. öllr* den Vatikan nicht ablehnend
^ Scsvn,i!

'
- " ° EN , da , wie sich auch in der jetzigen

r« (W *Y
f "och häufig zeige, in England wei-

erscheincu .
>ei es aber möglich, daß Unterströ-

engljschen Regierung einer Füh-

fraii^ r'Puuitc herrschen
" als bei einem Teil

Siit Ulisilien Staatsmänner .
Zister- .Erklärung des sranzösischen Außen-
ö>s bei,

c
g., er sich unter keinen Umstünden

»^ ikan schleppen lasten könne , auf den der
^ Mcap . r!

1
-?" riehen sich bereit zeige, war die

>*> Hip! » ,ctt damals vollkommen abgebrochen ,
^k. L? i i m Antritt habe ich dem Reichskanzler
pilj,jj >jL " e l j s präzise erklärt , daß ich die

benr.? e
r

" ud innere Situation Deutschlands
. sie . inR v daß ich es für unbedingt nötig
i » kn m ld wi e möglich zum Frieden
?oten c Unsere politischen Verhältnisse
» i>or überaus schwierig, da ein neuer
/»«de « , c Dberste Heeresleitung ent-
?»lch - j

'"ar. ES wurde damals beschlosten ,
'
stlle,,

"
, kieeigncte neutrale Persönlichkeit fest-

"ried.? u lasten, ob bei England irgendwelche
?tn klA^ "5' iisüeit bestünde . Es war vollkom-
'n«ge baß neben der elsaß -lothringischen
5®et o

’
m «? .anscheinend im Hintergrund stand,

^ Sislb - «
^ . Eutung alle anderen überragte , der

7«ien n- Hauptbedeutung zukam . Wir
5,' eil - die Unverletzlichkeit Bel -
?ese„» j ? ' vlomatisch zuzusagen , aber
"er Teile der öffentlichen Meinung und
?eeenitfi »Jf '*en Heeresleitung waren Belgien

«7^ annektionistisch eingestellt . Sie for-
^Urch.

'st 'nbestens eine politische und industrielle
2>rilh . .

'"Sung dieses Gebietes , was ich von"
es6,r.Mn für ausgeschlossen hielt. Trotz der

. des Kronrates nnd trotz Bellevue
- me Oberste Heeresleitung auch später

y ».

^ vsilÄ^ den Eindruck , daß zur Zeit der
Friedensaktion bereits ein bin,

° Versprechen Englands bezüglich

"ui annektionistische Pläne eingestellt ,
die Beschlüste hätten nur für

Jahr Geltung gehabt .

-Lothringens Frankreich gegenüber
*ile P . .. »orlag .
?!>ö j j 5^ ' den Reichstag nach Hause zu jagen
u>r ozo ris ch zu r eg i ere n , h i elt i ch
^rhr ? >oluten Wahnsinn . Ich habe viel -
5 * ^fe

° Cm ^ Eer gesagt, daß man schritt -
Su einer parlamentarischen

<§rJ ung kommen müstc . Tie Ernennung
Mohf»„v ett. •£> ertling zum Reichskanzler, ins -
M der Eintritt des Herrn Payer in
"'«5e r5>akabinett war eigentlich der entschei-

j>̂
a>5.Et im Sinne der Parlamentarisie -

, Abc « Legierung.
. ^ sti, », .. . den offiziellen Verhandlungen sind

N. jüandlich auch halbofsizielle vertrauliche
co finV* c Korrespondenzen einhergegangen.
SMj jj te die Sozialdemokratische Partei und
'
sttz katholische Kirche ein weitverzweigtes

privater Korrespondenten.

Der Zeuge bringt sodann die öffentliche Note
des Papstes zur Verlesung und erklärt , es gehe
daraus hervor , daß der Vatikan auf dem Stand¬
punkte gestanden habe , daß der Brief vom
24. September nicht eine Verneinung unserer
Bereitwilligkeit gewesen sei.

Der Zeuge kommt dann auf
die Verhandlungen im Reichstag

zu sprechen und führt dazu aus , daß diesem Mit¬
teilung über den Inhalt des Brieses nicht ge¬
macht werden konnte , da auch diese Körperschaft
für Geheimhaltung keine volle Gewähr geboten
habe , wie auch nicht einmal das Hauptquartier
eine solche Gewähr bot . Die Kurie würde sich
der Veröffentlichung des Briefwechsels wider-
setzt haben , nnd es bestand größte Gefahr ,
den F r i e d e n s w u n s ch der Kurie bei
der,Entente durch eine Veröffent¬
lichung vollkommen un diskutabel
zu machen .

Ter Zeuge schloß seine Ausführungen mit
dem Hinweis darauf , daß auch heute noch das
Wesen der diplomatischen Korrespondenz die
Vertraulichkeit sei .

An diese Vernehmung schloß sich eine längere
Diskustion an, in der verschiedene Abgeordnete
Fragen an den Zeugen richteten . Der Zeuge
führte noch aus , daß er mit Erzbcrger mehr¬
mals Unterredungen gehabt habe , sich auf Ein¬
zelheiten aber nicht mehr besinnen könne .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Freitag
vertagt.

Die Festlichkeiten in Amsterdam zu Ehren der
5, Hannover

" .

Amsterdam . 15 . Dez. (Telunion .) Zu Ehren
der Offiziere und Mannschaften der „.Hannover" ,
die in Amsterdam vo » Anker liegt, haben eine
Reihe von Festlichkeiten stattgefnnden . Zn dem
gestrigen Ball waren alle Deutschen in Amster¬
dam eingeladen . Der deutsche Generalkonsul,
Prinz Hatzfeld, eröffnet« das Fest mit einer
Rede , in der er Holland für alles , was es für
Deutschland und insbesondere für die deutschen
Kinder getan habe , dankte . Ein Hoch auf die
Königin Wilhelmina folgte , worauf die Kapelle
das holländische Nationallied anstimmte . An
KöniginWilhelmina und ReichspräsidentHinden-
burg wurden Telegramme abgesandt .

'Oie englischen Aktenpublikaiionen .
Die Fälschungen im englischen Blaubuch

von 1914 .
Berlin . 15. Dez .

Der erste Band der britischen amtlichen
Dokumente über den Ursprung des
Weltkrieges ist nunmehr im Aufträge deö
britischen Auswärtigen Amtes erschienen. Tue
Dokumente ermöglichen ein Urteil darüber , ob
sic geeignet waren , der Oeffentlichkeit ein zu¬
treffendes Bild über den Ursprung und den
Verlauf der diplomatischen und militärischen
Krisen zu geben . Die wichtigsten Tatsachen , die
jetzt nach zwölf Jahren offiziell von englischer
Seite zugegeben werden wie das Versprechen
des Präsidenten der französischen Republik der
unbedingten Solidarität im Falle eines öster¬
reichisch -serbischen Konfliktes gegenüber Ruß¬
land, sowie das Einverständnis En g I a n d s zu
einer russischen Mobilmachung gegen Oesterreich
beweisen ,

daß die vecle« Vorwürfe gegen Deutsch¬
land völlig unberechtigt waren.

Jßi Blaubuch von 1914 waren fast alle
Stellen in denen das unbedingte Eintreten
Frankreichs für Rußland , kriegerische Stim¬
mung in Paris und Petersburg , oder eine ver¬
söhnliche Haltung Deutschlands zum Ausdruck
kommt, fortgelassen . Die französische Re¬
gierung hatte im Foreign Office durch phan¬
tastische- Meldungen den Eindruck hervorgerufen,
daß Deutschland mit starken Kräften ohne
Kriegserklärung in Frankreich einmarschiert
sei .

Die größte Bedeutung haben die neuen Do¬
kumente durch die Enthüllung ,

daß England ebenso früh wie Frankreich
über den russischen Entschluß zur Mobil¬
machung nnd über die Durchführung dieses

Entschlusses unterrichtet war.
Das Blanbuch von 1914 war bestrebt , die un¬

bedingte Parteinahme Frankreiäis für Ruß¬
land und die Bindung Englands an beide
Mächte zu verheimlichen . Weiter verwandte
das englische Blaubuch große Sorasalt daraus,
Beweise der versöhnlichen Haltung Deutsch¬
lands möglichst zu verschweigen und ganze
Sätze nnd Absätze in den Berichten einfach zu
unterdrücken . Die von den englischen
Botschaftern und militärischen Attaches berich¬
teten objektiven militärischen Einzelheiten hat
das Blanbuch ebenfalls n i ch t a e b r a ch t . So
wurden der Oeffentlichkeit 28 Berichte über
russische und sieben Berichte über französische
militärische Maßnahmen v o r e n t h a l t c n .

M

ALPURSA
'
Ifefpenmifcfo Scfeoßofade

feile woflie eine fllpursa !

Mütter ! Was würdet Ihr Euern Kindern da¬
mit liir Freude machen I Ihr würdet Euern Kindern
ab | r auch zugleich eine Wohltat erweisen Denn
in jeder Woche eine Tafel der prachtvollen Alpursa -
Milchschokolade bedeutet Zufuhr kräftigster , ge¬
sündester und bekömmlichster Nährstoffe für den
wachsenden Körper .

Denn Alpursa -Milchschokolade enthält nicht
nur die Nährstoffe des reinen Edelkakaos , sondern
vor allem auch Milch der kräuterreichen Matten
der Allgäuer Berge , an Süßigkeit und würzigem
Duft unerreichbar .

Alpursa - Schokolade ist in allen einschlägigen
Geschäften erhältlich .

In -Me !- fi . MmMn
bayer. Allgäu .

So konnte zwölf Jahre lang die Behauptung
bestehen, daß Deutschland am 80. Juli Masten
von Reservisten einberufcn habe , wahrend die
Welt nichts davon erfuhr , dak der britische
Militärattache in Petersburg berichtet hatte,
man habe am 31 . Juli keine Bewegunaen deut-
scher Truppen bemerkt . Wie lanast bekannt»

wußte man 1814 in Paris , daß Rußland die
allgemeine Mobilmachung angeordnet hatte,
bevor Deutschland mobilisiert oder auch nur
den Zustand drohenderKriegsgefahr erklärte,
Aus den soeben veröffentlichten Dokumenten
geht hervor , daß England ebenso gut unter¬

richtet war.
Ilm die russische Mobilmachung zu verhüten,
hat England nichts unternommen . Der
Zustand drohender Kriegsgefahr wurde in
Deutschland erst angeordnct, nachdem mehr als
eine Stunde vorher das Telegramm über die
allgemeine russische Mobilmachung eiugetroffcn
war-

Oie Weihnachtsbeihilfe für die
badischenStaatsbeamten u Arbeiter

In der gestrigen Landtagssitznng teilte Staats¬
präsident Dr . Köhler im Verlause seiner Rede
mit, daß er dem Landtagspräsidenten eine Vor¬
lage habe zugehen lassen, wonach den badischen
Staatsbeamten eine g l e i ch c Weihnachtsbeihilfe
gewährt werden soll, wie sic das Reich den
R e i ch s b e a nt t e it gibt . Darüber hinaus
sollen , wenn der Landtag damit einverstanden,
auch die Staatsarbeiter bedacht werden.

Derfchie-eneMelstungen
Rheinregulierung .

bld . Basel, 15. Dez . Nach einer schweizerischen
Agentur -Meldung hat sich die französische Re¬
gierung prinzipiell einverstanden ^erklärt , mit
einer schweizerischen Delegation Verhandlungen
über die Ausführung der Rheinregulicrnng ab¬
zuhalten bczw. der Teilnahme an den Kosten
zu führen . Die Verhandlungen mit Frankreich
sollen im Januar oder Februar beginnen, die-

i jcnigen mit Deutschland kurz danach.

Begnadigung der Krankenschwester Flessa .
Frankfurt a. M ., 15. Dez . Die Kranken¬

schwester Wrlhelmine Flesta, die bekanntlich
seinerzeit den Chirurgen Dr . Seitz erschosten
hatte und deswegen vom Schwurgericht zuerst
zum Tode , später im Wiederaufnahmeverfahren
zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
wurde vom preußischen Staatsministerium zu
7 Jahren Gefängnis begnadigt.

Mittelholzer in Aegypten .
Kairo . 15. Dez . Der schweizerische Flieger

M i t t e l h o l z e r ist nach einem Fluge von
Griechenland über das Mittelmeer bei Abukir
gelandet. Eine Reparatur an den Schwimmern
des Flugzeuges wird den Weiterflug um ca.
5 Tage verzögern. Alsdann wird Mittelhvlzer
nach Assuan weiterfliegen, die Flugstrecke be¬
trägt etwa 650 Km.

Die Katastrophe in St . Auban .
Paris , 15 . Dez . Die Zahl der bej der Explo-

sivnskatastrophc in St . Auban ums Leben Ge¬
kommenen beträgt 23. Die meisten der tödlich
verunglückten Arbeiter sollen Algerier , Russen
und Polen sein . Es ist jedoch zu befürchten ,
daß noch weitere Arbeiter ihren tödlichen Ver¬
letzungen erliegen werden . 80 Personen sind
durch die ausströmenden Chlorgase schwer ver¬
giftet worden, 40 Arbeiter wurden außerdem
schwer verletzt . Zwei Behälter mit je 10 Kubik¬
meter flüssigem Chlor sind explodiert. Die Auf -
räumungSarbciten sind wegen der noch auS-
strömenden Chlorgase sehr gefährdet. Die Ur¬
sache der Explosion ist noch nicht bekannt.

^ Llz immer im Ohr haftenden Tänze

gar

fäe . In der scharmvollen Gestaltung
^ isn- - ,.° uch in der Regie hochbegabten Ballett

Edith Bielefeld wird die noch gai
tertc "P up " enfee " das Weih-

?.11,aü (ftr . ä ickr Spielzeit sein. Alt und jung
libei-Ä . ^ 'Er in gleichem Maße. Das Ganze

;eutifle ,, liebevoll ansgcarbeitet , für den
'Mf, , l , Geschmack aufgefrischt , steigerungs-
^»tieM

"Urchkomponicrt und im Fluß der edlen
lebendig . Ein Glanzstttck war die

" "ife , bei der die vielen Mitwirken-
Wt und klein , freudigste Tanz- und Spiel -
;&itj) so " - Rein choreographische Künste ließet«
nror,V « eIefeld . Anni Heuser , Rosel
5 « ti IT

* ?,," " - Schnanffe r . Anni Hof -
? i e b , ie Wieland , Johanna Sonntag -

Toni Widmann , Gertrud
"» d i e r , Seima Mangel ufw . spielen
. Wur 'en rauschenden Beifall,
o 5 n g q? " Klenaus Tanzspiel „fl 1 e t n
JoetifLr 1 “ c n" hat Edith Bielefeld mit

Zauber durchtränkt. Sie selbst ver-
är' flalf

1
r

“ lein Jda und gab dieser Mädchen-
Ausd- ,,^ "«!l Jugenöfrische und -schmclz , soviel
,

^ythiMir Achtum und sprechende körperliche
t ’ man sich kaum eine bessere Ver-

^" tti " 'rser Partie vorstellen kann . Auch
^ * User ( der Studentj lebte sich in der

iitiit beä wundervoll ausgeglichenen Elasti-
jPütf . ® « pringens und Schwedens aus . Hugo
Kitte er r ! e' *c den strengen Kanzleirat : sicher
KitA». , ueber in dem schönheitsüppigen Reigen
^ b er (

llit- Einen graziösen Pagen stellte Else
-Slum

'
. ! .. , auf leichthuschcnde Beine. Das

1ia „ ^
' i?u>0spaar wurde von Rosel Froh -

^ a g- e- j® “1 uanffe r und Johanna S o n u -
, eistm,A " ert eindrucksvoll gegeben . Auch die
fe r ,„ ,^ u der beiden Jugendlichen, Irma Ho -

Hildegard Edel , seien lobend erwähnt,
j ,

^ schelle nberg hatte die tanzende
^ » gr '." reizende Kostüme gekleidet . Dr . Heinz
Terf»

* lc *ictc den musikalischen Teil der beiden
i-hem ic' ucm" Geschmack .

Verständnis und künstleri-

Jn der Aufführung von Wagners „Flie¬
gendem Holländer " trat Josef Rühr vom
Basler Stadttheater in der Titclpartie als Be¬
werber um das Heldenbaritonfach auf. Der
Künstler versteht zu gestalten und zu singen.
Das Material ist groß, umfangreich , von dun -
kelm, weichem Timbre . Allerdings klingt die
Stimme nicht durchaus heldisch , sie ist noch ziem¬
lich stark mit lyrischen Elementen gemischt. Wie
weit sie Partien wie Telramund , Wotan, Hans
Sachs bewältigen kann , läßt sich nach dem ein¬
maligen Hören nicht feststellen. Tonbildungs¬
schwächen wie das Verengen oder das helle Vo-
kalisieren in der Höhe müßten ausgemerzt wer¬
den, ebenso das Tremolicrcn im Piano . Ohne
Zweifel ist der offenbar noch junge Künstle : , den
auch eine schöne Bühnenerscheinung auszeichnet ,
sehr intelligent. Sein Holländer hatte Größe
und Innerlichkeit .

Hedy Jracema - Brügelmann sScntal
und Wilhelm Nentwig tErikj bewährten sich
in ihren alten Partien aufs Beste . 2l . 2t .

*

Im Theaterkulturverband Karlsruhe lver-
einigt mit der Gesellschaft für deutsche Bildung )
las Eleonore Fein vom Landesthcater die
Tragödie „E s" von Schön Herr vor . Plan
hatte damit willkommene Gelegenheit, dieses
1922 uraufgeführte Werk , das außer in Wien
nirgends ausgenommen worden zu sein scheint,
wirkungs- und cinörucksstark zu hören. Im
„Weibstenfcl" verwendet der Tiroler Dichter
drei Personen , in „Es " nur zwei,- vor noch nicht
langer Zeit führte man irgendeinen östlichen
Dichter in Berlin auf, der zu seinem „Drama "
nur eine Person benötigte . Wenn man schließ¬
lich keine mehr auftreten läßt, ist das Werk un¬
angreifbar , also vollkommen . Doch im Ernst :
Die Tatsache , daß nur zwei Gestalten in „Es "
die Tragödie bestreiten , schenkt der Rezitation
einen ungeheuren Vorteil . Die Rolle der Frau
konnte die Künstlerin in vollem Ausmaß sich
selber zulegen nnd den Part des Mannes als
Erläuterung nebenher lausen lassen . Das Wort,
daß das uuanfgcführtc Drama ein ungesüßter

Kuß sei , schwankte diesmal in seiner Behaup¬
tung , denn Fräulein Fein errang dank der ge¬
nannten Umstände und natürlich auch dank ihrer
ausgezeichneten und leidenschaftsstarken Bor¬
tragskunst eine tiefe Teilnahme, die statt zer¬
störendem Händeklatschen ein ergriffenes
Schweige » als Bestätigung ihrer Darbietung
hinterlicß . — „Es"

, eigentlich zweimal „Es " , ist
zunächst das beseitigte und dann das gcgei« dci«
Willen des Vaters in die Welt tretende Kind .
Der Arzt und Spezialist für Lungenschivindsucht
ist im Erbgang selbst das Opfer dieser Krank¬
heit und will nicht, daß das zu erwartende Kind
dem gleichen Fluch anheimfalle . Der heilige
Mutterwillen erzwingt sich jedoch den freien
Lauf der nicht wissenschaftlich oder gedanken -
mäßig knechtbarcn Natur . Ob die Theorie der
Vererbung der Krankheiten — sie wird neuer¬
dings nicht nur bei Phthisis, sondern allgemein
bestritten — „richtig " ist oder nicht, ist für die
Tragödie natürlich von keiner Bedeutung.
Der Kampf geht um den unergründbaren
Mutterwillen , und der siegt über Mannesweis -
heit und -Willen , über Theoreme und Zukunfts -
Hemmung . —o.

Kunst und Wissenschaft.
Der Konsekrationskclch von Saint Denis , der

vom 18. Jahrhundert ab den neu gekrönten
sranzösischen Königinnen zum Abendmahl ge¬
reicht wurde, ist durch den Scharfsinn nnd die
Kombinationsgabe des Kunsthistorikers nnd
ersten Kenners der Goldschmiedekunst . Marc
R o s e n b e r g . rvieder entdeckt worden. Das
Kunstwerk ging vor nicht langer Zeit durch den
Handel und kam in Besitz eines Sammlers von
Philadelphia sP . Wiedener) . Es besteht ' aus
einer Kuppa aus rot - gelb - ichwarzem Sardonyx :
der goldene Fuß weist wie die obere Fassung
Edelsteine . Filigran , figurale Medaillons auf .
Stach M . Stosenbergs Ermittlungen wurde der
Kelch vom Slbt und Staatsmann Suaer etwa
1145 bestellt und zwar vermutlich bei dem Loth¬
ringer Goldschmieömeistcr Gvdcfroid de Claire,

dem bedcutcnöstcn Künstler seiner Zeit auf die¬
sen« Gebiet . Schon früh hat das Keimelion die
Ausirerksamkeit der Archäologen erregt , 1633
entstand ein Zlquarell , 1706 eine gedruckte Ab¬
bildung von ihm . Bis zur französischen gtevo-
lntinr ruhte das Gefäß bei den Mönchen vo >«
St . Denis , 1793 aber ivurde cs für das Cabinet
de Medaillcs eingefordert, und von dort aus
fiel es 1804 Dieben zu, die cs mit andern Kunst -
gcgeuständen nach London und Amsterdam ent¬
führten . Doch der französische Gesandte in Lon-
dou erkailute den Kelch , man griff die Diebe
und bängte sie . Aber der Kelch kehrte doch
nicht zurück, er kam in die Familie eines Town-
ley , in der er bis in die jüngste Zeit als un¬
veräußerliches Hausstück blieb . Die unruhigen
Jahre des Kriegs haben ihn wieder aus¬
gescheucht , jetzt ist er wie so manches andere
europäische Kunstwerk übers Meer gewandert,
wohl für immer, lieber den Kelch und seine
Geschichte orientiert an Hand schöner Abbil¬
dungen ein attfschlußreiches Essai von M . Rosen¬
berg , „Ein Gutachten "

. Dr . K . Pr .
Das Plakat -Preisausschreiben der Deutschen

Lufthansa. Eingegangeu waren von 16 deutschen
Kunstschulen sdarnuter auch die Karlsruher
Landeskunstschulc ) 102 in Vorwettbewcrben aus .
gezeichnete Plakatcntwürfe . Der erste Preis
fiel an einen Schüler der Kunstschule Dresden ,
von den vier zweiten Preisen fielen 3 nach Ber-
lin und einer nach Hainburg. Eine große An -
zahl der teilweise sehr interessanten Arbeiten er¬
hielten eine lobende Erwähnung .

Unfreiwilliger Gerichtshumor .
Vorsitzender zu einem Angeklagten (aus Hags-

seid ) : „Wovon lebten Sic ? " Angekl >«gter : „Von
Kartoffeln !" sin .

*
Der sechste Sinn spielt bei Zeugen mitunter

eine Rolle. So hat solch ein hellsichtiger Zeuge
einmal gesehen, wie ein Angeklagter einem
Dritten Geld geliehen hat .
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Badische Lichtspiele / Konzerthaus
Sonder -Veranstaltung !

Samstag , den 18. Dezember 1926 , abends 8 Uhr
Einmalige Wiederholung zu ermäßigten Preisen

Henry Ford
und seine Riesenbetriebe

Filmvortrag von Dr . Busse- Hannover

Preise : Mk . 0 .60 , 0 .80, 1 .—. 1 .40, 1 .80, 2 20
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße , und

von 9— 1 und 3—5 Uhr in der Geschäftsstelle
Beiertheimer Allee 10

Da die Nachfrage außerordentlich groß ist , empfehlen
wir , sich Karten im Vorverkauf zu sichern

Der moderne

Kurzhaarsalon
Arnerik . Schönheitspflege, Maniküre
garant . schmerzlose Fußbehandlung

Damen -Salon Trost
Geschäftsleiter HERBERT KRUG

Karlstrasse 55, pari . Telefon 2829

Abonnenten oerucKsicii,i9t oei EinKünten ° ie , n-
menten des Karlsruher Tagblatts“

Billiger
Deihnaclrts-Derltaul
Erleichterung bei Anschaffnng von Damen- und Mädchen-
Bekleidung durch meine anerkannte Preiswürdigkeit !

■
\

Winter-Mäntel
rtinw . Flausch , mit Krimmerbes . 16 .50

Wintep-Mänte-l
reinw. Velour- und Tuchstoffe . . 24.50

Wintep-Mäntel
reinw. Velour mit Pelzkragen . . . 89 .50

12 .50
16 . 50

29 . 50

29 .50.Wintep-Mäntel
prima Ottomane , fesche Formen 38.50

Wintep -Mäntel . 0
prima Velpur u . Ottomane , beste QuaL / I X -
mit Pelzkragen und auf JOamas. . 68.—

Zesl - Plüselimäntel _
ganz gefüttert . . . . . . . . . . . . . . . 78.— ^ — **

Meid aus feinem Ripspopeline 1 x-
Bock mit Falten . 2J.50 • '- ' •JU

50
nelm . Gesellsehafts - ** oKleider Ä n w^ ra« 13 0 ^ .50

3 . 95
Flauseh -
Mopgenpöeke

Nur noch 14Tage : Wegen Geschäftsaufgabe

Tolal -AusverHaul
in Kurz-, Weiß- und Wollwaren
KaHstraß ^ öK

^^
ck^ Gartei ^ tr

zu bedeutend ermäßigten Preisen

BERNHARD FUCHS j

M. Schneider
Erbprinzenstr . 31 Inh . H. Kahl Ludwigsplatz

Sonntag, 19. Dezember von 11 bis 6 Uhr abends geöffnet

Badisches
Landeschealer
Donnerstag, d . 16. De,.* E 10 (nicht Donners-
tagmictci Tb .- Gcm . 701bis 800.Sie
MitfliM .

Don Oskar Blumeiltbal
und Gustav Kadclburg .
Zn « zcnc gesetzt von
Dr . Gerhard Stör, .Martin Schröter Priiter

Sabine NademachcrWalter Len, Dablen
Antonie AlbrcchtBernd. Gemve Mittler
Fritz Flemming KloebleDr . Zrusius Höcker
Frau Dr . Cru-
Ms Noorman
olektor Arn-

stcdt Gcmmecke
Frau Arnstcdt Frauen-

oorferMartbe Genier
Tavczicrer SchneiderDiener Mcbner

Anfang 8 Ubr .
Ende gegen 10Mi Ubr .I. Sperrsitz 5.— Jt .
Sr . , 17. De,br. : Die

Puppenfee . Klein JdasBlumen. Sa ., 18. De,.,
nachm. : König Drostei »
bart : abends : Danton.

Pianos

H. Maurer
Pianolager

Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

Mittagsiillb
oer. oder ermitteln Sie
Ichnell u aut durch eine
kleine An,eine im Karls-
ruber Z' aoblatt

Lar -
! l-iLZsr-

, Nachf .

Seemann Orallitt
K^ H - Friedrichstr . 22 , Eingang Erbprinzenstr ., Telefc 358

Für die kommenden Feiertage empfehle ich meine erstklassigen

Helvetia Obst - und Gemüse - Konserven , Konfitüren
sämtliche Sorten Ernte 1926.

Stuttgarter , bayerische und norddeutsche Wurstwaren

Vollfette Käse in verschiedenen Sorten .

Delikatessen , Südfrüchten , Spirituosen , Schaumweine ,
Dessertweine , Weiß - u . Rotweine , SSiSgSp«?“ 4cofeBiuS-

Echte Boxbeutel V. d. Bürgerspital zum heiligen Geist , Würzburg -

Ais besonders preiswert •

SSe? Weinbrand 1^ - 4, - Griechischer Malvasier 1,20
werden nach Wahl geschmackvoll zusammen

gestellt Bestellungen bitte rechtzeitig-

Lieferung frei Haus

Geogr . Gesellschaft
Karlsruhe .

Zu dem am Freitag, de« 17. Dezember , abends
8.80 Ubr . durch den Naturwissenschaftlichen Ber-
ein Karlsruhe im Hörsaal des Cbem. - techn . In¬stituts der Hochschule stattfinbenden Lichtbilder-

SINSEN
KIT MOTOR u . NAH LICHT

Das nützlichste
Weihhac hts -Geschenk

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELlSCHAfTKarlsruhe
Kaiserstr. 124. Werderstr . 42.

m
Schwei saut

Karlsruhe i. B .
Erbprtnxenstraße 4
beim Rondellplatz

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate.Sehr mäßige Preise.

| Umtausc j alter Klaviere j

Puppen
in grober Auswahl ,u
billigen Preiien.

Puppenklinik
kl . Hinderberger.

Ludwigsplatz .

Samstag , den 18 . ils . Mt*., ’i, * Sfcli 1" .
pünktlich, in den Sälen der , ,E ‘ n

ifit

35. Sii»ungsfesH0
verbunden mit Ehrung älterer Mitglieder , \q$üü6
Weihnächte - Feier mit Gaben*** ritu
Bei Voraeigen der Mitgliedskarte f r. e *er

Kein Einführungsrecnt.

Heute abend 8 Ubtaeum nurnu c* v«»

Die himmelblaue settstoft
zum letzten Mal ®

Den guten Strumpf

kaufen Sie im
Reformbaas Neubcrt , Amalienstr , 25, Eine . Waldsir .

Resi
SB
Resi

Resi

Resi

ResiBWaldstr .
Ab morgens

„Seine Privatsekretärin

Resi
MD

Resi

7 Akte

Norma Shearer , Lew Cody
und Willard Louis , Akte

in „Seine Privatsekretärin " 7 - *
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Aus Moskau war ein Telegramm eingetrof-

fen. Wagitschoff teilte Albert mit, daß M« Zen-
tralrogierung ihn beauftragt habe , Albert nach
Moskau zu transportieren . Er solle vor bas
Volksgericht gestellt werben.

Am Wend faßen sie in der Bahn , die von
Wjerny durch die Kirgtsen -Steppe führt . Drei
Tage hindurch nichts als Steppe rechts und
linkst Schneckenhaftes Hinkriechen dieses vor¬
sintflutlichen Ungetüms, das sich Schnellzug
nannte ! Aber für Albert und Kabula waren es
Stunden köstlicher Einsamkeit . Hand in Hand
saßen sie auf der harten Holzbank . Die Um¬
gebung versunken ! Die Seligkeit des Augen¬
blickes war ihnen alles . Im Rollen der Räder
tanzten ihre Gedanken , jauchzten ihre Lieder ,
bauten sie ihre Zukunftsschlöffer , ein jedes vom
Grundmotiv durchdrungen: Ich liebe dich — ich
liebe dich -

Semirpalatinsk ! Regierungshauptstadt und
Eisenbahnknotenpunkt! Dementsprechend , we¬
nigstens für asiatische Begriffe, eine bedeutende
Stadt .

Aber die Stadt riß die Liebenden aus allen
ihren Himmeln. Bisher hatte Albert sich frei
bewegen dürfen. Das war mit einem Schlage
zu Ende . Bis zur Ankunft des Anschlußzuges
aus Nikolajewsk, der sie ins europäische Ruß¬
land führen sollte, mußte sich Albert die ständige
Bewachung zweier Kosaken gefallen laffen . Die
Liebenden mußten Wagitschoff noch dankbar sein,
daß er sie nicht trennte .

So saßen sie denn in einer Ecke des bau¬
fälligen Wartesaales auf einer wackeligen Holz-

. bank . Alberts Blicke maßen finster die beiden
Kosaken, die mit ihren langschaftigen Gewehren
ihm den Weg in die Freiheit sperrten. Ein
schwerer Seufzer entrang sich seiner Brust.

Kabula legte ihm eine Hand sanft und weich
auf die Schulter.

„Trage es , du Armer , es können doch nur noch
Tage sein , bis du frei bist ."

„Dein Besitz macht mich zu glücklich , um froh
an die Zukunft denken zu können .

„All meinen Schmuck werde ich opfern, um
dich zu retten .

"
Albert lächelte . „Wenn der rote General

wüßte, welches Vermögen er verscherzt hat !"
,Hch werde es deinen Richtern schenken ."
Albert faßte erschrocken ihre Händel „Das

wirst du um Gotteswillen nicht tun , Kabula.
Man würde dich wegen versuchter Bestechung
einsperren und dein Vermögen konfiszieren."

„Was soll ich denn tun ? " fragte sie kleinlaut.
„An meine Schwester telegraphieren ! Sie

wird sicher Mittel und Wege ausfindig machen,mir zu helfen . Aber du — du - Während
man mich ins Gefängnis sperrt, du — du - "
Mit beiden Händen preßte er seinen armen,
benkmüden Schädel und stöhnte .Kabula beugte sich zu ihm nieder. „Rußland
ist doch ein Land , das Gesetze und Richter hat."Albert sah sie aus großen, traurigen Augen
an . Es war , als verstehe er nicht, was sie sagen
wollte . Ja , Richter ! Richter ! Und er ihnen
ausgeliefert wegen Mordes - Nicht das Recht
saß über ihn zu Gericht , sondern das Unrecht ,
dem er beweisen mußte, daß der rote Generat
aus Semtrjetschensk log.

Da fühlte er den heißen Atem Kabulas an
seiner Wange. Ihr Mund preßte sich aus den
seinen , trotz der aufdringlichen Blicke der sie
bewachenden Kosaken.

Albert schämte sich seiner Kleinmütigkeit. Er
reckte sich und drückte Kabula dankbar die Hand .

War es überhaupt möglich, daß er an der er¬
bärmlichen Lüge zugrunde ginge , wo das Schick¬
sal ihn doch ausgewählt hatte, einer großen Idee
zum Siege zu verhelfen? Hatte es nicht in einer
alles ausdürrenden Sandwüste bewiesen , daß es
mit ihm war ?

Nicht um seine winzige Person ging es ! Er
war nur Werkzeug ! Nichts mehr als Werkzeug
unter der sicher lenkenden Faust des Schicksals!
Voran trieb es ihn . Und ob er wollte oder nicht
— er mußte !

Es ging um den Wiederaufstieg eines Volkes .
Ein Teil dieser Riesenarbeit war ihm auf die
Schultern gepackt .

Er schloß die Augen . An ihm zog ein langer
Zug bleicher Frauen und hohlwangiger Kinder
vorüber . Verbissen blickende Männergestalten,die Fäuste in den Taschen ! Arbeit, Arbeit !

An Eisenwerken vorüber ! An Bergwerken!
An Webereien ! Die Tore geschlossen ! Himmel¬
anragende Schlote kalt ! Kein Feuer in den
Essen ! Kein Surren der Räder ! Die Maschinen
verrosteten.

Arbeit, Arbeit und Brot - !
Das Schicksal spannte ihn in den Pflug . Er

wollte.
Arbeit für das Volk ! Erlösung von erzwun¬

gener Untätigkeit! Und Brot , Brot , Brot - 1
Und wenn es nur tausend Männer waren,denen er neue Arbeitsmöglichkeiten gab !
Aber was bedeuteten tausend Arbeiter ! Seine

Erfindung trotzte um die Herrschaft in allen
Erdteilen . Sie spielte mit hunderttausenüen —

Verwundert schaute Kabula in seine glänzen¬
den Augen . Diese Wandlung in ein paar Mi¬
nuten !

Er preßte ihre Hände stärker . Seine Lippen
bebten . Wie aus fernen Zukunstsgesichten pro¬
phezeiten kaum hörbare Worte : „Kabula, wir
werden siegen - "

*
Dr . v . Riesling war seit der Rückfahrt von

Wladiwostok vom Führer zum Geführten degra¬
diert. Er verbrachte die Tage der hasten¬
den Fahrt zwischen Schimpfen und Zigaretten¬
rauchen .

Glauben Sie etwa , ich lasse mich zum Leib¬
kutscher Eurer Gnaden mißbrauchen ? Mieten
Sie sich einen chinesischen Kuli , wenn Sie jemand
brauchen , der hinter Ihrem Schatten herläuft.Meine Arbeit , ist zu Ende . An der nächsten
Station überlaffe ich Sie Jh “- m vecn?'»nschenen
Schicksal . Das Vorrecht , einen Spleen zu Haien ,
gebührt nur einem englischen Lord siebenund -
zwanzigsten Gliedes. Sie entstammen einer gut¬
bürgerlichen deutschen Fabrtkantenfamilie . Sie
haben also die Pflicht , mit Ihren Füßen auf
festem Boden zu stehen. Benehmen Sie sich bitte
demgemäß !"

Als alles nichts half, fluchte er morSsn^ A
Allen Fernsehern und Zukunftsdeutern ffl,_Welt sagte er den Krieg bis aufs Mn >e ^Der Satan soll ihnen allen das Ed »
drehen! Läuft da ein bis dahin aI,J “wijciB
einigermaßen vernünftiger Mensch ?a \ ° aaß 'Keines japanischen Gauners wie ein
diemelt ans der Klippschule durch bie

j ttere
und ist fest davon überzeugt, daß ihn eine
Stimme führt !"

„Menschenskind, " bettelte er sodann , "G „jdjt
Sie doch endlich vernünftig ! Wenn ich aU ™
für Ihr Seelenheil verantwortlich bin, j

“ ^ ct«
ich doch Ihrem alten Herrn gegenüber » *. ziv
pflichtnng , Sie mit gesundem Verstand w
rückzubringen." te - a»

Es erfolgte keine Antwort . Erich kann^ sser ,nun schon mehrere Tage. Er hielt es für ßt
gar nicht mit Gegenargumente» zu komme -
ließ sich weiter treiben ! Irgend woy>n - ^^ c
fühlte, baß er auf ein Ziel lossteuerte,
andere Begründung wußte er seinen Kreua
Querfahrten nicht zu geben . tzcS

Sein Gefährte sank mutlos in die out'Abteils zurück . Er hatte jede Hoffnung
gegeben . So ließ er seine Wut an
retten aus . Eine nach der andern vcri »>

ipa *’
Endlich wurde es ihm aber doch zu viel , ^ pz
die letzte, kaum zur Hälfte aufgerauchte
durch das offene Fenster. . ankaf^Dann breitete er eine große Eisenba »
auf seinen Knien aus . „Wladiwostok , Est
Baikalsee , Nikolajewsk!" « . £4

Er sprang auf. „Hören Sie , Burkhard-
haben wir in Nikolajewsk wieder so „ft
fluchte Abzweigbahn , die wahrscheinlich , St¬
eine von anständigen Menschen gemledc» it,
ivaldwildnis hineinführt . Versprechen >5
daß Sie dort Ihren Kompaß einmal
die Hand nehmen . Denken Sie an @0
will , ich will , ich will, ich will ! ZwanM
hintereinander .

"
Dann lachten sie beide laut und hekd "^ ft
„Na . sehen Sie," meinte Biesling ,

verrückt , wie Sie scheinen, sind Sie doA.
nicht. Also in Nikolajewsk halten wir Bond »
gegen Westen, wie ?"

,
(Fortsetzung f° 10 '
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Aus dem Stadtkreise
Es weihnachtet sehr . . . .

a» «5, mer *cn dies auch am Thermometer und
r»,

"Kerem Kohlenhaufen im Keller , der gerade
beträchtlich abnimmt. In den

®ärm
” ö ' k Quecksilbersäule der

dari.^^ bsser nahe beim Gefrierpunkt oder gar
fonn. ?E; / rst tagsüber erwärmt die Winter-
tie ^ bald ihren tiefsten Stand erreicht hat ,
8ter:

“«®' frunfttge Luft . Man zieht gern wär-
Etra».„- """ « an , man greift zu den dickeren
fcawfiY* .

'!" Mnö Socken und stopft die wollenen
di« » »urecht. In vielen Familien sind
und «!!.» dran, die nicht genügend wetter-
«nd Erstes Schuhzeug haben . Als Folge,
stell»,. n^ Erterfcheinung der allgemeinen Not

Krankheiten und Erkältungen ein .
Es rS schon : überall wird gehustet.

8e>z„ ? ? !^"achtet. Der Zauber des deutschen
Rtnhfilfi ? *1 der selige Wonnetraum der
tzes, ,d." ' ersteht jedes Jahr wieder neu . Das
uns eine Oase Im Jahre , aus die wir
Unser ^ bi bis drei Tage flüchten , als warte
ihr *»" " schönes Freudenland . Alle jene , die
verlek-^ .5^ ^ n gesund im Kreise der Familie
lich 0 1 können , denen es auch sonst noch leid-
baft — möchten sie doch daran denken,
xixtube

1 P^ chnachtsfest viele Menschen keine
d ^ben , sondern die große leibliche und

Ez /rot deS Daseins doppelt schwer tragen,
lest . vornehme Pflicht edler Menschlich-
AdveÄ - christlicher Nächstenliebe, gerade in der
leih .^ ieit der Armen, Bedürftigen und Not-
Gab»

""En zu gedenken . Schon mit kleinen
Stub. i. * ntt man viel Freude in kalte , stille"rn tragen. . . .
Ta ^5"m denke man daran , auch zu der
r « n0m k " ug für die Weihnachtsbesche -

» armer Kinder etwas beizutragen.
Weihnachts- und Neujahrskarten .

nackig Umschlag versandte gedruckte Weih-
Uiiinn Neujahrskarten , die den Bestim-
kos, -»

" für Postkarten entsprechen müssen,
wen » ^ rtsbereich des Aufgabeortes, auch
!>>d »n "r mit beliebigen handschriftlichen Zu-

"" >ehen sind , 3 Pfennig . Sollen sie im
sochen gegen die Gebühr für Volldruck -
"utz- n s Pfennig) befördert werden , so dürfen
send,, » wgenannren Absenderangaben «Ab -

"ö^ tag , Name, Stand und Wohnort nebst
des Absenders ) noch weitere fünf

in , v uic aber mit dem gedruckten Wortlaut
fotta r7> " kennbarem , sachlichem Zusammen -
N>ei? üehen müssen, handschriftlich hinzugcsüzt
Tein« ^ im offenen Umschlag versandten
in, ^ achts- und Neujahrskarten kosten sowohl
ann -^ ^ bercich des Aufgabeorts wie nach
starte ^ mir 5ann 8 Pfennig , wenn auf der
itirfifl ""her den Absenderangaben lsiehc oben)
h, » ? meiter geschrieben ist . Ist jedoch ein oor -
ü>ttitu er Wortaufdruck , wie „Herzlichen Glück -
htlla . rum neuen Jahre " und dergleichen
hjz

' -vr . ftlich durch gestattete Nachtrggungcn
"senn». fünf Worten — z . B . durch den Zusatz
so 5 * 11 den besten Grüßen Ihre " ergänzt,
5 in ®te Gebühr für Teildrucksachen , also
fit»

Tt"?.
*8 , zu entrichten . Weitere Nachtragnn-

8 N , Edingen die Briefgebühr sim Ortsverkehr
star, - " ach außerhalb 10 Pfennig ) . Auf
keiften, - ix lediglich ein gedrucktes Bild, aber
ständr» T^ fdruck von Worten tragen , dürfen
4ua»c- Elftlich nur die Absenderangabcn hin-
«enh,morden . Andernfalls unterliegt di«
Pgs . ,""S bei Versendung als offene Karte der
schlgl

^ mngebühr , bei Versendung unter llm -
der Briefgebühr . Unzureichend frei*

delall , Sendungen werden mit Nachgebühr
dkino 7 kann daher den Versendern nur
Achten werden , die Bestimmungen zu

Ausgabe von Platzkarten für Schnellzüge .
M ?, .dkn letzten Tagen stnd in der Tagespreise
für t * UBen über die Ausgabe von Platzkarten
lich .^ muellzüge erschienen, die zu der irrtiim -
Platz Annahme verleiten konnten , daß eine
stat !«» ervierung außer bei den Ausgangs .
bej^ "E» von Zügen oder direkten Wagen auch
wiir»

^ " stung ab Unterwegsstatiouen möglich
keb - -' Demgegenüber weist der Badische Ber-

?" band auf die besonders wichtige und
stin, fener Veröffentlichung erwähnte Be-
k«rt» bin , daß der Inhaber einer Platz -
stgt , '-inen Platz schon aus der Ausgangs-
svlls, " des Zuges eingenommen haben muß , da
de» , """ den Platz anderweitig verfügt wer-
Nr» ft " den Zügen z . B . ab Basel kön»
K/

'
. °aher Plätze für Einzelreisende , bi« erst in

ber. ""lg , Karlsruhe , Mannheim oder Heivel-
we^ ? "behen. nicht zum voraus reserviert
ist iAu‘ Eine solche Vorausbeftcllung in Basel
g„z doch z. B . für Reisende aus der Schweiz,
ljch

»em Wiesental, und vom Oberrhein mög-

Pgzü ..
^bnlicher Weise kann für Reisende aus

den » Eine Vorausbestelluug von Plätzen bei
isttcb,»

"" Frankfurt ausgehenden, in nördlicher
Ioyt "" fl verkehrenden Schnellzügen und durch-
bür« » En Wagen , durch Vermittlung der Reise-
l>b « » ?,

"b der Stationen in Baden erfolgen ,
» do ^ ElUn können u . a . Plätze nach Königsberg
sich . ^ iockholm vorausbestellt werden . Ledig-
bcim ^ " internationalen Luxuszügen wie
Serill ^ ^^ ntexpreß ist bei der verhältnismäßig
*Una ^ > dlnzahl von Plätzen , deren Vermeh -
Etwai» ' unerwartet stärkerem Verkehr durch
^ fle >Zugverstärkung ab Zwischenstationen
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Wie entiolikelt W das WEnachtsgefchM?
Eine Umfrage bei der Karlsruher Geschäftswelt.

Erst heißt es in einem Monat , bann in 3, 2
Wochen . In 10 Tagen . . . bis man mit Recht
singen kann : Morgen kommt der WeihnachrS-
mann ! Und je näher der große Tag rückt ,
desto geheimnisvoller wird es für unsere Kin¬
der . Vater und Mutter kommen mit Paketen
nach Hause , die sie rasch in den Sckrank schlie¬
ßen , ohne daß man recht sehen konnte , waö
darin wohl sein mag . Vor den Schaufenstern
drängen sich die kleinen Wunschzettelschreiber.
Ob man auch nichts vergessen hat ? Woran man
das ganze Jahr nicht dachte , was man sich nie
zu wünschen wagte, zu Weihnachten rückt es in
den Bereich der Möglichkeit . Das Christkind
hat immer wieder unter dem brennenden Weih¬
nachtsbaum seine Gaben gebreitet und immer
war e >ne herrlicher als die andere.

Und dann gibt es auch große Menschen, die
in diese » Tagen mehr als sonst vor den Schau¬
fenstern stehen bleiben und die mehr als sonst
in die Läden gehen und nach diesem oder jenem
fragen. Weihnachten kommt. Freude will man
bereiten. Freude , und sei es nur durch ein ganz
kleines Geschenk . Wie oft hat man gesagt
Dieses Jahr wird nichts geschenkt , und wie hat
man immer wieder gesehen, daß man in den
Bann der Borweihnachten gezogen , nicht wider¬
stehen kann .

War das ein Gewoae auf der Kaiserstraße am
silbernen Sonntagl Da durfte es keiner eilig
haben . Langsam , ganz langsam schob sich die
unübersehbare. Menschenmenge an den Schau¬
fenstern vorbei . Für die Scharen, die in die
Laden und Kaufhäuser strömten , kamen eben»
»oviele^ heraus . Wir haben nun einmal bei den
Geschästsleutcn gefragt, wie dieses Jahr das
Weihnachtsgeschäft angeht. Und da zeigt sich im
allgemeinen ein befriedigendes Bild . Der sil¬
berne Sonntag war gut. teilweise lehr gut
sogar . Das Land war stark vertreten . Viel¬
fach konnte der Andrang kaum hewältigt wer¬
den .

Es werden noch immer praktische Sachen be¬
vorzugt. Aber man kauft doch nicht mehr nur
die ganz billigen Sachen , sondern die Qualität
wird wieder mehr geschätzt . Nur die reinen
Luxusartikel finden nicht allzu viel Abnehmer ,
obwohl auch hier eine Besserung einaetreteu ist.
Eine leichte Entspannung der Krise macht sich

zweifellos bemerkbar , wen» auch nicht alle
Kreise gleich davon ersaßt werden . ' Eine
Hauptsache bilden natürlich die

Spielsachen
und es ist sehr interessant , wie sich der Ge¬
schmack der Kinder geändert bat.

DaS technische Zeitalter drückt sich im
Spielzeug mit aller Deutlichkeit aus . Die
Metallbaukästen, aus denen kunstvolle Brücken ,
Karusiels Türme gebaut werde » können , sind
in allen Größen gesucht . Dampfmaschinen , elek¬
trische Eisenbahnen mit den raffiniertesten Be¬
triebsanlagen sind der Traum aller Jungen .
Autos in allen Größen sind sekr belieht . Es
gibt auch manches Neues in technischen Spiel¬
sachen . Da ist der Feuerwehrmann , der die
Leiter hinaussteiat. Borkämpser. die ein Match
vorkühren und Hiirdensvrinaer.

Im .Zeichen des Verkehrs sind AutoS . in die
man sich setzen und losfahren kann , ideal.
Langt eS nicht ganz zu einem solch>>n Fahrzeug,
so tut ' S ei » „Holländer" oder ein Straßenrollcr
auch . .Zwei - und Dreiräder für Kinder wird
man bald in Mallen auf den „verkebrsbefchutz-
mannten" Straßen sehen. Möacu ihnen die
B -rkchrsinseln ein gutes Ziel sein.

Die beliebten G-sellschastssviele wie Gänse -
sviel. Wettrennen. Reisesviel sind überholt. Die
heutige Jugend hat dafür kein Jnterelle . Rund-
sunksriele . Fritz und Franz die beiden Aus¬
reißer, Hilfe , ein Flieoer ist vom Mond ge¬
stürzt. bas twnoniert beute und wird gewünscht.
Auch die Kinderarammonstone und sehr beliebt ,
zumal sie wesentlich verbessert sind .

Die alte,, ^ nvven aekallen den Mädchen ,,K' *
mcbr . Die Pnvpeiitinder müllen beute charak¬
teristische Gefickter haben , und wenn sic schie¬
len . wa § nbrioens von vielen Mädchen als sehr
schön emvfunden wird. So sind die Käthe -
Kruse -P »v" eu und ähnliche sehr beliebt . Auch
die alten Rnnn - nstuben reize » jricfjf mehr recht.
Wenn sie Gnade vor den Anaen unserer .Zeit
finden wollen , so muß an das Schlafzimmer
mindestens e !„ e Toilette anoebant sein. Sicher¬
lich eine Folge der .Zeitfordernnaen nach
Hnaiene . So zeigt sich das „große " Leben hier
im Kleinen , und der Weihnachtsmann muß sich
darnach richten — noch ist es Zeit.

nicht ohne weiteres möglich ist , eine Platzreser-
vlerung z . B . ab Baden -Baden, Karlsruhe oder
Pforzheim nach Wien , Budapest oder Bukarest,
sowie für Teilstrecken vorgesehen .

Zweimal Weihnachten in einem Jahr.
Die Ungcuauiakeit in der Kalenderrechnung

hat zu mamcherlei Merkwürdigkeiten in den
Daten der Feste geführt. Aber daß Weihnachten
in einem Jahr zweimal gefeiert wurde, ist wohl
nur ein einziges Mal vorgekommen . Im Jahre
1751 wurde in England der Kalender neuen
Stils eiugeführt und dabei mußte für dieses
Jahr der Wcihnachtstag früher angesetzt wer¬
den. Am Weihnachtstage des neuen Stils zogen
nun nach alter Sitte viele Tausende mit La¬
ternen und Kerzen aus , um den berühmten
Dornbusch von Glastonburry zu besuchen , der
am 24. Dezember von altersher Knospen trug
und am 1 . Weihnachtsfeiertag in voller Blüte
stand. Diesmal aber hatte sich das Wunder nicht
eingestellt , und so kamen die Leute zu der Ileber-
zenguug , daß der 25. Dezember neuen Stils
nicht der richtige Weihnachtstag sein könne , und
daß die Veränderung des Kalenders eine Sünde
sei. Man beschloß daher , überall in England den
neuen Weihnachtstag nicht zu feiern, aus der
.Kirche fortznbleiben und wie gewöhnlich zn ar¬
beiten . Die Erregung war so groß , daß es die
Geistlichkeit für geraten hielt, obivohl ihnen das
Gesetz befahl , den neuen Wcihnachtstag zn be¬
gehen , das alte Datum ebenfalls noch zu berück¬
sichtigen . Es wurde daher auch an dem späteren
Termin Weihnachten gefeiert und so kam es,
daß ein einziges Mal zwei Weihnachtsfeste statt¬
finden . 1762 hatte sich die Aufregung gelegt , und
Weihnachten wurde ohne Zwischenfälle an dem
Datum des neuen Stils begangen .

*

Wcihnachtsbäckerei . Man schreibt uns : Sicher¬
lich gehört es zur Tradition und zur Gewohn¬
heit unserer weiblichen Haushaltungsvorstände,
ihre Kunst im Braten und Backen bei festlichen
Gelegenheiten zu erweisen und mit dem an¬
heimelnden Duft des Brat - und Backofens die
fröhliche, selige Fcststimmung zu beleben . Doch
die wirtschaftlichen Zusammenhänge , das Jn -
einandergreisen des Volks - und Geschäftslebens
und die gegenseitige Zlbhängigkeit aller Be¬
rufsgruppen lassen es berechtigt erscheinen, -re
Gedanken nicht nur auf das Gemütvolle und
Althergebrachte zu lenken : vielmehr muß jeder
auch darauf bedacht nehmen , daß für viele Ge¬
werbetreibende Weihnachten das Land der Hoff¬
nung bedeutet , nach welchem sie aus ihrer ge¬
schäftlichen Bedrückung heraus schon lange vor¬
her mit Sehnsucht ?lusschau halten . Zu dielen
Gewerbetreibenden gehören die Konditoren in
Stabt und Land . Die allgemein -esunkene
Kaufkraft hat auf den Geschäftsgang gerade der
Konditoreien außerordentlich hemmen - ein-
gewirkt . Der Bezug von fertiger Konditor¬
ware bietet aber gegenüber der Hausbäckerei ,

besonders Weihnachten , mancherlei einleuch¬
tende Vorteile. In jeder Menge , schon ln ein¬
zelnen Stückchen und Portionen , sind die Er-
zeugniffe des Konditors erhältlich . 2ricmand
ist genötigt , über seinen Bedarf hinaus Geld
auszugeben. Die Gefahr des Mißlingens und
damit von Verlusten, wie sic bei der Selbsther-
stcllung unausbleiblich sind , liegt nicht vor.
Unter Berücksichtigung der möglichen Anpasinng
des Einkaufs an den wirklichen Bedarf, des
Ausschlußes der Gefahr von Verlusten durch
Mißlingen und somit unvorhergesehener Ver¬
drießlichkeiten und Verlegenheiten, vor allem
aber des Vorteils , daß die Hausfrau 'oder
Sorge und der Arbeit in der Küche während
der Festzeit enthoben ist . ist der Kauf beim
Konditor zu empfehlen . Man unterstütze da¬
her nach Möglichkeit das Konditorcnhandwerk,
seine Arbeitnehmer und Lieferanten.

Rundsunkbcsprcchungsstclle Karlsruhe . Be¬
kanntlich wird am heutigen Donnerstag , abends
8 Uhr, ein Goethe -Beethovcn - Tchubcrt -Abend
übertragen , zu dem erste künstlerische Kräfte
ihre Mitwirkung zngesaet haben . Ergänzend
ist nachzutragen , daß auch bas Voigt - Quartett
sich an dem diesmaligen Programm beteiligt.

Wochcncudgutscheine als Fcstgeschenk. Die
vom Badischen Verkehrsvcrband hcrausgegcbe-
ncn Gutscheine für einen Wochenendaufenthalt
innerhalb des Babnerlandes erfreuen sich in
der letzten Zeit einer starken Nachfrage . Gerade
für die bevorstehenden Festtage , die mancher
für eine Reise benützt, sei daraus hingewtcscn ,
daß diese Gutscheine auch als Gcjchenkgegen-
stänöe- Verwendung finden können .

Viehzählungsergebnisie Durlach-Stadt ein¬
schließlich Aue : Pferde 27g fvor. Jahr 273) ,
Esel 4 (S ) , Rindvieh 534 (552) , Schweine «32
(804) , Schafe 149 (187) , Ziegen 515 (652) , Gänse
568 (745) , Enten 291 (289) , Hühner 8507 (8691 ) ,
Kaninchen 1099 ( 1280) , Bienenvölker 151 ( 101 ) ,
Hunde 711 (741) .

Neuer Schnelldienst nach Südafrika. Der
Dienst der deutschen Slsrika-Linien (Wocrmann-
Linie , Deutsche Ost-Afrika - Linie , Hamburg.
Amerika - Linie (Afrika - Dienst ) Hamburg-Bre-
mer-Afrika -Linie ) nach Südafrika erfährt An¬
fang - es Jahres 1927 eine wichtige Erweite¬
rung insofern , als mit Einstellung des
Dampfer „Toledo " der Hamburg-Amerika -Linie
(Afrika -Dienst ) ein besonderer Schnelldienst
eingerichtet wird. Der Dampfer „Toledo "

, der
120 Pallagiere l . Klaffe und 180 Paffagiere
3 . Klaffe befördert, wird von Hamburg über
Southampton und Madeira direkt nach Kap¬
stadt durchfahren , also ohne die Häsen von Süd-
westafrika anzulaufen. Die Fahrt von -öam.
bürg nach Kapstadt wird in 21 Tagen ausge-
fllhrt werden , während bisher 7 Tage mehr be-

fot würben. Es tritt also ein« ganz erheb¬
liche Verkürzung der Reise ein . Die erste Ab¬
fahrt im Schnelldienst nach Südafrika findet am

Sett« 5
27. Januar von Hamburg, am 29. Januar von
Southampton statt.

Erwerbslofeu 'Demoustrati»«. Gestern nach-
mittag veranstaiteten die Erwerbslosen
einen Demonstrationszug, an dem sich etwa 800
Personen beteiligten. Deputationen begaben sich
ins Rathaus und in den Landtag. Zu Zwischen¬
fällen ist es nicht gekommen.

Luftpostvcrkehr zur Weihnachts - und Ren,
jahrszeit. Wegen Einstellung des Flugdienste-
am 25. Dezember und am 1. Januar muß auch
der Luftpostverkchr an diesen Tagen ruhen . Es
verkehren daher keine Luftposten an beiden
Weihnachtsfeiertagen, am Neujahrstag und am
2. Januar ( Sonntag ) .

Der «eue Pfarrer von Rintheim. Uebeo de»
Weggang des Pfarrers Adolf Gerhard von
seiner Gemeinde Brühl bei Schwetzingen er¬
fahren wir : Die sonntägliche Abschiedsfeier war
derart , daß man von einer Gemeindefeier spre¬
chen konnte , an der alle Einwohner ohne Unter¬
schied der Konfession teilnahmen. Di« Haupt¬
rede hielt hierbei Landtagsabgeorbneter Brix -
ner . Es waren erschienen : Bürgermeister
P f i st c r und der Gemeinderat. Pfarrer
Fahr ineier und der katholische Stiftungs¬
rat . Stadtpfarrer B ä h r - Schwetzingen . Pfar -
rer S ch m i t t h e n n e r - Oftersheim . Direktor
Hochschtlb vom Bad . Landtag, der evan -
gelische Kirchengemeinderat BrüblS und der-
jenige Karlsruhe -Rintheims sowie Vertreter
der Dialporagcmeinde Ketsch . l—.

Lustiges Fnnk-Künstler-Album. Im Verlag
von E. G . Seeger . Stuttgart , Paulinenstragc,
erschien soeben „D a s L u st i g e F u n 5-K ü n st»
ler - Album "

. dessen Herausgeber der be-
kannte Obecspielleiter des Süddeutschen Rund-
funks , Max Heye. ist . der den Rundfunk,precher -
berus in Deutschland gründete. Max Heue ist
mit diesem Buch, das die Porträts sämtlicher
Künstler, die am Süddeutschen Rundfunk wir-
ken , in geschmackvoller Weise, gezeichnet von dem
bekannten Maler Ferd . Herwig , enthält, einem
langersehnten Wunsche der Rundfunkhörer nach-
gekommen , einmal alle ihre Lieblinge in e >nem
Buch zusammen zu haben'

. Das gefällige Buch
kostet nur 1 .80 Rm .

Unfall . In einem hiesigen Geschäft glitt ein
59 Jahre altes Fräulein aus Stein i . Pf . auf
der Treppe aus und zog sich einen Oberarm¬
bruch zu , so daß die Aufnahme in das « tadt.
Krankenhaus erforderlich wurde.

Fcstgenommcn wnrdcn: ein Magazinier von
hier, wegen Erregung öffentlichen Aeraerniffes,
ein Schloffer von hier und ein Arbeiter von
Mörsch , die zum Strafvollzug gesucht wurden,
ein aus einer Anstalt entwichener Fürsorge¬
zögling . 3 Personen wegen Paßvergehens und
18 Personen wegen sonstiger strafbarer Hand¬
lungen.

Zusammenstoß . Dienstag nachmittag fuhr
ein Motorradfahrer mit einem Pcrsonenkraft-
wagen Ecke Kaiser , und Karlstraße zusammen .
Beim Abbiegen fuhr dann der Perlonenkrast-
wagen auf eiste aus dem Halteplatz stehende
Kleinkraftdroschke . Letztere, sowie das Motor-
rat wurden beschädigt. Personen wurden nicht
verletzt . Der Zusammenstoß erfolgte, weil der
Motorradfahrer auf das Zeichen des BerkchrS-
poftens nicht achtete.

Brand durch Fahrlässigkeit. Gestern nachmit¬
tag gegen 4 Uhr, brach in einem Pack-
raum , Zähringerstratze 53 s . ein Brand aus . wo¬
durch ei» Schaden von ca. 300 M . entstand . DaS
Feuer entstand durch Fahrlässigkeit , indem ein
19 Jahre alter Hausbursche von hier, der kur»
vor dem Brandausbruch in diesem Packraum zu
tun hatte , ein brennendes Zündholz wegwarf.
Der Hausbursche , der festgenommen wurde, ist
geständig . — Weiter erfahren wir : Bei Ankunft
des Löfchzuges drangen dichte Rauchwolken aus
dem Keller und Treppenhaus , sowie aus einigen
Fenstern der oberen Stockwerk« : das das Trep¬
penhaus nicht gangbar war. machten einige Be¬
wohner Miene, aus dem Fenster auf die Straße
zu springen , sie wurden beruhigt und über die
mechanische Maschinenleiter heruntergeholt. DaS
Feuer hatte sich inzwischen auf den ganzen Kel-
lcrraum ausgcbreitct und wurde von allen Sei¬
ten mit drei Schlanchleitungcn angegriffen und
erstickt . Ter erste Löschzug war in kurzer Zeit
Herr der Situation , hatte aber, da nach Angabe
des Geschäftsinhabers . Oele und Fette im Kel¬
ler lagern sollten , den zweiten Löschzug ange¬
fordert. der aber nicht in Tätigkeit zu treten
brauchte , da nur Lumpen und Verpackungs¬
material im Keller lagerten. Dem unerschrocke¬
nen und tatkräftige» Eingreifen der Feuer¬
wehrleute ist es gelungen , durch schrittweises
Vordringen die Olcfahr in kurzer Zeit zu be¬
seitigen . 2lach Xstündigcr Tätigkeit konnte die
Feuerwache wieder abrücken.

Unfall . In der Moltkestraße wurde heute
mittag ein Dienstmädchen von einem Motor¬
radfahrer angefahren und zu Boden geworfen ,
wobei ihm einige Zähn« aus dem Oberkiefer
herausgeschlagen wurden. Die Verletzte mußte
mittels Krankenwagens aus ihrer Wohnung,
wohin sie sich nach dem Unfall begeben hatte ,
zum Zahnarzt gebracht werden .

Deranffattunaen .
Colollenm . Wie nnS mitgetcllt wird , finden die

Gastiviele von Meth 'S Lultiaer Biibne nur noch kurze
Zeit und nur noch Auillibrunaen lustiger , noch nie
bler gesvielter Stücke statt , so daß jeder Besucher auf
seine Kosten kommt. Aller nähere ist durch die täg¬
lichen Zeitungsanzeigen sowie an den Plakatsäulen zu
ersehen.

<m * « VS ”
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Aus Baden
Straßensperren in Baden.

Amtsbezirk Konstanz : Wegen Walzarbeiten
im Orte B o h l i n g e n werden mit sofortiger
Wirkung die Haurtstraßc von der Aachbrücke
bis zum Friedhof und der Hüttcnweg von der
Hauptstraße an bis zum Ortsausgang gegen
Worblingen bis ziAn 24. Dezember gesperrt.
Sperrung und Verkehrsumleitungen sind durch
Tafeln gekennzeichnet . Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß zeitliche Verschiebungen der
Straßensperren im Bereich der Möglichkeit
liegen .

Amtsbezirk Waildshnt : In den nächsten Mo¬
naten werden auf der Albtalstraße zwischen
Albdruck und Jbachbrücke Straßeuverbreite -
rungs -Arbeiten ausgcführt . Die betreffenden
Bauabschnitte sind jeweils durch Warnungs¬
tafeln kenntlich gemacht.

Die Mängel des Freiburger Senders.
bld . Freiburg i. Br .. 14. Dez . In einer Ver¬

sammlung des Oberrheinischen Funk¬
vereins wurden die Mängel des Baden¬
senders einer eingehenden und scharfen Kritik
unterzogen. Von zahlreichen Mitgliedern wurde
festgestellt, daß die Lautstärke allgemein unzu¬
reichend ist . In einer Entferuna von etwa
600 Metern kann ohne Hochantenne nicht be¬
friedigend empfangen werden. Große Ungleich¬
heiten bestehen sogar in den dem Sender be¬
nachbarten Straßen und Häusern, lieber fünf
Kilometer hinaus kann auch mit Hochantenne
kein einwandfreier Empfang erzielt werden .
Die Ausstrahlungen des Freiburger Bespre¬
chungsraumes sind bedeutend besser , also muß
in der Uebertragung ans Stuttgart der Kehler
zu suchen sein . Die Stuttgarter Darbietungen
befriedigen keineswegs, das Programm ent¬
halte zu viel seichte Kabarett- und Dchwank-
ware . Der Standort des Freiburger Senders
muffe als völlig verfehlt bezeichnet werden. Ein
radikaler Umbau sei notwendig. Die Wirkung
des Senders sei miserabel. Wenn das Frei¬
burger Programm reichhaltiger ausqefüllt wer¬
den sollte, würde die Zahl der Teilnehmer sich
erheblich vergrößern , die bis heute nur etwa
2000 Rundsunkhörer zählt. Vielfach wird ohne
Grund die Anlage der fast unentbehrlichen
Hochantenne verweigert. In der nächsten Mit¬
gliederversammlung soll die Frage der Aus¬
schaltung des Ortssenders behandelt werden ,
damit wenigstens die Besitzer von Röhren¬
apparaten sich einen Ersatz für das ihnen nicht
zusagende Stuttgarter Programm suchen kön¬
nen .

Hanauer Heimatabend ,
kr . Mnckenschopf, 15. Dez . Am Samstag , den

11. Dez., abends 8 Uhr, fand im Gasthaus zum
Bierhaus ein sehr interessanter Heimat¬
abend statt. Umrahmt von herrlichen Heimat¬
liedern des Gesangvereins „Freundschaft " unter
der sicheren Stabführung des Hauptlehrers Oes
hat Student Fritz Pfeifer , der augenblicklich
in Karlsruhe an der Technischen Hochschule stu¬
diert, in einem größeren Vortrage die geschicht¬
liche Entwicklung unserer engeren Heimat, des
Hanaucrlandes , gegeben . Es war für unsere
Bewohner sehr lehrreich , etwas von den ersten
Menschen , die das Gebiet zu bewohnen began¬
nen , zu hören. Da der Vortrag über VA Stun¬
den dauerte und die geschichtliche Entwicklung
vom Jahre 58 vor Christi Geburt bis zum Jahre
1850 eingehend und klar gegeben wurde, würde
es zu weit führen , all die Ereignisse zu wieder¬
holen , und ich beschränke mich deshalb darauf,
die Hauptmomente herauszugreifen . Wir ließen
an uns die Völkerwanderung vorüberziehen, die
Gründung des Franken - und Alemannenreiches,
von dem auch unser Hanauer Dialekt stammt.
In jene Tage fällt die Errichtung der Klöster
Hanau und Schwarzach , die große Besitzungen
hatten. Erst mit dem Erscheinen der Herren von

Hanau-Lichtenberg beginnt unsere eigentliche
Geschichte . Unter ihrer Regierung wurden nicht
allein Kriege u. Fehden ausgetragen , nein auch
Künste und Wiffenschaften gepflegt und solange
Straßburg mit seinem herrlichen Münsterbau
besteht, wird auch der Name Lichtenberg neben
dem Erbauer Erwin von Steinbach mit großer
Verehrung bei uns genant werden . Auch in der
Buchdruckerkunst machte der große Erkinder Jo¬
hann Gutenberg bei uns die ersten Versuche. Nur
aus Gründen eines Streites verlegte er seine
Versuche nach Mainz . DieGeschichte bringt uns
nun in ihrem Fortgang die Bauernkriege und
in deren Folge die große Verwüstung unserer
Heimat, den Anfang der Reformation, die be¬
kannten Raubkriege Ludwias des 14. unter den
französischen Generälen Turenne und Melac.
Die Verwüstungen und die dadurch entstandene
Lage der Bauern war sehr schlimm geworben .
Wir hörten, daß von unserer Gemeinde im
Jahre 1689 noch 2 Häuser übrig blieben . Die
unmittelbare Laae am Rkein hat in den Krie¬
gen immer eine Rolle gesvielt . Meisterhaft ver¬
stand es Herr Pfeifer weiter, die Zuhörer über
die Geschehnisse der französischen Revolution , die
navoleonischen Kriege und die Revolutionsiahre
1848/49 mit dem badischen Hecker zu unterrichten.
Stolz auf diesen Bauernsohn begrüßte die große
Zuhörermenge die Zusage — den Inhalt des
Vortrages später in Form eines Buches lesen
zu können .

*

dz . Karlsruhe . 15 . Dez . Die Badische An¬
waltskammer hält am Sonntag , 80. Januar ,
vorm . 10 Uhr. im Iuftizgcbäude Karlsruhe

lSchwurgerichtssaal) eine ordentliche Kammer¬
versammlung ab.

bld. Durkach , 15 . Dez . Am Mittwoch , den 22.
Dezember, findet vor dem Amtsgericht Durlach
Termin in der Beleidigungsklage des Kauf¬
manns Hermann Kindermann gegen die
pazifistische Zeitschrift die „Menschheit" in
Wiesbaden, und gegen die kommunistische
Mannheimer Arbeiterzeitung statt .

dz . Wicsloch , 15 . Dez . Gestern nachmittag
wurden von einem hiesigen Jäger ans der
Wicslocher Gemarkung zwei Wilddiebe fest¬
gestellt. Bon der Gendarmerie verfolgt, flüch¬
teten sie auf den Rauenberger Jagdbezirk, wo
sie verhaftet und ins hiesige Amtsgefängnis
eingeliekert wurden.

I. Odenheim, 15. Dez. Nach dem Vorbild des
Wackerhofes , dessen Besitzer, Vermessungsinspek¬
tor Wacker , auch dazu die Anregung gegeben
hat , wird in nächster Zeit auf dem Schindelberg
von einem Odenheimer ein Erholungs¬
heim eröffnet werden . Der Rohbau ist bereits
fertiggestellt .

ti. Spöck, 15. Dez . Nachdem der R a d s a h .
rerverein am Samstag , den 11 . Dezember
eine Christbaumscier veranstaltet batte, ver¬
einigten sich die Kameraden von der Sani¬
tätskolonne im Saale zur Krone zu einer
schönen Weihnachtsfeier . Der Vorsitzende,
Oberlehrer Hauer , begrüßte die Anwesenden
und forderte die Jungen aus . dem Werk der
Nächstenliebe ihr Opfer zu bringen und der
Kolonne beizutreten, zudem der am Ort an -
säßige Arzt, Dr . Kretz , sich bereit erklärte,
den Mitgliedern theoretischen und praktischen

Der Weibnackts' und Reujahrsverkehr.
Verlängerte Gültigkeit der Sonntagskarten

über Weihnachten und Neujahr .
Der Badische Verkehrsverband macht beson¬

ders darauf aufmerksam , daß die Sonntags¬
karten zu ermäßigten Preisen infolge der
verlängerten Gültigkeit über Weihnachten
und Neujahr eine sehr vorteilhafte Ge¬
legenheit zu mehrtägigen Ausflügen und Be¬
suchsreisen bieten . Ueber Weihnachten wer¬
den die Sonntagskarten ab Donnerstag , den
23. Dezember, mittags 12 Uhr bis einschließlich
Sonntag (2 . Feiertags 26. Dezember ausge-
gebeu . Am 28 . Dezember gelten die Sonntags¬
karten nur zur Hinfahrt, die Rückfahrt ist da¬
gegen an jedem beliebigen folgenden Tag bis
spätestens Montag , den 27. Dezember, vormit¬
tags 9 Uhr, zugelassen.

Ueber Neujahr können die Sonntagskar -
ten in ähnlicher Weise ab Freitag , den 31 . De¬
zember mittags 12 Uhr. bis Montag, den
3 . Januar , vorm. 9 Uhr benützt werden . Die
Rückfahrt am letzten Gültigkeitstaac nach den
Sonn - und Festtagen muß von der Zielstatton
oder einer Unterwegsstation spätestens um
9 Uhr vorm, angctretcn werden und darf unter¬
wegs nicht mehr unterbrochen werden . . Gegen
Bezahlung des üblichen Schnellzugszuschlages
kann mit Sonntagskartcn 2. und 3 . Klaffe auch
eine Benützung der Schnellzüge lausgenommcn
kD -Züge mit nur 1 . und 2. Klasses erfolgen.
Inhaber von Sonntagskarten 4 . Klaffe müssen
für die mit Schnellzügen zurückzulegenden Teil¬
strecken außerdem für den Uebergang von 4.
auf 3 . Klasse den Fahrpreisunterschied nachbe¬
zahlen .

Frühzeitige Lösung von Fahrkarten .
Wegen des über Weihnachten und Neujahr

stärkeren Reiseverkehrs macht der Vcrkehrs-
vcrband auf die frühzeitige Lösung von Fahr¬
karten , Einholung der Auskünfte, besonders
aufmerksam . Mancher Aeraer und Verdruß kann
dadurch vermieden und durch eine glatte Ab-
fertiguna und gegenseitige Rücksichtnahme das
Reisen angenehm gestaltet werden . Eine Vor-

auslösuna von Fahrkarten zu amtlichen Prei¬
sen ist bei den in den größeren Städten befind¬
lichen Reisebüros bis zu 3 Tagen vor Reise¬
antritt möglich, lieber die Zeit des stärkeren
Reiseverkehrs ist insbesondere auch eine früh¬
zeitige Vorauöbcstellung der beliebten Rund¬
reisehefte notwendig , da mit der sonst üblichen
kurzfristigen Ausgabe nicht gerechnet werden
kann .

Sonderzüge zur Bewältigung des Verkehrs.
Auch in diesem Jahre führt die Reichsbahn -

verwaltuna anläßlich des stärkeren Verkehrs
über Weihnachten und Neujahr zahlreiche Son -
öerzüae sowie Ergäuzungszüge zu den Schnell -
und Persvuenziigcn. Die Verstärkung der Züge
und die Erweiterung des Fahrplans dehnen sich
vom 18 .—28. Dezember und vom 31 . Dezember
bis 3 . Januar aus und erreichen jeweils am
Tage vor Weihnachten sowie am Tage vor Neu¬
jahr ihren Höhepunkt . Tie Sonderzüge ver¬
kehren zum größten Teil als Ergänzungszüge
zu den fahrplanmäßigen Verbindungen, viel¬
fach einige Minuten vor den fahrplanmäßigen
Zeiten, so daß sich für die Reisenden ein srüh -
zeitines • Eintreffen am Bahnhof empfiehlt .
Außer den zahlreichen . bestimmt verkehrenden
Ergänzungszügen sind für etwaigen besonders
starken Verkehr viele Bedarfszüge vorgesehen .
Nähere Auskunft wird auf den Bahnhöfen er¬
teilt.

Wenn eine gebrochene Lösung der Sonntags¬
kartcn erfolgt, z . B . von Karlsruhe bis Frei¬
burg und von dort nach einem Wintcrivortplatz
im südlichen Schwarzwald, so ist zu beachten,
daß bei Rückfahrt nach den Feiertagen <27. De¬
zember oder 3. Januar ) der äußerste Termin
für die Rückreise , d . i . 9 Uhr vorm . , ab Frei¬
burg cingchaltcn werden muß . Es aenügt also
nicht , daß die Rückkehr spätestens bis 9 Uhr
vorm , vom Endziel der zweiten Karte aus an -
getreten wird, da die erstaclöste Sonntagskarte
für die Rückfahrt von Frciburg nach Karlsruhe
ihre Gültigkeit nach 9 Uhr vorm , verlieren
würde.

Nr. 387

Unterricht zu erteilen. Mit der Feier , di«
einige Lieder verschönt wurde. war nentiit'
Gabenvcrlosung verbunden. In sehr 0 ut
lieber Stimmung waren die Kameraden o
Feierabendstunde versammelt. 5

1. Reilingen , 15 . Dez . Zwischen Kirrlaw
Reilingen brannte ein Mannheimer *
sonenautc infolge Selbstentzündung vollt
aus . Die Insassen brachten sich rechtzcu g
Sicherheit.

dz Mannheim, 14 . Dez . Die zur Fördc -
^

des Ausstellungswesens unter Beteiligung ‘

Stadtverwaltung , Handelskammer. t%ana^ ,hcl?
kammer und namhafter Firmen des v«
und der Industrie hier vor Jahresfrist gea
dete Ausstellungsgesellschas * \ a

jpg .
Plan , wenn möglich schon im Jahre '
stens 1929 in Mannheim eine Allaemc
Deutsche Elektrizitätsaus >teI “ ^
abzuhalten. Hauptzweck des Unternehme '
dem großen Kreis der deutschen r .̂ Lfttcn
die verschiedenartigen Versendungsinoalun'
des elektrischen Stromes in Haus
schast vorzuführen und die neuesten sic*
und Errungenschaften der Elektrotechnik am
sem Gebiete zu zeigen . . t g,

dz . Mannheim , 14. Dez. Bei einer W
hansschlägerei im Stadtic ' l A ". er
wurde ein Beteiligter so schwer verletzt, 0 Aug
auf dem Transport nach dem Krankei >

seb . Mannheim , 15 . Dez . Die Baiiardeite ,
zur Herstellung der neuen Besprcchu
stelle in den Räumen der ehemaligen ^
kammer im Schloß sind soweit beendet , oav .
im Laufe dieser Woche mit der Jnnenausgc^ ^
tung der Räume begonnen werden kann. j,
erste Konzert soll noch vor Weihnachten-
zwar am 22 . Dezember, veranstaltet

Zaiscnhausen. Pferde 33, Rindvieh
darunter 16 Ochsen und Farren und 4»o »
Schweine 395 . Ziegen 65 , Geflügel 2163-
unter 1997 Hühner, 48 Gänse . 18 Enten:
chen 51 , Bienen 16 und Hunde 38. <jßf

dz . Eppingcn, 15 . Dez . Der Gemeinde^ '
den hiesigen Altvcteranen von lovn
1870/71 sowie den Witwen der Altveteranen
Ehrengabe von je 20 Rm. bewilligt .

dz . Sinzheim. 15 . Dez . Gestern Rachmit ^
entstand in einem Zimmer im sog . Svliai ^
Brand , der durch sofortiges Eingreifen
bald gelöscht werden konnte .

dz . Walldürn . 15 . Dez . Infolge starken Neo
fuhr ein Auto gegen die Eisenbahnsmra ^
am Uebergang auf der Buchener Straße^ ^
gerade der Nachmittags-Personenzug oon..

®Jert ,
passierte . Die Schranke wurde zertrun' -
während das Auto keinen größere» Sw «
erlitt . . z

dz . Adelsheim , 15. Dez . Dem Sohne •>

Waldhüters Weckesser in Schwabv
fiel beim Holzfällen ein dürrer Ast ge,
Wucht auf den Kopf , daß der junge
wnßtlos zusammenbrach . In die elterliche■ j,,
nung verbracht , stellte der Arzt eine Gey
erschütterung fest . sS

bld. Enbigheim , 14. Dez . Am Freitag , aben
nach 12 Uhr, kam auf der Landstraße von ^
richtstetten her ein Auto mit abgcblciioe'
Lichtern und fuhr im Dorf in eine Nebelig
Ein hiesiger Mann hatte dies beobachtet u»o .
nachrichtigte die Gendarmerie, die von den u
' ' ' ' Jahren )/ ^
. . . hör st
heraus , daß sie das Auto im Herrcnmeĉ -^ g
snsassen (Jungen von 16 und 17 Jahren ,
Mherschein verlangte . Beim Verhör stenw i .^

heraus , daß sie das Auto im Herrcnvierie g
Darmstadt am hellen Tage e n t w e n d e r ^
eine Spritztour über Mildenberg machten, .
sie hier festsaßen. Am Samstag vormittag ^ ^
den sie ins Amtsgefängnis Boxberg abgc >u ,
Am Sonntag wurde das Auto von seinem
sitzer wieder abgeholt. .

dz . Tanberbischofsheim , 14. Dez. Der § <
rat hat die G e m ei n de wa h l c n in G r 11
seid und Königheim , die Gemeind« '

Pianos Harmoniums epste Weltmapken , zu
günstigen Ppeisen
und Bedingungen

Karl Lang Kaiserstraße 167,
Telefon 1073

gegenüber Tietz

Bücher zu Weihnachten .

Spott / Turnen / Seiundheilspslepe.
Jugcnd - Tnru - »nd Sportbuch. Von Dr . Ed¬

mund Neuendorff. Bongs Jugendbücherei.
Verlag von Rich. Bong, Berlin . Preis
geb. 5 Mk.

Die Freude am Sport und Turnen , zu denen
die Jugend wie zu nichts anderem drängt , ist
neu erwacht : hinter uns liegen die Zeiten ein¬
seitiger Verstandeskultur . Ueberall regt sich die
Erkenntnis der hohen Bedeuiuna, welche die
körperliche Tüchtigkeit des einzelnen für ihn
selbst wie für die Allgemeinheit besitzt : auch die
Schule hat ihr Rechnung getragen. Aber die
Jugend braucht auf dem weiten sonnigen Felde
der Körperiätigkeit einen besonders erfahrenen
Führer , der ihr alle Gebiete des Sports und
Turnens , der Wettspiele und Leibesübungen
erschließt uud sie zugleich davor bewahrt, ihre
Kräfte zu überanstrengen und sich zu schaden ,
anstatt zu nützen . Dieser Aufgabe wird das in
Bongs Jugendbüchcrei erschienene Jugend -
Turn - und Sportbuch gerecht. Ein hervor¬
ragender Fachmann, der Direktor der preußi¬
schen Hochschule für Leibesübungen Dr . Ed¬
mund Neuendorff, hat hier aus reichster Er¬
fahrung alles dargestellt , was sich nur für die
Jugend eignet, lieber den Wintersport in
Schnee und Eis , über Rudern und Schwimmen ,
über den Sport , die Turnübnnaen und Wett¬
spiele auf dem grünen Rasen und auf der Lauf¬
bahn . über Radfahren , Schießen , Fechten , Rin¬
gen , Boren und Jiu -Jitsu erteilt das Buch
reichen Ausschluß und gibt vollkommene Anlei-
lung. Zugleich lenkt Ncuendorss in seinem
lichtvollen Vorwort das Augenmerk aus die
deutsch .' Vergangenheit mit ihrer Freude an der
Körperkultur und auf eine kraftvolle Zukunft.
Die zahlreichen mit besonderer Sorgfalt aus-
gewählten Abbildungen fördern die Anschau¬

ung und verleihen dem Buche einen besonderen
Wert.

Dr . Hans O. Simon . Tennis . lWestermanns
Sportbücherei Bd. 10. 202 Seiten 8". Mit
16 Abbildungen. Kartoniert 3.20 Mark.
Verlag von Georg Westermann. Braun¬
schweig , Hamburg und Berlin .

Schon die Inhaltsangabe dieses vortrefflichen
Bändchens muß jeden Tennisspieler und jeden
Sportfreund zum Lesen anreizen. Es verzeich¬
net folgende Kapitel: Aus der Vergangenheit
unseres Tennis / Die Spielsprache / Der Platz
und sein Zubehör. Ausrüstung und Kleidung /
Die Regeln / Lehren und Lernen / Die Tennis¬
technik / Tennistaktik / Tennis -Psvchologie /
Tennis - Ethik / Tennis -Organisation / Von der
Zukunft des Tennissvortes .

Diese Kapitelüberschriften lassen erkennen ,
daß der Verfasser sich nicht darauf beschränkt,
die Spielregeln zu geben und zur Erlernung
des Einzel- und Doppelspiels anzuleiten — er
sucht auch die Imponderabilien zu erfassen, von
denen die großen Erfolge abhängen und die den
Reiz des Tennisspiels ansmachen . So greift er
auch immer wieder auf bedeutende Wettspiele
und Meisterschaststurniere zurück, durch die das
Ganze eine außerordentliche Belebung erfährt.
Das Buch zeugt von meisterhafter Beherrschung
des Dtosfes und weiß auch dem erfahrenen Ten¬
nisspieler manches Neue zu sagen . Darüber
hinaus ist es dank seiner klare» und tempera¬
mentvollen Darstellungsweise geeignet , diesem
schönen Sport neue Freunde zuzusühren.

Warum krank sei» ? Bon Dr . Hermann Schall,
Königsseld i . B . Wille und Weg zur Ge¬
sundheit . 199 Seiten . 1926. 8 °. Rm . 6.—,
geb . Rm. 7.50.

Dieses Buch will den Weg zeigen zu gesund-
hcitsgemäßcm Leben uud den Willen wecken ,
diesen Weg auch zu gehen . Sein Vorbild war
ein amerikanisches Buch „How to Irfe " (Wie

sollst Du leben ) , das drüben in Riesenauflagen
verbreitet wurde. Aber vieles der ' amerikani¬
schen Lebensweise trifft für uns nicht zu : uns
erscheint als Luxus, was anderswo selbstver¬
ständlich ist , denn wir sind ein armes Volk ge-
worden, bas hart arbeiten mutz , um nur leben
zu können . Wenn Hygiene nicht vom grünen
Tisch aus gelehrt werden, wenn sie sich nicht auf
eine kleine , reiche Oberschicht beschränken soll ,
muß man von unseren Verhältnissen ausgehen.
Das Buch muß packen , fesseln und einen gewis¬
sen Ernst und einen Idealismus erwecken, mit
den falschen Lebensgewohnheiten — ohne Rück¬
sicht aus die große Menge und die Ueberliese -
rung zu brechen. Dem bewährten ärztl . Schrift¬
steller Dr . Schall ist das vortrefflich gelungen
und man möchte wünschen, daß es reckt viele
aufrüitelt : die Dummen, die Beauemen, die
Leichtsinnigen , die Konservativen, die von neu¬
modischen Dingen nichts wissen wollen , diejeni¬
gen , die glauben , Hygiene bedeute Entsagen , die ,
die glauben, ihnen könne nichts passieren und
endlich die , die meinen , mit einer Badereise
könne man gut machen, was man das ganze
Jahr hindurch gesündigt hat . Den größten
Nutzen aber wird cs stiften , wenn es unsere
Hausfrauen lesen und das. was es lehrt , in
ihren Familien zur Geltung bringen.

Einiges aus dem Inhalt : Die Ernährung . —
Nahrungsmittel . — Nahrungsmittelindustrie
und Küche . — Die Atmung. — Die Haut. — Die
Leibesübungen. — Hygiene der Sprache und
Sinnesorgane . — Gifte , Schmutz. Ansteckung.
— Arbeit und Erholung . — Geschlechtsleben.
Gymnastik des Leichtathleten . Als Grundlage

zur Höchstleistung von Josef W a i tz e r .
Mit 50 Abbildungen nach Zeichnungen des
Verfassers und 6 Tafeln . Geheftet Mk . 4 .50,
gebunden Mk . 6.50. Bcrlaa von Grcth-
lcin 8- Co . , Leipzig / Zürich .

Es gibt wohl keinen Leichtathleten , der nicht
das Büchlein „Wie trainiere ich Leichtathletik"

des im Inland und Ausland bestens beka » .
Reichssportwartes Josef Waitzer kennt .
Buch, das sich in Turn - und Svortkreisen «
außerordentlichen Wertschätzung erfreut , er ' g
nunmehr durch Erscheinen des neuen
seine natürliche Ergänzung in Wort und ® l

j je
die von vielen Tausenden von Sckülern,
Waitzer allerorts nach seiner bewährten 3■ jt
thode unterrichtet und ausgebildet bat , * „
Freuden begrüßt werden wird. Man 5 -^
jahrelang Gymnastik treibe» , ohne
Steigerung der Leistungsfähiqkeit . wenn ‘
das grundlegende Gesetz der Arbeit nicht „
oder anwendet, wenn man nichts weiß
schwachen Punkten des Körpers , von der rr>
brechenden Einwirkung verkürzter Mu»

(n)_
gruppen, vom Einfluß des Muskeltvnus H .
Alle diese entscheidenden Faktoren schildert -^ t
zcr in so hochinteressanter und anschanluv '
Weise, daß das Buch von keinem Turn -
Sportlehrer . Turn - und Sportwart ,

'i^ it
leiter und Spielwart , überhaupt jedem , der 1
der körperlichen Erziehung der Jugend t
Erwachsenen zu tun hat, aus der Hand 0^
werden wird, ohne neue Gedanken und '
regungen daraus geschöpft zu haben . 2v a ^
zers U c b u n g s m e t h o d e n gelten " ,
die richtunggebenden f li r d i e 1 „
bercitung unserer LeichtatÜler
für die kommende Olympiade .

R . E . Wilkemann, Das System zu
Mit 64 Abbildungen nach der Natur n
anfnahmen) und einem Geleitwort ^ -
Sportrat Fritz Strube . lWcsterinan
Sportbücherci Bd . 11 ) . 152 Seiten . 8 °.
toniert 8 .80 Mark. Verlag Gcora
mann, Braunschweig , Hamburg und Ber>

Mit diesem „System zu Zweien" wird
umfassender Weise eine Zusammenstellung t
Hebungen geboten , die . aus dem Gebiete '

g
Widcrstandsgymnastik liegend , hcrvvrragc ^
geeignet sind , eine gründliche Ausbildung °
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Üfkfttonfi ?* 0 5 6 a ^ > sowie die Gemeindeverord-
Ar u » a » i . ? A s s a m st a d t und Utfftngen
A erklärt . Die Einsprache gegen
^ de g, -

'"^" atswahl in Tauberbischofsheim
8, ,

" " begründet zurückgewiesen.
Dez . Reichspräsident von

ben in der Gttterhalle Breiten
Stihti* » Arbeitern Albert Büchler und
«ilh . Z^ empf - r für die dem Gütcrbestättcr
^ be»n,

" fi " i ch in Breiten geleisteten
e „ Übrigen treuen Dienste seine Glück-

uns besondere Anerkennung ausge-

1*% 15. Dez . Heute tnorßejt 4 Uhr
i^ witraer

* tm
verheiratete Rangierer Wilhelm

. ..» i tm 2 -e r beim Rangieren am Bahn-
i ( L, . "wsigen Hauptbahnbof zwischen

rJ er von zwei Wagen und wurde
!tt|lueh * i

e r 1 e fe t - Ter Oberarm wurde ihm
•'fcuitn f . a"&er &em soll eine Rückgratver-

Sein Zustand ist bcden.klick.
tz °n 15 . Dez . Im 81 . Lebensjahr
t. an iW ° >v w* 10 , <LM öi . «eoen» juiji
«Itbiitfl »!.

“ » olgen eines Schlaganfalles
ffn. Christian Weber gestor -
'tt ju :Ler. Verstorbene hat sich im kommuna¬
lste „!L“cr Stadt Pforzheim sehr viele Ber-
s<i d, - Horben . Weber wqr auch Atitbegrün-
^d>nei - ^ biigen Ländlichen Kreditvereins und
ln » » gn

ln * Kraft dieser wohltätigen Ein¬
heit >)"bre hindurch . Auch am kirch-
l -e nahm Weber lebhaften Anteil.
^ Ng°^ i7"fe gehörte .er dem evangelischen Kir-
^ ^ .einderat an.

' <! ta tv
0r

c
A^c.*TO' 44. Dez . Ein herbes Ge -

L>ri die Familie des Gemeindebäckers
Nanti

'
n£ e l i« Stein 4Amt Pforzheims.

?°4t iT« * ”-rou sind in ein und derselben
Ni " orben . Ter 61 Jahre alte Vater
Mn einer zahlreichen Familie hatte
le s?,l " e Zeit ein Lungenleiden, das zum
!?lgte Mutter , selbst bettlägerig.
Aren,

' Jahre alt , genau eine Stunde 'päter
l d.^ ° iten im Tode nach . 14 Kinder wur-

"^ Ehepaar geboren , wovon noch neun
Nr erng " sind größtenteils unversorgt. Ein

Leichenzug begleitete die beiden
lä ^ ietztcn Ruhestätte. Unter dem Ein-
?,N f«; ^ ' '-5.wmers der verwaisten Kinder blieb
"isfNtlĵ v Auge trocken. Es wäre hier der
Neu 10,cn Wohltätigkeit ein weites Feld ge-

die

tabtrat hat be-
Weihnachts -

Beamten dem Vorgehen
Die Altvcteran -n wer -

lhl°ss°? ° ltt . 15 . Dez . Der
? fihi, ' sl" >̂er Frage der'«» «and/? die $
N Bn« i ® 5U folgen , ^ te inirveterii » « »
Ne » «

der Stadt auf Weihnachten eine Ehren-
^ ttft » ? M . erhalten . Die Witwen von Alt-

" "" sollen mit 20 M . bedacht werden.
ikk ? "den -Badeu , 15. Dez . Die Zahl der
. i>I« » E » betrug bis zum 10. Dezember 75 016.
!K»!tii ? °dc« -Baden . 15. Dez. Der Landwirt-
« o ^

" e BezirkSiierein kielt am Sonntag in
Be-

»che
£«*„$.!? eier

^ crirksve
'
rein hielt am Sonntags

^U5tt». .' ‘ xi eine landwirtschaftliche
leinL '"wlung ab . Der 2 . Vorstand des
Nndm. ! Bürgermeister Eickelbrrger -Bürgermeister
QliCV° 5ler « VÜJ5 . . .. 1- j. ; «•nf h?. ,

1®1 . crössnete die Bersammluna . Hier-
N>>d^ ^andcsökonomierat Hertle . Vor-
' !> landwirtschaftlichen Kreiswinterschule

i tz, . - ^ ' nen Vortrag über die Verwendung
M ,? )" i>ünger . Es folgte
«°n ortrag über die Verwendung

l- ä ^L"nnger. Es folgte eine ausgiebige
"fs>tz, . vhaste Aussprache , an der sich Guts -
Ntz- ji/vachs , Winklerhof bei Rotenfels , Bür -

df^ °? ' ° istcr

?" f!

»■ j ' <OlHUvU1U | vvl t/VWUUTU » ( “' -’**' *

S lc t*SftJ Walter-Sinsheim . Landwirt Schmau
oü,.. . "den -Rgden. Landwirt Herr -Sandweier

Eichelberger -Sandweier . Lan
m, -.- — . a . D . Bru
^ lUller-Saudweier

»fiit/? ° "' >crat a . D . Brugier -Rastatt . Bürgcr -
."itrat Müller-Sandweier und f
"Kzem . " tle -Rastatt beteiligten, wobei die

und Landesökono -
r8citirt .'■‘■“ «‘ inoimii veieinglen . wvori tue

"°n U
‘
J . sehr drückende Notlage der Landwirte

"' iedencr Seite mit Nachdruck hervor-
?fs st 1 wurde . Nunmehr erhielt der Leiter
!Ns>z,^ "chs- u . Lehrgutes der Bad . Landwirt-
Mt // - "wer, Landwirtschaftsrat Butz - Ra-

^ vrt . Er führte aus , daß auf die
^ hl ; bodenständiger Kulturpflanzen in

wvnderem Maße mehr Wert als bisher
werden müsse . Die badische Lanowirt-

schaft müsse ihr Augenmerk darauf richten , den
Bedarf a .i Saatgut , auch an Ort und Stelle zu
züchten. Was die Sortenfrage anbelangt, so
ist es ein« unbedingte Notwendigkeit, zu einer
Vereinheitlichung zu kommen , denn der der¬
zeitige Zustand, wonach Tausende von Sorte»
Saatgut im Handel seien , könne auf die Dauer
nicht mehr beibehalten werden. Im Anschluß
an diesen Bortrag wurde von dem Redner in
Ergänzung seiner Ausführungen der erste
Saatznchtfilm vorgesührt.

dz . Fricsenheim fAmt Lahrs , 15. Dez . Der
22 Jahre alte Schausteller Oskar S v i n d l e r,
der von einer Staatsanwaltschaft gesucht wurde,
konnte hier dingfest gemacht werden. Bei sei¬
ner Verhaftung leistete er Widerstand , wurde
aber überwältigt und ins Amtsaeiänanis nach
Lahr überführt . Er trug falsche Papiere
bei sich.

f . Gaggcna« , 15 . Dez . Gestern abend fand im
Rathaussaale die seinerzeit vertagte Bürqer -
ausschußsstzuna statt . Es sollte darüber verhau-
delt werden , ob die Erwerbslosen weiterhin be¬
schäftigt werde » sollen und was als Noistanüs-
arbeit in Betracht komme. Es wurde beschlossen ,
daß zuerst die Feld- und Waldwege verbessert
werden sollen. Ferner soll di« Kanalisation
des Brunngaßwege« in Angriff genommen wer¬
den. Uebcr die größeren Projekte wie Erstellung
einer Badeanstalt 180 000 M .l . eines Schlacht¬
hauses ohne Kühlzellen san 80 000 M . ohne Ein-
richtuna) Abortgebäude für Volks- bzw . Ge¬
werbeschule sollen vor der Stellungnahme des
Ausschusses genaue Pläne und Kostenvor -
anscblnae voraeleat werden.

bld . Kehl . 15 . Dez. Bei einem hiesigen Archi¬
tekten erichien ein stellungsuchender Techniker
und Ingenieur aus Ulm a . D . und fragte nach

®JJJ e kleine Spanne Zeit, die man ihn
allein im Bureau ließ , benutzte er dazu , um
eine auf dem Schreibtisch liegende Brieftasche
mit einem größeren Betrag in deutscher und
I^ "Äü >wer Wahrung und einen Scheck über
300 Mark an sich zu nehmen . Erst länger« Zeir
nach leinem Weggang — er hatte es vlötzlich
lehr eilig , fortzukommen — wurde der Dieb-
stabl bemerkt . Der Dieb konnte bis jetzt noch
nicht verhaftet werden .

blü- Kehl , 15 . Dez . Ein Autobesitzer
aus Frankfurt ließ bei der hiesigen Nieder¬
lassung einer ausländischen Autvmobilfirma
,einen Wagen gründlich überholen und
zahlreiche neue Ersatzteile einbauen. Um dem
Kunden entgeaenzukommen, wurde bis tief in
die Nacht hinein gearbeitet, um den Wagen vor
Sonntag noch fertigzustellen . Den ziemlich hohen
Rechnungsbetrag beglich der Herr mit einenr
Scheck auf Frankfurt . Nach seiner Abfahrt
wurde festgestellt, daß außer den eingebauten
Ersatzteilen noch weitere Ersatzteile ver¬
schwunden waren , die sich nur der auf Fer¬
tigstellung seines Wagens wartende Kunde an -
geeignet haben konnte . Weiter stellte sich bei der
Rückfrage am Montag heraus, - daß der ausge¬
stellte Scheck gesperrt sei. Neben dem Verlust
des Geldes für die Arbeitsleistung und Neu-
material ist die Firma auch noch gründlich be¬
stohlen worden. Die Gendarmerie hat sich der
Sache angenommen und eine eingehende Unter¬
suchung eingeleitet.

er . Marlen . 15 . Dez . Die Ehrung eines
a l t v e r d i e n t e n Sängers des Ortes durch
den Deutschen Sängerbund soll am nächsten
Sonntag im Adlcrsaale hier erfolgen. Es ist
di -s Herr Klemens K l e m , der noch heute , nach
5vjähriger Mitgliedschaft , als aktiver Sänger so¬
wohl im Gesangverein als auch im Kirchcnchor
mitwirkt. Das Gaupräsidium wird zu diesem
Zwecke den Verein mit einem Besuche beehren .
Zu der Feier sind auch die Bruücrvercine der
Orte Goldscheuer und Kitiersburg eingeladen.

er . Ortenberg , 15. Dez . Am letzten Sonntag
fand in der „Krone" eine Versammlung
der Gemein derechner der Bezirke Kehl
und Offenburg statt , die von dem Krcisleiter ,
Ratschreiber Becker -Kchl , geleitet wurde. Der
Vcrbandsvorsitzende, Rechner K i l l i a n-Gen-

genbach, hielt einen ausführlichen Bortrag über
das Beitreibungsverfahren . Nachdem noch ver¬
schiedene andere Berufssragen besprochen waren,
konnte die gut besuchte Versammlung geschlossen
werden.

bld . Wolterdingen. 14 . Dez . Der im 67. Le¬
bensjahr verstorbene Bürgermeister Johann
Held wurde unter starker Beteiliauna von ein¬
heimischen und auswärtigen Trauergästen zu
Grabe getragen. Held war 9 Jahre Bürger¬
meister . Seine Tätigkeit siel in eine schwere
Zeit . Besonders während des großen Brandes
hatte er sich sehr verdient gemacht. Es wurden
von verschiedenen Vereinen Kranzspenden nie¬
dergelegt.

P . Oberkirch , 15. Dez . Ende letzter Woche
konnte der hiesige Altbürgermeister und Kreis¬
vorsitzende Josef G e l d r e i ch seinen 75. Ge¬
burtstag begehen . 90 Jahre lang, von 1878 bis
1908, stand der Jubilar der hiesigen Stadt vor,
daneben trat er als Landtagsabgeordneter und
Mitglied der 1 . Kammer des Bad . Landtages in
der Oeffentlichkeit hervor. Bevor die Renchtal -
bahn Staatsbahn wurde, war er Direktor der
Renckitalbahngesellsckiaft. Seit 1892 bekleidete er
das Amt eines 1 . Vorsitzenden des Kreises Offen¬
burg . In bemerkenswerter Rüstigkeit konnte
der Geleierte eine Reihe von Ehrungen ent-
negennekmen . Landeskommissär Geh . Rat Dr .
Schneide r-Freibura überbrachte namens der
Staatsregierung persönlich seine Glückwünsche.
Die Stadt ehrt ihren Ehrenbürger u . a . dadurch,
daß sie einer Straße seinen Namen gibt.

ei. Kork . 15. Dez. Am Montag war hier große
Pferdeschau , die Tierarzt Dr . Kübitz -
Willstätt mit seinem Stab abhielt. Es handelte
sich um den Ankauf von Pferden und Fohlen
für die von der mittelbadischen Pferdcznchtgenos -
senslsiaft zu veranstaltende Lotterie. Vom gan¬
zen Bezirk war der Markt mit schönemMaterial
beschickt. Aus dem Bezirk wurden 5 Tiere an¬
genommen.

dz . Freiburg , 15. Dez. Ein Z ^ iährig . Junge
trank hier in einem unbewachten Augenblick z u
heißen Tee und erlitt dadurch so schwere
innere Brandwunden , daß er nach kurzer Zeit
st a r b.

dz. Scppenhofen lAmt Neusiadts . 15. Dez.
Das bei einem Brande im Mai ds . Js . ver¬
nichtete Gasthaus zur Traube ist nun¬
mehr wieder aufaebaut worden und konnte am
Sonntaa seinen Betrieb eröffnen.

dz . Oberschopfheim , 15. Dez . Die Gemeinde »
versan ' mlung beschloß hier, daß alle Bürger
und Bürgersöbn« im Alter von 20—50 Jahren
zur restlichen Anscbnung der Allmende je wei¬
tere fünf Tage im F r o n b i e n si zu ar¬
beiten haben . Im nächsten Jahre sollen dann
die einzelnen Parzellen wieder unter die Be¬
zugsberechtigten Bürger ausgelost werde,,.

bld . Lörrach , 15 . Dez. Ein verdienter
Schulmann , der Rektor der Volksschule und
Direktor der Mädchenrcalschule von hier, Dr .
Otto Schenk , Sohn des Heidelberger Pfar¬
rers Schenk , verläßt nach 14jähriger Tätigkeit
in absehbarer Frist Lörrach , um sich in einer
anderen Stadt Badens der Jugenderziehung
zu widmen .

dz. Radolfzell, 15. Dez. Wie jetzt sestgestellt ist .
hat der Verunglückte , der hier am Bahn¬
hof aufgesunden wurde, versucht, das Geländer
zu übersteigen . Er kam dabei zu Fall und blieb
in den Staketen hängen, wodurch er die Ver¬
letzungen erlitt , die man zunächst für Stiche
hielt. Der Verletzte ist außer Lebensgefahr.

bld . Konstanz , 15. Dez . Vor dem Großen
Schöffengericht hatte sich der 14 Jahre alte Hir¬
tenknabe Gustav Heiler aus Kirrlach, Bezirk
Philippsburg , wegen Brandstiftung zu
verantworten , der beschuldigt und geständig
war , am 11 . Oktober ds . Js . morgens in Linach
bei Furtwangen den seinem Dienstherr» , Hein¬
rich Straub , gehörigen Weißcrhof an -
gezündet zu haben . Der ganze Hof , be¬
stehend in Wohnungs- und Wirtschaftsgebäuden
nebst Fahrnissen, war innerhalb einer Stunde

ein Raub der Flammen . Der entstandene
Schaden beziffert sich auf rund 55 000 Mk . Ter
Bub hat eine äußerst mangelhafte und ii-blose
Erziehung genossen. Die Verhandlung endigte
mit der Verurteilung des Angeklagten zu zwei
Jahren Gefängnis.

Wetiernachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .
In Verbindung mit einem Schwall polarer

Luft , der vom Nordmeer nach Süden vorge -
stoßen ist . har der hohe Druck über Island sich
verstärkt und nach England verlagert . Ein
Rest kalter Luftmassen hat Norddeutschland er¬
reicht und liefert den Anstoß zur Ausbreitung
des hohen Druckes in Richtuna des Festlandes.
Die Tiefdruckrinne, die bisher den Kaltluftein¬
bruch von uns abaehalten hat , ist noch iiber
Frankreich und Mitteldeutschland angedeutet,
wird sich aber rasch auffüllen . Daher ist auch
bei uns mit baldigem Einbruch der kalten Lult-
massen und nördlicher Windströmung zu rech¬
nen . Nach Vorüberzug der Einbruchsnieder¬
schläge sieht Aufheiterung bevor .

Wetteranssichte « für Donnerstag : Nach Ab¬
zug der Einbruchsniederschläge aufheiternd bei
nördlichen 28inden .
Wetterbericht des Frankfurter Universitäts -

Instituts für Meteorologie und Bhosik.
Aussichten für Freitag : wolkig , meist beiter,

trocken, kalte abflzruende nordwestliche Winde.

Badische Meldungen.
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eatuT Wind ätdrik Detter
Niveau

8ualvibe * > 517.5 - 10 N ei- ichwach Nebel

Berlin
Hamburg 765.0 —1 WSW leicht heiter
&Di6teracti 763 .2 - 8 NO leicht heiter
Stockholm 7552 . - 9 NW leicht wolle »!

Skudcne » 760 6 1 W ichwa eüeckt
Kopenhagen 761 .7 0 W leicht wolle »!

Croodon
ILondoni 770 .2 1 NO leicht wolle «!

Brüssel . .
Pari » . . .
Zürich . . . 767 .8 2 O leicht bedeckt
Keni . . . 788 .7 1 SO leicht hettcr
Lugano . . 765 .5 1 NW leicht wvlkiNl
Genua . . 768 .7 •10 Stille — veoeckt
Benedifl . . 764 .8 2 NO leicht vedeckt
Rom . . . . 764 .7 8 Stille — —

Madrid . . — — —
Wien . . . — — — —
Budapest . — — —
Warschau 757 .5 2 NW mäßig Rege»
Algier . . — “

*) Luftdruck örtlich.

Rhcinwasserstand.
15. Dezember

WaldSH » , 1 .9 .1 IQ
Schultert « !« ! 0.72 m
Stell! 1.94 m
ÜHaxa« 3.65 m

m
m

Rannhet «, 2 .86 m

^ Büchle lnha!“ .l!rtsch Bilder und Einrahmungen

14. Dezember
1 .9« m
0.75 ra
1 . *« m
8.69 m

mittag » 12 Ubr 8.6« m
abend » 6 Ubr 3 .69 m

2 42 m

Gut » AusrUhruitg bei
billigster Berechnung

Oroße Auswahl

gewährleisten. Die auk muskel-
ü' " ftfiri8li cl,er Grundlage ausgebauteu Uebun-

ergänzend und verbessernd den
DUebnngsarten an, und io wird dic -

«fofa Mein bald auf keinem Turn - und Sport -
E" dürfen. Es bringt eine Fülle von

*"<! # »[ " ud Kampsformen, bei denen es dar-
Nnd - »

>" mt . lebenden Widerstand zu über-
^ di « » ? elbstgesühl . Kraftvertrauen . Mut
^ f!eiit «! rur Kraftäußerung werden dadurch
Ücbtw «? - " ^ fördert. Der hohe Wert des
"Er 9 « . "stcms liegt vor allem auch darut , daß

» « -«"Er zum Körper spricht und Anpassung
?Eaftt „j/ " dene Kraft zur Erzieluna höchster
.
"Er " " " fordert . Der Gemeinschaftsgeist ,

»ers° jund Kampfanstand, wie er hier in
, E>vvrz? Form eine Selbstverständlichkeit
" rderi " Gemeinsames Arbeiten wird gr-
^Erde» , Ŵ >llensrichtung und Konzentrat '.on
ÜNtft to" *, die Kraftabmcssuna sAnspan -
Ui„5«,

"d Entspannniigl und der Wert des
. •.

® hcrvorgchvbcn. — Wer sich dem
v*' Ittfnf m« _ : r t , i c rv ^ _ i .*j . ü

2' iiss,

den, verschließt und dem Fortschritt ans
di-. !, «biete der Körperkultur Raum gibt , der

diese
für

-öerausgegcbe» von Turnrat
«ei «? - Tchütz . Preußische Hochschule f

diesen, Bucke.
r Leibesübungen und körperliche

-v o Clitt 11A »invrtitSAOAiifiim tuiM
inr

T,
"vcsubnngen in Svanban .

Voir Turn - und Sportlehrer R .
06 Seiten mit 36 Abbildungen . -*~

^ einenband Mk . 2.60.'"
unö

' k “? mit Vorbercin ;

In

ngcn . Von Turn -
imt „ -' "orllchrcr A . Gröger . 48 Seite»

1 6 Abbildungen. In Lcincnbaiid Mk . 2 .20.
°
a7/U" dheitliche Bedeutung der Leibcsübun-

Mcdizinalrat Professor Tr . I .
» 7 07 Seite » . In Leinenband
. 40 . Verlag von Quelle fr Meper in

^ «Upzig .

Daß eine Sportbücherei, die von der preu¬
ßischen Hochschule für Leibesübungen heraus -
gegcben wird, für alle Gebiete die besten Be¬
arbeiter gewinnen und somit ohne weiteres eine
bedeutsame Leistung darstellen wird, braucht
kaum gesagt zu werden. Daß sie aber ganz
neue Wege geht und Ziele verfolgt , die bisher
außer acht gelassen sind , das prägt dieser neuen
Sammlung ihren besonderen Stempel auf und
hebt sie hervor unter allen Neuerscheinungen der
Sportliteratur . Mit diesen Sportbüchern, die
der Forderung nach der methodischen Gestal¬
tung des Stofses gerecht werden und nach In -
halt,̂ Ausstattung und Preis geeianet sind , in
der Schule , aber auch in den Jugendabteiluitgen
der Vereine zum Nutzen der Leibesübungen
festen Fuß zu fassen , sind zum erstenmal auch
die Verhältnisse in den Mittel - und Klein¬
städten und aus dem flachen Lande berücksichtigt,
so daß die Bücher auch ohne die sonst stets vor-
ausgesetzlen idealen Verhältnisse mit Turn¬
halle , Spiel - und Sportplatz und den verschie¬
denen Sportgeräten benutzt werden können .
Die ersten schmucken Bändchen liegen uns vor.
Das Bändchen über den Lauf gibt einen aus¬
gezeichneten kurzen methodischen Ausbau der
Laufschule. Hebungen der Körvcrichulung,
Training , Technik der kurzen , mittleren und
langen Strecke , der Stasfelläufe und des Hür-
dcnlaufs werden behandelt. Anleitungen ge¬
geben über Atmung und Aiassage. über Be¬
handlungsweisen bei Sportverletzungen und
Muskelschmerzen . — Grögcrs Schrift über dgs
Schlagballspiel will diesem frischen, echt deut¬
sche» Kampsspiele neue Freunde gewinnen. Die
für Schlagball neu herausgeacbenen Einheits¬
regeln, die für 3 Jahre gelten, werden aus -
sübrlich besprochen. — Die Arbeit Prosessor
MüllerS begründet die Notwendigkeit einer
-i ! inndbeitlichc » Betrachtungsweise der Leibes -
übuiiaen. Tic vichiigsten gesundheitliche» Ge-
sichispunkte. die bei der Ausübung der einzel¬
nen Leibesübungen sti Betracht kommen wer¬

den klargelcgt. — Um die Schüler oder
die Jugendlichen in den Vereinen in frohem ,
fröhlichem Betrieb , aber doch in wohlgeord¬
netem , systematisch und methodisch durchdachtem
Ausbau in all« Arten von Leibesübunaen ein -
zusühren, dazu sind diese vorzüglich ausgestarte-
ten, teilweise reich illustrierten Bände glänzend
geeignet . Sie werden zukünftig zum eisernen
Bestand einer jeden Sportvereinsbibliothek ge¬
hören.
SLuglingsgymnastik. Bon Major a. D . Neu-

mann-Neurode. Mit einem Vorwort von
Pros . Dr . L. Langstein . 6. und 7 . neu -
bearveitete Auflage. 21 .—30. Tausend.
40 Seiten mit 20 Abbildungen. Gebunden
Mk. 1 .80. Verlag von Quelle & Meyer ,n
Leipzig.

Dieses Büchlein , das schon in vielen Taufen-
den von Exemplaren verbreitet ist und unend-
lichen Segen gestiftet hat. erscheint jetzt in um-
gearbeitcter und erweiterter Form , bereichert
um den Ertrag praktischer Ersahrungen . Di«
Erkenntnis von der Notwendigkeit der Hebung
und Erhaltung unserer Bolksgesundheit dringt
heute in die weitesten Kreise unseres Volkes ,
und es ist das große Verdienst dieser Schrift,
daran in bedeutendem Maße mitaewirkt zu
haben . Sie hat uns vor allem gelehrt, baß das
Krüppeltum vieler Menschen verhindert wer¬
den kann , wenn wir schon beim Säugling mit
zweckmäßigen körvcrlichen Uebunaen beginnen.
Die vorliegende Arbeit gibt ein erprobtes Sy¬
stem der Säuglingsgymnastik , wie es an der
ZicichSanstalt zur Bekämpfung der SäugliugS -
und Kleinkinbersterblichkeit eingeführt ist. Die
neue Auflage bringt 20 Ucbungen für Arme,
Beine. Nacken . Brust , Bauch und Wirbelsäule
des Kindes . Die zwcckvolle Uebnng des Krie¬
chens. in der das ganz kleine Kind mit Hilfe
des PilegcrS schon in den ersten Monaten sich
bemüht , selbständige Foribeweguna zu üben,
muß besonders hervorgehoben werden . Die

genauen Anweisungen ermöglichen auch der
halbwegs geübten Laienhand, die Uebunqerr
am Kinde vorzunchmen. — Es ist zu hoffen ,
baß die Verbreitung deS Büchleins noch weit
größeren Umfang annimmt als bisher . Vor
allem den Müttern , aber auch Kindervslegerin-
ncn und Aerzten kann es nicht dringend genug
empfohlen werden.

„Bom Sport zur Kunst " . Verlag der Stutt .
gartcr Sportbücher Dieck & Co . . Stuttgart .
Rm. 5.— geheftet , Rm . 7.— in Halbleinen
gebunden .

Bewegungskunst! Ein sensationelles Buch,
von dem weiteste Kreise sprechen werden. Ein
Buch für das praktische Leben des Menschen
von heute , an dem alle Freunde jeglicher Lei¬
besübungen , auch künstlerisch Eingestellte ,
Schauspieler, Sänger usw . reges Interesse haben
werden. Es betitelt sich „B o m S v o r t zur
K u n st", hat 90 überaus feine Naturaufnahmen ,
und eine mehrfarbige Umschlagzcichnung von
Prof . L . Hohlwein. Das Vorwort bat Dr .
Erich Klinge geschrieben. Die beiden Verfasser
Herbert Sellke und Gerhard von Donop be¬
handeln in dieser Schrift in Wort und Bild die
künstlerische Körpererziehung, d . b. die Kunst ,
seinen Körper richtig bewegen zu können , die
heutzutage jeder , ob Mann ob Frau , ob tung
ob alt . so nötig hat . Das Buch , das ganz neue
Gedanken bringt , enthält Kapitel über künst¬
lerische Gymnastik , über die Musik des Körpers ,
über körperliche Vorbereitung , rhythmische
Schwergymnastik , die malerische Bewegung usw.
Sich gut bewegen zu können ist nickt nur eine
Kunst , sondern auch eine unschätzbar wertwvlle
Eigenschaft für das Leben ! Diese Erkenntnis
ist jetzt schon ziemlich allgemein geworden und
in diesem Buch wird ihre Berechtigung bewie¬
sen . Jeder hat cs in der Hand, aus seinem
Körper etwas Ordentliches zn macken. In die¬
sem Buch lernt er. wie er dies erreicht !
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Lerichtssaal
Schwarzbrennerprozeh.

d*. Offeuburs , 15 . Dez. Gestern verhandelte
Las Gericht gegen den 29 Jahre alten Kauf -
mann Georg Hörner aus Kembach. Hörner
war zunächst in einer Kolonialwarenhanblung
tn Wertheim tätig und kam im August 1921 in
das Gcschäst seines Vaters . Hörners Vater
hatte eine Odstkelterei und Abfindungsbren«
nrrei , die er seinem Sohn Christian mit dem
Brenncreigebäube überließ. Im Jahre 1923
wurde ein Neubau errichtet zur Einrichtung
einer Berschlußbrennerei. Ende 1923 kam ein
Gesellschaftsvertrag zustande . Hergestellt sollte
werden: Trauben » und Obstwein . Obstbrannt-
wein und Marmelade . Als Geschäftsführer war
Georg Hörner bestellt. Als die Sckwarzbren.
n«rei aufgedeckt wurde, wurde Hörner jun.
Lurch Generalversammlungsbeschluß seines Am¬
tes enthoben . Für ihn sprang sein Vater ein .
Im Jahre 1925 geriet die Gesellschast in Kon»
kurs . Für die Marmeladenfabrik lieferte die
Firma Loos im Jahre 1924 zwei Kessel : diese
wurden auf Anraten des Ingenieurs Wild zum
Schwarzbrennern verwandt und vom November
1924 an wurde in Hörners Auftrag schwarz-
gebrannt . Ingenieur Wild hat für die Firma
Loos in Offenbach die Gcheimvorricktungen ge¬
liefert und Ratschläge zur geheimen Ein-
maischung gegeben . Wild hat außerdem den
Verkauf des SchwarzbrandeS an die Firma
Bcürle u . Schitt vermittelt.

Aus den Angaben eines Zeugen geht hervor,
daß ziemlich regelmäßig in Kemback schwarz
gebrannt morden ist. Das Rohmaterial lie¬
ferte die Firma Behrle u. Schitt in Renchen
sowie die Dehige Magdeburg . AIS Grund für
die Schwarzbrcnnerei wird angegeben . Hörner
fen . sei durch den Neubau und durch Krankheit
in der Familie in große Schulden geraten. Um
die Notlage des Vaters zu mildern, habe Hör¬
ner jun . diesen Ausweg gesucht . ,

dz . Karlsruhe , 15. Dez . Zwei berüchtigte
Einbruchsdiebe , Bernhard Ditsch von
hier und Matthäus P f e r s ch t n g aus Bruchsal ,
hatten sich heute vor dem Schöffengericht wegen
dreier in Karlsruhe im Oktober dieses Jahres
begangener Einbruchsbiebstähle , bei
denen den beiden hauptsächlich Kleidungsstücke
in die Hände fielen , zu verantworten . Beide
sind bereits erheblich vorbestraft. Das Gericht
verurteilte Titsch zu drei Jahren und Pfersching

zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus, ferner
für beide Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre und Stellung unter Polizeiaufsicht .
— Zwei Straßenbahnschaffner. der 32jährige
verheiratete Friedrich Äentz und der 39jährige
verheiratete Wtlh . Schmidt hatten stch wegen
Unterschlagung zu verantworten . Die
Unterschlagungen von aus dem Verkauf von
Fahrscheinen der Städtischen Straßenbahn er¬
lösten Geldern belaufen sich auf rund 1109 und
1000 Jt . Beide hatten zur Verschleierung falsche
Eintragungen gemacht. Schmidt außerdem einem
Arbeitskameraden 2000 Fahrscheine entwendet .
DaS Urteil lautete auf 7 bczw . 8 Monate <3*>
fängnis . — Wegen schwerer Körperver¬
letzung erhielt der häufig bestrafte Taglöhner
Anton Rank aus Neuhausen ( Württemberg)
2X Jahre Gefängnis.

Sportspiel
Tödlicher Ausgang eines Box¬

kampfes.
Berlin , 15 . Dez .

Rach Meldungen der Morgenvlätter ans
Hartford ist der französische Leichtgewichtler
Charles Peguliha » , dem bei einem Kampf
mit dem amerikanischen Boxer Friedmann
der Schädel zerschmettert wurde, gestorben .
Friedman « ist verhaftet worden .

FutzbaÜ .
Ergebnisse. Sportvereinigung der Studierende » deS

Bad . StaatsicchnikumS Karlsruhe — Höhere Bauschule
Stuttgart ö : 2 ! »weite Mannschaften r : 0.

Dagcsanzeigetz
Rnr bei Ausgabe von Anzeige« gratis .

Donnerstag . de» IS. Dezember 1926.
Bad . Laudestbeater : . Grobstadtluft "

. 8—10W Uhr.
Stikdt. Festhall« «kleiner Saal ) : Abends 8 Uhr Rcih -

nachtsfcier des Schivar »waldvereins .
Calasseum : Abends 8 Uhr . Gastspiel I . Meth . „Di -

htmmelblaue Bettstatt " .
Refi-LIchtfpiele: „Seine Privatsekretärin " „Beggy als

Detektiv" . „ Seidenbau in Deutschland" . „ Nach
Locarno mit der Lötschhergbahn.

Ma0ameAlamot>epartümter < flch .
Wer da meint, sie sei im Wandel der ereignis-

vollen Zeiten erblichen, um in der Rumpelkam¬
mer der Kulturgeschichte ein mumienhaftes Da¬
sein zu führen, irrt gewaltig. Weder das ver¬
heerende . furchtbare Wetter, das Deutschland
hcimfuchte, noch seine stürmischen Nachwehen
vermochten ihr das Lebenslicht auszublasen,
Denn Madam« Alamvde lebt und lockt, und die
allzu wandelbaren Töchter der Eva folgen ihr
nach wie vor. Eie betört wieder die leichtver¬
geblichen unter den Frauen Deutschlands und
sucht ihren allzu gläubigen Schülerinnen plau-
sibel zu machen, daß man feine Parfümerien nur
aus Pari » beziehen mutz . In den Theaterlogen
wie in den Hotels, auf den großen offiziellen
Bällen wie bei den intimen Tanztees sucht sie
ihre Anhängerinnen zu sammeln .

„Ala francese"
, wie im Zeitalter der Retfröcke

und Puderperücken , muß scheinbar auch heute
noch der Dust sein, mit dem stch die deutsche Dame
als Frau von Welt auSweisen zu müssen glaubt.
Und warum? DaS weiß eigentlich keine dieser
Schwärmerinnen restlos überzeugend zu beant¬
worten. Jedenfalls mutz es recht sonderbar be¬
rühren , wenn man in Gesellschaft Damen be¬
gegnet . die in absoluter Verkennung der Ver¬
hältnisse den französischen Parfümerien den Vor-
zug geben. Ob ste es nicht empfinden, daß ihre
Zeitgenossen den ausländischen Erzeugnissen der
ihnen näherstehcnden Industrie aus der gleichen
Laune heraus den Vorzug geben könnten ? Mehr
Gemeinschaftsgefühl , meine DamenI Denn vor¬
läufig fehlt es noch an tieferen Gründen und
stichhaltigen Beweisen für die Einzigartigkeit
der Wohlgerüche aus dem europäischen Westen.
Wenn wir nicht annehmen sollen, baß bei denen ,
welche die gallischen Duftgötter kritiklos anbeten,
die Älamoderei des siebenzehnten Jahrhunderts
zur „erblichen Belastung" geworden zu sein
scheint . Es spricht vielmehr für die schöpferische
Lebenskraft des deutschen Jnüustriefleitzes. daß
man auch heute noch , ja mehr denn je in den
fernsten Zonen den Erzeugnissen der deutschen
Parfümerie begegnet . Das Geheimnis der Qua¬
lität , das von jeher in den drei inhaltsschweren
Worten „made in Germany" steckte, übt wieder ,
trotz aller Gegenströmungender Zeit, seine Sug¬
gestion auf das Ausland aus . Wir hatten wie¬
derholt Gelegenheit, uns von der erfolgstarken
Wirkung zu überzeugen , die gerade das deutsche
Edelparfüm tagtäglich erzielt. Und ein paar

Mt . 38?

- , . ajpf*
Stündchen in unseren im besten Sinn« ,{tfl
tcs „im guten Gerüche" stehenden Welw°

genügen , um die Ausmaße eines weltunstp" ^
den Exports kennen zu lernen. Will es «V ^
sche Frau erst soweit kommen lassen , v ^
Ausländerin zu lernen , was an unseren oe
Parfümerien dran ist ? Oder sollen ihr
mischen Erzeugnisse unter fremdem CM
geboten werden , um ihr zu beweisen, ^
sächlich einem Aberglauben ans Urgro?
zeit huldigt? Bei aller Sympathie für dl '

liche Zusammenarbeit der Völker und die
Nationalität des Handels sollte man v> ^
doch etwas mehr Einsicht, UrteilsfahrS
Nationalitätsbewußtsein erwarten.

IM Karlsruher Kinder
ohne Weihnachten

Für die Weihnachts-Bescherung armer K

gingen bei unserer Geschäftsstelle an
den weiter ein :

Bl . O . . . . . . . ,
Gräfin Douglas Gondelsb
S . A.
W. K.
v. R.
Ungenannt . . . .
von O . u, S .
A . L.
Ungenannt . . . .
Familie B . . . . . ,
Ungenannt . . . . ,
E. W.

131 .— 4
bereits veröffentlicht 474.05^

.

insgesamt 605.05 ,
Herzlichen Dank allen Spendern!

Geldspenden nimmt entgegen .
« arlsrnher Tagblm -

Gianr>esS»ch-SsusrÜae.
Todesfälle . U . De». : Anton Peter .

W >' wer. alt 77 Jahre .- Daniel Med . Stellwerks ,
»er a . D .. Ehemann , alt 83 Jahre : äHina JUj .
l » der . alt 52 Jahre . Ehetrau von SM'Y »»
lanoer, Kaufmann. — iü . De- : Anna 2> ov -
78 Jahre , Witwe von Dr . Paul Bob . orakt Arzt , P

Sveck . Kaufmann. Ehemann , alt S3 Jahre.

Stets befriedigt wirst Du sein
Wenn Du kaufst

ein - im Originalpaket

LebensbediirlntSveretn Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Bilanz auf 31. Dezember 1925.
Aktiva _ _ Passiva _

Warenvorräte
Einrichtung ., 5 Konten
Grundstücke . . .
Auge, egte Werte

4 Konten . . .
Kassenbestand und

Posticheckguthaben
Bankguthaben und

sonst . Folderungen

ÜKf . 69U 412.01
6.—

427202 .-

31 378.85

56 365.90

85 817 .45
Mk. 1 29 . 180.71

Geschäftsguthaben
Reserven . . . .
Grundstücksschulden
Spareinlagen . .
Sonstige Verpflich¬

tungen . . .
Erübrigung . . .

Mk . 338 497.50
„ 270 939 .56
„ 217166 .98
, 93 384 .34

, 6011308
„ 311079 .25

Mk. I 291 180.71

Die Geschäftsguthaben der Mitglieder betragm am 31 . Dezember 1925
R .-M 338 497 .50 gcaen R .-M . 215 877.— am 3l . Dezember 1924, mithin mehl
R .-M . 12 ^ 6 .i0 .50. Die Haftsumme sämtlicher Mitglled -r beträgt am 81 . De¬
zember 1925 R .-M . 644 490 . — gegen R .-M 627 940.—, milhm mehr
R .-M . t6 650. — . Die Zahl der Mitglieder detmg am 31 . Dezember 1924
209z8 . Eingetreten sind im Laufe des Jahres 1925 875 , auSgeschicdm 820,
so daß die Mugliederzahl am öl . Dezember 1925 21483 beträgt .

Ser Vorstan - -r- LebenSbeöürfntsvrntirs Karlsruhe
emgetrarem Genossenschaft mit beschtänkter Haftpflicht.

» «. « auch «« K. Tboman » » . « ntU 9 . Breinina

91£ e& t a -Co 6oo SttiWiona « fWCenoifien tzinfien See
Dsr oFeefiennez ven-fcm^ t aßet nut den Gefiepten

in Öti ^ ma -Cpacfiim ^ en .

zffaAal/ers ^ee

- irr
technisch auf dem Höhepunkt der Vollkommenheit

Die schönste Weliraadilsgaiie für leden .
10 Mark monatliche Zahlungen leisten , heißt

30 Pfennig
täglich für gute Hausmusik zurücklegen
Unser « Zahlungsbedingungen gestatten

auch Ihnen die Anschaffung
Das alteingeführte Spezialgeschäft verbürgt Qualität

Katalog frei I Versand auswärtalKatalog frei !

Johs . Schlaile
Karlsruhe . Kaiserstr . 175

Sonderangebot
Ueberfang - Römer

Mk. 2 .80 bis Mk. 15 .— das Stock

Ueberfang - Likörkelche
Mk . 1.75 bis Mk . 7,— das Stück

bis 0 verschiedene Farben

Haus Ködilin
Ritterstraße 5

Wir suchen für nnaer Architekturb ttro einen lg . tQcht ,

) zuverlässig und energisch , mit kaufmännischen
Kenntnissen , seichneiisch befähigt , firm in Werk» und |
Detailplänen , erfahren in B&ufahrung und Abrechnung ,
rum l .Jnminr 19 * 7 . Es kommt nur eine ernte Kraft
in Krage . Angebote mit L benslauf , Zeugnissen , Licht¬
bild , (tchaltsansprüchen u. Vorlage von eigenen Zeich¬
nungen erwünscht . Adresse zu erfrag , im TagblattbOro

Gesucht
zum baldigen Eintritt ein in der fabrikmäßigen

Herstellung von
Eiscreme — Konserven

erfahrener Koch , Konditor od . Fnbrikmeiator
in Dauerstellung . Angebote unter Nr. 1632 ins
Tagblattbüro erbeten .

Buchhalter
vollkommen selbständig, im Bankwesen gut be »
wanderi nur fleißige und er >abr ne Kraft , über
28 Jahre alt . für hiesiger Handelsbüro auf l . Jan .
1927 gesucht . Angebote mit Zeuantsabtchriiten und
25

tSanIvrüchen unt . Nr . 1686 ins Dagblattbüro .

naiBüiiaima
Krankenpflegerin

27iäbri « . I. iriahr sucht
sos. ob . 1. Jan . Pflege .
Uebcrntmmt auch HauS-
baltführung , auch aus -
hilssw . Sehr gute Zeug-
niste auS erst . Häusern .
Angebote unt . Nr . 1628
ins Tagblattbiiro erbet.

Suche s. mein . Sohn ,
der an Ostern die 2jäbr .
Höh. Handelsschule ver¬
lädt .

kausm Lehrstelle.
Würde auch lebt tu den
Ferien volontieren . An¬
gebote u . Nr . 1880 ins
Tagblattbiiro erbeten .

IWfflEaiBil
Fräu lein .

25 Jahre alt . welches
nähen und sticken kann,
sucht in Karlsruhe oder^ urlach eine Stelle tu
einem Näh -, Slick» »der
PntzgeschLst : würde evtl ,
auch Knndtch. bedienen,Eintritt könnte aus
Wunsch sofort ersvlgen .
Angebote unt . Nr . 1819
ins Tagblattbiiro erbet.

Knrflim lernen kannnouien ein Jräuletn.
welches zu vaule schlaf,
kann . Amalicnstr . 14 » .

Lehrling gesucht
JmportbanS mit inter¬

nationalen Beziehungen
sucht zu Osten , sprach -
talentierten Abiturten -
tcn als Lehrling . Bet
Eignung gute Jukunsts »
aiisstchten. Gell . auS-
lihrltche Angebote unter~lt . 1631 ins Tagblatt -
üro erbeten .

Gesucht wird sleißiges .
ehrliches und »uverläs -
staeS

Ausperioml .
Geben Sie ein« Anzeige
Im Karlsruher Tagblatt
auf . Sie finden dadurch
leiht und mühelos »u-
verlästiaes Personal .

denken Sie bitte auch an dt«
fF ZwockmhBIqkelt -WG

sowie an das » esnndheitl . Moment

Schüttwaren aller Art "'ar
Korsett -Ersatz,
Wäsche allerArt, poröse Stoffe, am Stuck

Nahrungsmittel
finde» Sie einwandfrei im

Reformhaus Neubert
AmalienstraOe 25 , Eingang Waldstraße

Danksagung .
Ich danke allen herzlich , die das Andenken

meines entschlafenen Schwiegervaters
des Gehe men Kirchenrats

Militär- Oberpfarrer a. D.

Arnold Schloemann
durch ihre warme Teilnahme geehrt haben .

Im Dezember 1926.
Im Namen der Angehörigen :

Witwe Dr . Arnold Schloemann ,
geb. Adele Momm

IftTEIl *
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Ruhiger Verlauf . — Annahme - er Verirauenserklärung für - ie Regierung mit 39 gegen -18 Stimmen

Der Badische Landtag hat sich acster»
>n zwei Plenarsitzungen mit der Ne-
Merungserklärnn« beschäftigt und zum
« chlns, mit gg gegen 18 Stimmen der
Bürgerlichen Vereinigung , der Deut¬
sche« Volksvartei und der Kommunisten
"Ei Stimmenthaltung der füns dem
Hause angchörendcn Rcgierungsmit -
Klicdcr einen Antrag angenommen, wo-
ki» unter dem Ausdruck des Ver¬
trauens die Rcgicrungserklärnng
Gebilligt wird.

*

Ä
Karlsruhe , 13. Dez .

'' it ' uiiA etIt ^ r - Baumgartner eröffnet die
Heiter re

Um 0 .20 Uhr mit der Bekanntgabe
Bor D .ooange .

llhp ^ '"tritt in die politische Aussprache gibt
0 c 11 sZeutr.s einen Antrag der die

iQitijt
"."kskoalitivn bildenden Parteien be-

5 i ( 1 1 öer die Regierungserklärung
der neu gebildeten Regierung

Ti7 ijj « » e n ausspricht.
»u der 7. . .tische Aussprache wird im Ysegensatz
Neir »!. Orsherjgen Gepflogenheit, die die Red-
»°n E " ach der Stärke der Sitze gestaltete ,

cni Redner der Deutschen Volkspartei

etöfh,
Abg. Mattes

Abg » Mattes führte u. a. aus :
Regier,Austritt der Demokraten aus der
^tljr,„

""a vor einem Jahr habe man auf eine
^entfr^ o des Liberalismus gehofft. Die
!tze^

""L, Bolkspartei hatte mit der Demokrati-
u»d n „ verabredet zusammcnzuarbeiten
Sutretp « gemeinsam in die Regierung ein-
Lkhr-r î,^ Diese Zusammenarbeit sei beim
»u,,p 7V°ungsgesctz zum erstenmal in Erschet-
ftitti » betreten . Aber bald sei die liberale Eim-
»en, i„

11 demokratischer Seite angegriffen wor¬
ill d„ " an der demokratischen Jugend und auch
den « ^ esamtpartei der Demokraten sei über
bei verhandelt worden. Dadurch seien
^>uern >.

^ butschen Volkspartei Zweifel über den
tischen Willen und die Kraft der Demokra-
5n ö -, .̂

N" tci aur Zusammenarbeit entstanden .
, Krisenpolitik habe auch der fetzige

b»bt
'^ ? as Kultus und Unterrichts Anteil ge-

besbo, ^ ! k Deutsche Volkspartei bringe ihm
• 8 Vertrauen entgegen , das er auf

»Uyn » saines Verhaltens zur Frage der Eini -
kftt a , Liberalismus verdiene. Auch in dic-

fei die Deutsche Volksvartei bereit
’ . ' öt die Forderung der Demokratischen

^
1 einzutreten, wenn diese

sich
* e*nc dauernde liberale Zusammenarbeit

iie/aklären würde . Die Demokraten hatten
blkjftjsN

'Et getan. Erst als sie sahen , daß ein
Mt er ; „Miir sie in der großen Koalition nicht
^ °lksn

'men war , hatten sie der Deutschen
ch!ag/N " tei eine Fraktiousgemeinschaft vorge -

Tie Deutsche Volkspartei sei zu einer
Teiltet? Zusammenarbeit im Landtag und im
'
«baft bereit gewesen , eine Fraktionsgemein -

fuii ?a"c sie aber wegen der schwankenden Hal-
kentz. ^ r Demokraten abgclchnt. Diese schwau-
Jct urtn

0
• unp fci "Ni der ersten osstzicllen Be-

bie g? wieder in Erscheinung getreten, bei der
khixf .EMokratic schon nach zwei Minuten er-
iie fei j ” c > die grosse Koalition sei gescheitert,
»lg "Nr Weimarer Koalition bereit. Später ,
bej große Koalition verhandelt wurde,
'otttcit r

” ’ e Demokraten 2 Staatsräte erhalten
£«a fi . de die Demokratische Partei an einem

der Deutschen Volksvartei über " ine
i °rauf n der Mitte angesragt und am Tag
iluie ' "" n den Sozialdemokraten eine Bin-
iieibn " Or gemeinsam in die Regierung einzu-
fei d

' "Erlangt . Die liberale Zusammenarbeit
>ej ,

r«n gescheitert , dab die Demokratische Par -
die Entscheiduna gestellt zwischen

l*«fj( en
Bolkspartei und Sozialdemokratie zu

b-itt^ die Sozialdemokratie entschieden

Deutsche Volkspartei muh anerkennen,
der

" Ob Zentrum sich für eine sachliche Lösung
"ber k« . 5" Koalition eingesetzt hatte. Nachher

~ >ei dieser sachliche Boden verlaffen worden.
^ en ^nnge in Baden das Mihverhältnis zwi-
binx .,°Er Stellung der kleinen Parteien im Ka-
Niiigpn^"? der Verantwortung , die diese tragen
daltnin destehe , seien gesunde Regierungsver -
NUissp

' E nicht möglich Auch die kleinste Partei
l° ite f " " üc Verantwortung tragen und sie
^artP .̂ ^ br stärker als bei einer größeren
hoglfV,

' Durch bie Wiederkehr der Weimarer
dur» "?n sei sachlich nichts erreicht . Man habe
<- tgöc , , große Koalition den Mittelstand in
kkr n>i7".d Land und den Protestantismus stär-
d« z qa ! . ? Er Regierung verbinden wollen , denn
"En

'̂ " trauen gegen die Negierung sei bei bei-
sta „ -, puppen im Wachsen. Weber der Mittcl -
irgt, "och bxx Protestantismus hätten das Ver-
Niigpnx durch die Demokratische Partei ge-
Ne„ - ^ vertreten zu sein. Außerdem sei der'" " ^er des Kultus und Unterrichts ia

-o habe man setzt eine Lösung der
‘‘41 « qm . nu icui ,

ü?tfioiK* t,ter des Kultus und Unterrichts ia
. Egien, ^ .

' habe man setzt eine Lösung der
de» s»,n"Nsfrage , durch die nichts gelöst wor-

Cl
*kl &e lt?}Cfticri*Hr8exflffrunft sage wenig und sei
ä»r ^

1 n ' fcfilc eine klare Stellungnahme
' "age der geistigen Grundlage der Politik,
'e Stellung der Regierung zur Simultan¬

st schule
Peich8n „ l!? J ' da sie sich auf den Boden der
?sEichsn ^ k ??ung stelle. Die Auslegungen der
ich,, ! - „Vf, " un <i in bezug auf die Simultau -
iste bal?i,-!^ n verschiedene Wege . Dadurch , daß
? si" na » ?/, .. Regierung sich für die Rcichsver -
futif * . err ' n " c . sei auch zum erstenmal die Zu-

chEn Simultanschule von seiten

bi --«
"Ä ' Regierung unsicher geworden ,

^"" ase ^ , ^ .
" Einzige Bemerkung der Rcgic -

Hrit „
“ ru

!’ n ,um Kulturgcbiet sei und da-
cinziqe Einfluß des neuen Ministers ,

sei dies ein wunderbarer Anfang für einen
liberalen Kultusminister .

Staatsrechtlich stelle sich die Regierungserklä¬
rung auf den Standpunkt : Baden sei ein selb¬
ständiger Bundesstaat wie nach der Reichsver -
sasiung von 1871. Das sei unrichtig und ein
Schritt zu einem ungesunden Föderalismus
nach bayerischem Vorbild . Baden müßte in der
Stärkung des Reiches führend sein , wie in der
Vergangenheit, in der Zeit des Grotzherzogs
Friedrich l. , dessen Verdienste um bie Reichs¬
einheit anläßlich seines 100. Geburtstags eine
andere Anerkennung seitens des Landes und
seiner Regieruna verdient hätten.

Die Deutsche Volksvartei hat ein neues Land-
tagswahlgesetz beantragt , ebenfalls eine Aende -
rung der Wahlvorschriften für die Gemeinde¬
wahlen. Der Abschnitt der Regierungserklä¬
rung über die wirtschaftlichen Fragen enthält
nur allgemeine Redewendungen, mit denen
nicht geholfen ist . Die Regierung soll sich für
Aufhebung der Staffeltarife einsetzen. Die
Realbesteuerung müsse geändert werben und
verlange eine wesentliche Herabsetzung .

Bei der heutigen Bclastnng sei eine Wirt -
schaftsgesundnng nicht möglich.

Die Tätigkeit des Reichswirtschaftsministers
für die Gesundung der Wirtschaft verdiene An¬
erkennung. Bei den Staatsbetrieben würde
manchmal die freie Konkurrenz fehlen .

Die Regierungserklärung enthalte nichts über
die Beamten . Dabei würden mehrere
Dutzend Veamtengruppen der unteren und mitt¬
leren Besoldungsstufen ohne Sozialzulagen
zum Teil , weniger als im Frieden beziehen .
Hier sei eine Aenderung notwendig. Di« Deut¬
sche Volksvartei habe eine Besserstellung bean¬
tragt .

Die Regierungserklärung sage , daß die Re¬
publik sozial sein müsse . Dies sei auch die
Meinung der Deutschen Volkspartei . Aber die
Republik müsse auch national und sollte in
Baden auch noch etwas liberal sein .

Fm ganzen sei die Regierungserklärung nur
in wenigem positiv und hier zum Teil ahzn -
lehnen . Auf dem Gebiet des Staatsrechts
und der Schule bringe sie reaktionäre
Möglichkeiten . Einer Regierung mit einem
solchen Programm könne die Deutsche Volks¬
vartei kein Vertrauen entgegenbringen.
Die Deutsche Bolkspartei stehe heute in Baden
allein im Kampf für die geistige Freiheit , des¬
halb sei doppelt ihre Arbeit für die Zukunst des
liberalen Gedankens und seine dauernde schöpfe¬
rische Kraft notwendig.

Präsident Dr . Baumgartner rügt nach¬
träglich den von dem Kommunisten Schreck ge¬
machten Zwischenruf . .Schieber " szu Demokra-
tens , und erteilt ihm einen Ordnungsruf .

Als zweiter Redner erhält der demokratisch«
Abg . Dr . Glöckner

das Wort , der zunächst auf die Ausführungen
des Vorredners bezüglich der Haltung der
Demokraten bei der Bildung der Regicrungs -
koalition eingcht . Er , Redner , habe den Ein¬
druck , daß lediglich die Verärgerung über die
jetzige Lösung den Abg . Mattes zu seinen ?lus -
führungen geleitet habe . Die Demokraten hät¬
ten die grobe Koalition nicht als gescheitert ,
sondern als abgclehnt betrachtet . Redner hält
es sür richtig und gut . daß die Demokraten sich
nicht weiter von einer Mitarbeit an den 3ie-
gierungsgeschästen ausgeschlossen hätten , da
sonst den Freiheitlich-Gesinnten jeder Einfluß
genommen sei . Dr . Glöckner sagt die Bereit¬
willigkeit seiner Fraktion zu , das Zustandekom¬
men des angekündigten Kirchenvermögen¬
gesetzes im Geist " der Weimarer Verfassung
zu unterstützen . Es sei begrüßenswert , daß die
Regierung auf dem Gebiet des Schulwesens
auf dem Boden der Reichsverfassung steht.
Seine Fraktion werde die Regierung in ihren
Maßnahmen unterstützen , die der Fürsorge der
sozialen Schwachen und der Steuerung der be¬
stehenden Notlage gelten. Er hoffe, daß die
vom Ncsch beschlossene Weihnachtsbeihilsc an
die Rctchsbeamten auch den badischen Beamten
zuteil wird . Es müsse ein Weg gefunden wer¬
den . um das Problem des Wohnungswesens
rascher einer Lösung zuzuführen. Die Ausfüh¬
rungen des Redners schließen mit einer Ver¬
trauenserklärung für die Regierung.

Der nächste Redner , der kommunistische
Abg . Schreck

polemisiert sehr heftig gegen bie Regierung , ver¬
urteilt die deutsche Außenpolitik und kündigt
einen Antrag über die Zustände in den badischen
Gefängnissen an . Ter Redner wendet sich in
scharfen Worten gegen die Verfügung des
Fustizministers . wonach den kommunistischen
Abgeordneten der Zutritt zu den Gefängnissen
verboten wirb. Als der Redner gegen einen
Abgeordneten der sozialdemokratischen Fraktion
das Wort „lümmelhaft" gebraucht , wird er zur
Ordnung gerufen und bei einer späteren Rede¬
wendung vom Präsidenten gebeten , sich in par¬
lamentarischen Formen zu bewegen .

Ab«. Dr . Föbr
vom Zentrum erklärte, das Zentrum werde die
Regierung unterstützen in allem , was dem
Geiste der Weimarer Verfassung entspreche. Er¬
freulich sei die Bereitwilligkeit der Negierung,
die wirtschaftliche Not nach Kräften zu lindern.
Aeußerste Sparsamkeit müsse in den Verwal¬
tungen des Reichs der Länder und Gemeinden
jetzt einsetzen und eine alsbaldige praktische
Stcuerscnkuua möglich gemacht werden. Zur
Frage der Regierungsbildung bemerkte der
Redner , daß parteipolitische Gründe seine Frak¬
tion nicht bewogen hätten, die Mitarbeit der
Deutschen Volkspartei in der Regierung zu
wünschen, lediglich staatspolitische Gesichts¬
punkte . nach Kräften alle zur Mitarbeit au der
Gestaltung der öffentlichen Angelegenheiten im
Staate heranzuztehen. seien dafür ausschlag¬
gebend gewesen. Tie alte nationalliberale Vor¬
herrschaft dürfe nicht wicderanskommen . Das
ausgesprochene Mißtrauen der Deutschen Volks¬
partei entbehre der Grundlage , denn diese Par¬
tei wäre ja , da sie den Eintritt in die Regierung

erstrebt hätte, mit dem Kurs der Regierung
einverstanden gewesen.

Unter großem Widerspruch der volkspartet-
lichen Fraktion betont Dr . Föhr , daß die Vor¬
aussetzungen für eine sachliche Zusammenarbeit
vorhanden gewesen seien . Redner ist der
Ueberzeugung, daß alle Parteien , die in der
Koalition vertreten sind , sich gegenseitig vollstes
Vertrauen entgegenbringen.

Innenminister R c m m c l e meist zum Schluß
der Vormittags -Sitzung verschiedene Behaup¬
tungen des kommunistischen Abg . Schreck als
unwahr zurück.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg.
S ch m i t t h c n n c r lB . Vng . s vertagt sich das
Haus auf nachmittags 4 Uhr.

Nachmittags -Sitzung.
In der Nachmittagssitzuug erhielt zunächst

Abg . 0 . Mayer
von der Bürgerlichen Vereinigung das Wort,
der u . a . ausführte , im letzten Jahr hätte trotz
aller Reibungen so etwas wie eine stille Koa¬
lition bestanden . Die Regierungserklärung ent¬
halte sich jeder Aeußerung über die auswärtige
Politik und das sei nicht richtig . Das Gelöbnis
der Treue zum Reich höre man gerne. Der Ab¬
schnitt der Regierungserklärung , der vom
Finanzausgleich handelt sei der magerste und
dürftigste. Der Redner stellt die Frage , ob das
neue Landtagswahlgesetz vielleicht nicht
nur technische Schäden , sondern was man so
nennt , auch politische Schäden heilen solle.
Sollte durch eine Aenderung neue Parteibildung
irgendwie erschwert oder unmöglich gemacht
werden? Der Passus der Regierung von dem
guten Verhältnis von Staat und Kirchen möge
nicht nur heute, sondern alle Tage gelten. Es
sei sehr zu wünschen , daß den berechtigten In¬
teressen aller Religionsgemeinschaften, auch
denen der evangelischen Kirche, Rechnung ge¬
tragen werde , lieber die Schule hätte in der
Regierungserklärung etwas mehr gesagt werden
können . Der Artikel 174 der Reichsvcrfassung ,
der in der Regierungserklärung nicht zitiert
wird , sei gerade für uns Badener wichtig . Es
sei sehr zu wünschen , daß unsere badische Schule
in der Art und Weise, wie sie sich eingelebt und
bewährt hat , in Ruhe gelassen wird . Der Abg.
Dr . Föhr sZentr . s hat in seinen Ausführungen
gesagt , die Evangelischen sollten sich einen beste ,
reu Führer besorgen . Damit meinte er wohl ,
sie sollten eine eigene Partei , etwa ein evange¬
lisches Zentrum bilden . Dieser Gedanke ist
zurückznweisen . Wir wollen keine Par¬
tei , die auf konfessionellen Son¬
derheiten a u s g e b a u t i st . Wir wollen
kein evangelisches Zentrum .

Zu dem Passus der Regierungserklärung über
die wirtschaftliche Not bemerkte der Redner, der
Steuerdruck gehe bereits über das erträg¬
liche Mab hinaus . Man hätte auch ein Wort
über die Lage der Beamten erwarten dürfen.
Eine Erhöhung dcö Aufwandes für die Landcs-
fürsorge lasse sich nicht umgehen . Die Aus¬
gaben müßten aber aufs Genaueste geprüft
werden. Zu warnen davor sei , daß unter der
Flagge sozial etwa Sozialisierungs¬
maß nahmen durchgeführt würden. In den
bodcnreformerischen Bestrebungen liege eine ge¬
wisse Gefahr. Wir werden — schließt der Red¬
ner — die Regierung nach dem beurteilen , was
sie tut.

Ab« Maier -Heidelberg sSoz.s
beschäftigt sich ebenfalls mit den von Dr . Mattes
in der VormittagSsitzung aufgeworfenen Vor¬
gängen über die Regierungsbildung und führt
aus : In Zukunft werde man etwas vorsichtiger
bei den Verhandlungen mit der Deutschen Bvlks-
partei sein müssen. Die Verhandlungen mit der
Deutschen Volkspartei in der Frage der Regie¬
rungsbildung seien übrigens nicht in sachlicher
Hinsicht gescheitert , sondern an dem Staatsrat ,
Mit den Forderungen , die an die Deutsche
Volkspariei gestellt wurden, daß sie ein offenes
Bekenntnis zur demokratischen Republik ablege
und gegenüber den rechtsradikalen Organisatio¬
nen eine genaue Stellung einuehme, sei die
Volkspartei einverstanden gewesen . In seinen
weiteren Ausführungen bemerkte Abg. Maier ,
die Sozialdemokratie könne sich mit der Regie¬
rungserklärung einverstanden erklären . In Be¬
zug auf die Reichscinheit sei sie zu star k föde¬
ralistisch eingestellt . Seine Fraktion wünsche
den Einheitsstaat . Der Simultanschule stehe sie
wvtilTvoüen- gegLnüb<r , vbwolil jte öte rottfef*
stonslose Schule wünsche. Zur Beseitigung der
äußersten wirtschaftlichen dtot müsse alles getan
werden, was zu leisten möglich sei. Die badische
Regierung möge in Berlin energisch dafür ein -
treten , daß die Elektrifizierung der badischen
Bahnen in Angriff genommen wird.

Zum Abschluß der politischen Aussprache ergriff

Staaispräsivent Or . Köhler
das Wort und führte u . a . aus :

Die Regierungserklärung sei bewußt kurz e -
halten worden. Im Vordergründe stehe die Tat
und die kommenden Monate würden die Be¬
handlung der Fragen bringen , die heute in der
Regierungserklärung als fehlend bezeichnet wur¬
den. Das Mißtrauen gegen den Kultusminister
sei nicht angebracht : es müßten doch erst seine
Taten abgewartet werden. Die Frage des
Finanzausgleichs werde in oer nächsten Woche
im Vordergrund der Erörterung stehen. Der
Minister verspricht , daß die Gemeinden in glei¬
cher Weise behandelt werden sollen , wie das Land
vom Reich. Weiter erklärte der Staatspräsident ,
daß die Regierung bereit sei , jeden Betrag , der
ihr zufließe , zur Minderung der Steuerlasten
zur Verfügung zu stellen. Zur Frage der

Elektrifizierung der badischen Bahnen
konnte der Staatspräsident nur mitteilen, daß
Verhandlungen mit der Reichshnuptverwaltung
im Gange seien, er hoffe, daß diese zu einem
glücklichen Ziele führen. Von der Regierung sei

jedenfalls in dieser Angelegenheit nichts unter¬
lassen morden . ^ M

ES ist auch von Stimmungsmache gegen Ber¬
lin gesprochen worden. Wenn es sich wie beim
Mvnopolgesetz um die Lebenssrage von
100 Mü Volksgenossen handelt, so ist das eine
sehr ernste Sache . Das Monopolgesetz nimmt
weitgehende Rücksicht aus die
Grvßlandwirtschast, aber aar keine Rücksicht
aus die anders gelagerten Verhältnisse der ba¬
dischen und süddeutschen Kleinwirtschaft . Wenn
man sich hiergegen wehrt , wenn auch mit Tem¬
perament, so geschieht cS in Währung berech¬
tigter Interessen . Die Wirtschaft klagt über
die Tarife . In dieser Frage finden fortgesetzt
Besprechungen statt. Auf steuerlickiem Gebiete
sind wir überzeugt, daß

die Realstenern überspannt
sind. Der Abbau kann aber nicht in der Weise
erfolgen, baß man die Ueberweisungssteucrn
fortgesetzt senkt und dann von den Ländern
verlangt : Senkt auch Ihr bie Realsteuern!
Wir sind bereit, jeden uns zur Verfügung
stehenden Betrag zur Abbürduna der Steuer -
last zu verwenden. Nun zu den

Staatsbetrieben .
Wir hätten das sestumrissene Programm üeS

BadenmerkS alsbald nach Krieasende nicht
durchkühren können , wenn nicht die Mehrheit
des Aussichtsrates aus Beamten bestanden hätte.
Nachdem das Badenwerk in der deutschen Elek¬
trizitätswirtschaft eine wichtige Stellung ein¬
nimmt, können wir dazu übergehen, auch Män¬
ner aus den freien Berufen und Interessenten
in den Aufsichtsrat zu delegieren. Aber auch
hier ist , da das Badenwerk ein wertvolles Gut
des badischen Volkes darstellt, außerordentliche
Zintickhaltuna geboten .

Der Staatspräsident beschäftigt sich weiter
mit der

sozialen Lage
und sagt :

Soeben habe ich Ihrem Präsidenten eine Vor¬
lage übergeben, wonach unsere Beamtenschaft
eine Weihnachtsbeihilfe in demselben Ausmaße
wie die Retchsbeamten erhalten soll . Darüber
hinausgchenb, werden wir im Benehmen mit
dem Landtag auch unseren Staatsarbei¬
tern eine entsprechende Weihnachtsbeihilfe
geben . Wir hoffen ferner , daß die Sozial - und
Kriegsrentner ebenfalls bald in den Genuß
der vom Reiche vorgesehenen Beihilfe kommen.
Wir werden uns im Landtage darüber unter¬
halten können , ob nicht hier vom Lande aus
nach dem Rechten gesehen werden soll. Ich
hätte gewünscht, daß man die vom Reiche auf¬
gewendeten Gelder etwas anders verteilt hätte.
Wir werden aber die badischen Beamten nicht
anders behandeln können als bie Reichsbeam¬
ten . Durch solche einmaligen Beihilfen wirb
die laufende Aufbesserung leider immer weiter
hinausgeschobeu . Es ist eine momentane Hilfe ,
während insbesondere den unteren Besoldungs¬
gruppen eine bauernde Hilfe zuteil werden
muß .

Durch bie Novelle zum Landtagswahl -
gesetz und zur Gcmeindeordnung hoffen wir ,
die Mängel im Wahlvcrfahreu beheben zu
können .

Ter Staatspräsident bittet zum Schlüsse, zur
Arbeit der Regierung Vertrauen zu haben , die
keine Parteigeschäste machen, sondern nur dem
Wähle des Volkes dienen wolle .

2kach den Ausführungen des Staatspräsidenten
wird dem neuen

Unterrichtsmmister Leers
das LLort erteilt . Er beschäftigt sich in der
Hauptsache mir den Worten , mit denen der Abg.
Plattes dem neuen Nnterrichtsminister das Miß¬
trauen der Volkspartei zum Ausdruck gebracht
hat . Minister Leers erklärt , die Regierungs¬
erklärung gebe kein Anlaß zur Sorge um die
Zukunft der Simultanschnle in Baden. Es werde
Sache der badischen Regierung sein , sich nach¬
drücklich dafür einzufetzen , daß das Reich mit
seiner Gesetzgebung keinen Eingriff in die badi¬
schen Verhältnisse vornehme und die Regelung
der Landesgesetzgebung überlasse . Er habe das
Vertrauen , daß auch der Landtag nicht verkenne ,
welche wichtige Grundlage für den konfessionellen
Frieden unseres Landes die Simultanschule dar¬
stelle , und daß er sie deshalb erhalten werde. Mit
dem Hinweis auf den Protestantismus hat Abg.
Mattes der Toleranz , die in der Simultanschnle
zum Ausdruck komme, keinen guten Dienst er¬
wiesen . Es sei merkwürdig, daß sich Abg . Mat¬
tes ausdrücklich als Vertreter des Protestantis¬
mus bezeichne. Er protestiere gegen bie Auf¬
fassung , daß der Protestantismus deswegen nicht
in öer Regierung vertreten sei , weil die Volks¬
partei in der Regierung nicht vertreten sei . Das
Prinzip der Konfessionalität dürfe für die Zu¬
sammensetzung der Regierung nicht maßgebend
sein , ebensowenig wie bei der Besetzung von
Beamtenstellen . Er werde sich immer dafür ein-
sctzen , daß in der Politik nicht das religiöse Be¬
kenntnis maßgebend werde . Er werde gegen-
tiber der Bolkspartei trotz allem Streit , nicht
das Gemeinsame vergessen und er werde sich
freuen, wenn die Bolkspartei sehr bald ' hr Miß¬
trauen gegen ihn überwinde.

Damit war nach Feststellung des Präsidenten
die politische Aussprache geschlossen .

.Hierauf wurde mit 30 gegen 18 Stimmen be!
fünf Enthaltungen der Antrag Seubert (Zentr .s ,
Rttckert lSoz . s und Dr . Glöckner lDem.s , die
Regierungserklärung zu billigen und der Regie¬
rung das Vertrauen auszusprechen , angenom¬
men . Dafür stimmten die drei Regierungspar¬
teien , Zentrum , Sozialdemokraten und Demo -
kratcn , dagegen die Deutsche Volksvartei , die
Bürgerliche Vereinigung und die Kommunisten .
Der Abstimmung enthalten haben sich die drei
Minister und die beiden Staatsräte .

Nächste Sitzung Donnerstag nachmittag
Uhr.

Schluß 7 Uhr.
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Seltsame Oiebesbeute .
Diebe, die Diamanten liegen lassen .

In der letzten Zeit haben mehrere Prozesse
stattgefunden. in denen der Angeklagte einer
ganz bestimmten , psychologisch merkwürdigen
Neigung zum Diebstahl nachgegangen
war . In dem einen Falle handelte es sich um
alte Manuskripte , in einem anderen um
Schmetterlinge und seltene Käfer. In der Chro¬
nik merkwürdiger Prozesse sind viele ähnliche
Fälle bekannt. So stand in London kürzlich
eine Frau von 3k! Jahren vor Gericht , die man
dabei ertappt hatte, wie sie in einem Buchladen
eine lateinische Grammatik gestoh -
l e n hatte. Bei der Durchsuchung ihrer Klei¬
dung fand man zwei weitere Grammatiken m
der Rocktasche . Die Polizei veranstaltete eine
Haussuchung und entdeckte ein ganzes Lager
lateinischer Grammatiken und ähn¬
licher Bücher. Alle diese Werke waren gestoh¬
len . Vor Gericht erklärte die Frau , sie verstehe
von der lateinischen Sprache nicht das geringste .
Sie habe aber den unwiderstehlichen Drang ,
solche Bücher zu sammeln, um auf ihre Be¬
kannten den Eindruck einer gelehrten Frau zu
machen.

In diesem Falle spielte zweifellos ein gewisser
geistiger Defekt mit in die verbrecherische
Veranlagung . In andern Fällen scheint die
Sucht nach ganz bestimmten Gegenständen des
Diebstahls mehr einer Art von Spezialistentum
zu entspringen. So gibt es Leute , die mit Vor¬
liebe Adreßbücher stehlen , obgleich diese
Beute kaum das Risiko lohnt und sicher nicht
mit großem Nutzen zu verwerten ist . Andere
wieder verlegen sich auf den Diebstahl von
Fußmatten , wobei die Qualität und Be¬
schaffenheit keine besondere Nolle zu spielen
scheint. Auch hier handelt es sich meist nm eine
äußerst geringwertige Beute . Und doch haben
die Langfinger sich zuweilen so häufig an diesen
Matten vergriffen, daß die Wohnungsinhaber
entweder gezwungen waren , auf diese Ausstat¬
tung zu verzichten , oder aber die Matten an die
Kette zu legen .

In London erregte es vor 2—3 Jahren in den
Kreisen der Polizei großes Aufsehen , als eine
Reihe von eisernen Torgitter » gestoh¬
len wurden. Dicke Gitter hatten ein Gewicht
von 1 bis zu 3 Zentnern und die zurückgelasse-
nen Spuren ließen keinen Zweifel daran , daß
man dieses Diebesgut auf einem Lastkraftwagen
fortgeschafft hatte. Die Beweggründe des Dieb¬
stahls waren schwer zu erkennen . Denn das
Torgitter hatte für die Diebe sicher keinen an¬
deren Wert , als gewöhnliches Alteisen , da eS
sich in keinem Falle um kunstvoll gearbeitete
Gegenstände handelte. Trotzdem wiederholte sich
dieser Diebstahl mehrere Male , ohne daß die
Polizei ihm Einhalt tun konnte . Schließlich
hatte der Dieb wohl genug an solcher Beute,
denn weitere Fälle ereigneten sich nicht. Das
Geheimnis dieser Vorfälle wurde niemals auf¬
geklärt.

Ein anderer Spezialist , der ebenfalls ganz
sonderbare Wege ging , hatte es nur auf
K a m i n s i m s e abgesehen , wie sie namentlich
in England , dem Land der Kaminfeuerung , noch
allgemein gebräuchlich sind . Er bevorzugte da¬
bei bestimmte altertümliche Muster . Natürlich
war es so gut wie unmöglich , derartige Gegen¬
stände aus bewohnten Häusern zu stehlen . In -
solgedessen stattete der Dieb leerstehenden Woh¬
nungen seinen Besuch ab . An ihnen mar damals
kein Mangel , da sich diese Vorfälle noch in der
Vorkriegszeit ereigneten. Ebenso wie bei den
Eisengittern verursachte auch bei den Kamin-
stmsen die Fortschaffung der Diebesbente große
Mühe und Arbeit . Der Dieb kann seine Tat
unmöglich allein ausgeführt haben . Er hat viel¬
mehr, wie man aus zurückgebliebenen Spuren
schließen konnte , 2—3 Helfershelfer gehabt und
außerdem einen Pferdewagen benutzt , um die
Beute in Sicherheit zu bringen . Die Polizei
kam erst hinter diese Diebstähle, als ihr fast zu

Duelle und Wettrennen derGauchos
Bon B . Breuler .

Aus dem in diesen Tagen im Morawe
& Schefselt-Berlag , Berlin , erschienenen
interesianten neuen Buche über Argen¬
tinien : .Llm Lande des Silbcrstroms "
können wir heute unseren Lesern eine
Probe bieten .

Primitiv wächst in der Pampa die Jugend
aus, primitiv verläuft das Leben der Bewohner
und die einzigen Vergnügungen , die sich dem
Chacarero fBauer » oder deren Arbeiter iPeone)
bieten , sind alljährlich einige Carreras (We : t-
renncnj , die zuweilen von den Gauchos ver¬
anstaltet werden . Bei solchen Gelegenheiten
strömt das Volk zusammen , und keine Entfer¬
nungen sind zu groß, und keine Hindernisse
können den Sohn der Pampa abhalten, zu diesen
Carreras zu erscheinen . Hier gibt cs dann ein
Stelldichein von allen möglichen Gestalten und
sozialen Rangordnungen , hier ist der Patron
(Arbeitgeber) . y su gente (Arbeitnehmer) . el
Senor Comiiario «das ist der Polizeige-valtige
im wahrsten Sinne des Wortes ) . Dieser Comi -
sario hat eine gewaltige Macht und kommt in
bezug auf Ansehen direkt nach dem Gottvater
oder auch noch vor diesem, nämlich in bezug auf
Angst und Schrecken, die die Bevölkerung vor
ihm hat .

Es trifft sich alles , was 100 Kilometer tm Um¬
kreis wohnt. Auch das lichtscheue Gesindel
wird durch ein solches Fest herangelockt , vor
allen Dingen die sog . Gauchos braoos ( wilde
Gauchosj . deren Leben darin besteht, auf
ihrem Matungo (Pferde) gewisse Strecken Lan¬
des zu durchstreifen , immer bereit, einen vor
ihre immer treffende Klinge zu fordern sei es
auch nur mitunter wegen eines achtlos gespro¬
chenen Wortes , einer Andeutung oder sonstigen
Geringfügigkeit. Duelo a Crillo, d . h . Messer¬
kampf bis zum Tode des einen oder anderen
Man muß dieses gesehen haben , um zu begrei¬
fen , daß diese Kümpfe um nichts oder wieder
nichts ein Menschenleben kosten , wenn die Geg¬
ner um den linken Arm. mit welchem sic die
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gleicher Zeit von verschiedenen Seiten gemeldet
wurde, daß bei dem Beziehen von neugemieteten
Wohnungen der Kaminsims fehlte .

Die Diebstähle wiederholten sich nicht mehr ,
es war aber auch in diesem Falle nicht möglich,
dem Täter auf die Spur zu kommen .

Eine andere Dicoesspeztalitüt, die im übrigen
häufig genug vorkommt, kann man sich eher er¬
klären. Hier haitdelt es sich um Verbrecher, die

nicht aus reiner Gewinnsucht stehlen , sondern
die bei ihren Diebstählen auch einen gewissen
Äun st zweck verfolgen. So sind jahrelang in
Wien Diebe am Werk gewesen , die es in der
Hauptsache auf alte kunstvoll gearbeitete Sil¬
berwaren abgesehen hatten. Sie haben ganz
verwegene Einbrüche verübt , es aber immer
verschmäht , etwas anderes mitzunehmen, als
Gegenstände ihrer besonderen Geschmacksrich-

Die Fahrt nach dem Mond und den Planeten.
Das Weltraumschiff. — Ungeheure Geschwindigkeiten. — Die Kraftstation auf dem Mond .

Wochenendfahrten ins Weltall .
Am Diensiag abend sprach Herr V a l i e r ,

der bekannte Flieger , der die Fahrt nach üenr
Mond als eine technische Möglichkeit verkündet,
auch in Karlsruhe im Eintrachtsaal. Herr Va-
lier wies daraus hin . baß schon Newton die
Durchguerung des Weltalls mit Raketen für
möglich hält . Die technische Möglichkeit be¬
schränkt sich vorläufig noch auf eine Fahrt nach
dem Mond . Es kommt nur eine raketenartige
Maschine in Frage . Der Redner schilderte kurz
die bisher bekannt gewordenen Pläne und weift
auf ihre Undurchführbarkeit hin . Auch die neuen
Wiener Experimente würden nicht das Ziel
erreichen . Den größten Widerstand bildet die
Erdenschwere . Schon von dem Mars könnte
man viel leichter loskommen. Alles hängt da¬
von ab . ob es gelingt, die nötige Geschwindig¬
keit von 12 000 Metern in der Sekunde zu er¬
reichen . Dann könnte man in einer Fahrtzcit
von 20—10 Stunden den Mond erreichen .

Schwieriger schon wäre eine Fahrt nach
einem der anderen Planeten . Diese Fahrt zer¬
fällt in drei Teile . Erst muß sich das Raum¬
schiff von der Erde trennen . Hat es die An¬
ziehungskraft der Erde überwunden , so fährt
es von selber , ohne irgend einen Antrieb , die
Kepplersche Bahn und braucht seine Kraft erst
wieder, um auf dem Planeten zu landen.

Die Versuche denkt sich Balier folgender¬
maßen: Ein gewöhnliches Flugzeug erhält zu
seinem Motor zwei Raketen als Antrieb . Mit
diesem Flugzeug wird erst einmal die Lei¬
stungsfähigkeit der Raketen überhaupt auSpro-
biert. Erweist sie sich als gut, worüber kein
Zweifel bestehe, so werden vier Raketen ein¬
gebaut. Die Tragfläche kann dann schon ver¬
kleinert werden. Mit 6 Raketen kann man schon
den Ausstieg fast senkrecht erreichen . Der stärkste
Typ endlich, das Weltraumschiff , hat aar keine
Flügel mehr, sondern der ganze Rumpf ist nur
noch ein Raketenbündel. In der Spitze des
Schiffes ist die Kammer für die Mitfaürcnden .
Der Start geschieht von einem Startturm ans .
Damit das Schiff bei der nngchenren Geschwin¬
digkeit bei der Landung nicht zertrümmert wird,
wird das Schiff umgedreht, so daß der Feuerstrahl
gegen das Wasser , auf dem gelandet werden
soll , trifft iliid so die Geschwindigkeit ermäßigt.
Ainerika könnte mit einem solchen Schiff in
2 'A Stunden erreicht werden.

Herr Balier schilderte dann die
erste Fahrt nach dem Mond

etwa folgendermaßen:
Einmal wird die denkwürdige Nacht gekom¬

men sein , in der das erste Weltraumschiff star¬
tet. Ter Wohnraum ist in der Spitze des
Schiffes Um möglichst viel Raum auszunutzen,
ist er rund . Er ist wie eine Tüermoflasche iso¬
liert . In dem Raum befinden sich die großen
Schalttafeln . In zwei Hängematten liegen
die beiden Passagiere, um den ungeheuren
Druck durch die Beschleunigung ertragen zu
könne» Alle Gegenstände sind an dem Boden
sestgemacht. Im Keller lagern Fässer und Kisten.
Zum Schutz gegen die Strahlung des Welten¬
raums wird irgend ein Gas erfunden , das nm
den Wohnraum herum gebracht wird.

‘
Mit 60 Meter Beschleunigung pro Sekunde

geht es los . Nach 5 Min . 80 Sek. ist die End¬
geschwindigkeit erreicht . Das Gefühl der

Schwere während des rasenden Aufstiegs wird
jetzt abgelöst durch eine unglaubliche Leichtig¬
keit. Fern von der Anziehungskraft der Erde
verliert man das Gleichgewicht und kann frei
in der Luft schweben. Wenn man die Wein¬
flasche umdreht, so kommt kein Wein heraus ,
man muß sie also mit cinein Halm auSsangen .
Am besten wird es sein , wenn man in seine
Schuhe Eisenplatten einlegt und den Boden
elektrisiert, so daß man auf diese Weise magne¬
tisch angezogen wird und nicht berumtaumelt .
Es ivird sich eine gewisse Raumkrankheit ein -
itellen .

Nachdem diese überwunden ist . wirft man
von dem Fenster einen Blick auf die Erde.
Dann verspürt man Lust zu einem

Spazicrgaug in den Wcltenraum .
In einem Raumtauchanzug geht es hinaus . In
dem Anzug befindet sich auch eine elektrische
Heizung. Wenn man sich dem Mond nähert , so
wird nach einem Landungsraum gesucht . Erst
wird der Mond umfahren , um alle Landschaften
zu photographiere» . Schließlich landet man
und dann wird die Flagge des Landes gehißt.Man gibt Morsezeichen mit einem großen Spie¬
gel an die Erde , da man nicht weiß , ob die
Rückfahrt auch so gut gelingt.

Die Abfahrt vom Mond ist erheblich leichter
als von der Erde. Ist man dann in den Tchwer -
bereich der Erde gekommen , so geht es mit
rasender Geschwindigkeit nach Hause . Durch
Raketengegenstoß und Fallschirmvorrichtungcn
wird das Schiff vor der Zertrümmerung be¬
wahrt . Nun wird ein

Krieg um den Mond
entstehen , der mit irgend einem Friedensver -
trag endigt. Die Länder haben ihre Mond-
kolvnien . Auf dem Mond werden große Kraft¬
anlagen geschaffen. Durch Parabolspiegel wird
die Sonnenkraft ausgenutzt. Man erzeugt
dann den Betriebsstoff für die Raumschiffe auf
dem Mond , damit die Schiffe nicht alles von der
Erde mitführen müssen und für die Rückfahrt
versorgt sind . Der rege Verkehr wirb dann
auch eine Fahrpreisermäßigung bringen und
man kann dann auch einen kurzen Urlaub zueiner Mondreisc benutzen . lBielleickt gibt es
dann auch Sonntagsfahrkarten ) .

Das nächste Ziel wird sein.
die Planeten zu erreiche».

Der Mond dient als Zw i sch en statio n ,
ebenso die Marsmonde . Für diese großen
Strecken aber sind dann noch ganz andere Ge¬
schwindigkeiten erforderlich. Wenn eS gelingt,
im Weltenraum die Atome zum Zerfall zu
bringen und dadurch gewaltige Energien zu er¬
zeugen , so wird man schließlich mit Lichtgeschwin¬
digkeit durch den Weltraum eilen. Der nächste
Fixstern , die Alpha Zentauri , kann in 1—S
Tagen erreicht werden. Man wird sich aber
auch damit nicht begnügen, sondern man wird
Familien in die Raumschiffe bringen , deren
Kinder oder Kindeskinder dann in Hunderten
von Fahrten die entferntesten Weltenkörper er¬
reichen und so vielleicht einem Erduntergang
entgehen.

Das erste BersuchSflugzeug soll schon im näch¬
sten Sommer gebaut werden. —z.

gegnerischen Ausfälle abwehren, einen Poncho
( eine Schlasdecke. eine Art Ueberzichcr. wie
solche in Argentinien benutzt werden, mit einem
Schlitz in der Mitte , durch den der Kops hin¬
durchgesteckt merd " n kann ) gewickelt haben , mit
blutunterlaufenen Augen aufeinander losgehen.
Da gibt es keinen Pardon , da geht es bis zum
Ende des einen ober anderen . Lautlos sieht
dann die Menge zu . und keiner rührt sich , die
Streitenden zu trennen : es würde sich auch nicht
verlohnen, denn derjenige, der sich dazwischen
mischen würde, müßte die Kosten mit seinem
Lehen bezahlen . Die sogenannten Dueloö a
Crillo werden jedoch selten in nüchternem Zu¬
stande ausgekochten . Bei einem solchen Duell
ist der Senor Comisario meistenteils nicht zu
finden , er würde es aber auch nicht verhindern
können .

Dieses Duell a vuno limpio saus freier Hand )
geht noch . Wenn aber die Bedingungen auf Bolas
( Lasso mit zwei Bleikugeln) lauten , dann wird
die Sache noch spannender. Gewöhnlich handelt
es sich hei solchen Bedingungen meistenteils um
ein Mädchen das zwei zugleich wollen . Solche
Gauchos , natürlich Guapos ( geübte Lassowerfer )
verabreden dann im Beisein einiger Kameraden
die Zusammenkunft oder das Duell . Auch bei
diesem kommt es auf eine außergewöhnüche Ok-
schicklichkeit im Lassowersen an . und erst dann,
wenn der Besiegte als unkenntliche Masse, im
Lasso des Siegers hängend und an der Erde
schleifend, erledigt ist . gilt dieses Reiterducll als
beendet .

Doch nun wieder zurück zu unserem Wett¬
rennen . Was die Pampa an Pferdematerial
züchten, kann man bei einer Hipica >ehen . Wun¬
dervolle Tiere , in Freiheit aufgewach ' en . viel¬
leicht erst gestern oder vorgestern eingcfangen
und gezähmt sollen schon heute ihre ehernen
Sehnen und Muskeln aufs äußerste anstrengen
und sollen ihrem Herrn viel Ruhm und klin¬
gende Münze bringen, Ta kann man die bron¬
zenen Gestalten sehen, wie sie in : hrem Sonn¬
tagsstaat , in der Bombacha ( weite Hose , die
unten zugeknöpft ist ) , ihrem handbreiten Leib¬
gurt , mit Silberstücken besetzt , ihrem schwarzen
Sacco (Jacke ) , ein buntes Halstuch malerisch

geknotet , auf dem Kopf den schlappen Hut mir
breiten Rändern , vorne hochgeklappt, znm Zei¬
chen . daß der Träger wünscht, von jedem ins
Gesicht gesehen zu werden , an den Füßen eine
Art Tuchschuhe aus weißem Segeltuch , mit einer
Sohle aus gedrehtem Hanftau. Pferd und Reiter
wie miteinander verwachsen , ein Bild , wie es
sich ein Maler nicht besser wünschen könnte .

Die Carrera geht gewöhnlich nicht über 1000
bis 1S00 Meter hinaus , jedoch werden derer so
viele an einem Nachmittage geritten , daß das
Zuschauervolk aus seiner Aufregung nicht
Herauskommt . Tritt die Dunkelheit ein , so wird
in der Boliche (Wirtshaus ) , von wo diese Ren¬
nen immer ausgehen, bei Wein and Cana
weitergeipielt. denn der Criollo ist eine große
Spielratte , und mancher Cavallero ist sto ' z zu
Pferde , mir einem wertvollen Leibgurt mit Sil¬
ber beschlagen, mir wertvollem Sackelzeug , mit
einer vollen Geldtasche zum Rennen gekommen
und ist armer als eine Kirchenmaus wieder ab¬
gezogen . Das macht dem buen Criollo aber
nichts aus , soziale Unterschiede gibt cs unter die¬
sen im Grunde sehr gutmütig veranlagten Men¬
sche " keine oder nur sehr wenige . Diese Narur -
klnoer^ primitiv in ihren Ausdrücken und ihrer
spräche , sind Fremden gegenüber die geborenen
Kavaliere . Behandle den Criollo anständig, und
du wirst dich über sein Betragen .'. egen dich nie
zu beklagen haben .

Mahatma Gandhis Kinderheirat.
Mahatma Gandhi, der indische Politiker und

Philosoph, der durch seine rein indische Propa¬
ganda seit langem viel von sich reden macht, er¬
zählt in einer von ihm geleiteten Wochenschrift
auS seinem Leben und widmet auch ein Kapitel
der Sitte der Kinderverlöbnisse und -heiraten,
einer Sitte , deren Opfer auch er gewesen ist.

Im Alter von 13 Jahren wurde Gandhi von
seinen Eltern verheiratet , nachdem er schon
zweimal verlobt gewesen war . Die beiden
ersten Bräute starben : mit sieben Jahren wurde
er zum dritten Male verlobt . An seine Heirat
erinnert er sich noch genau. Mit ihm zugleich
wurde sein Bruder und sein Vetter verheiraiet ,

tung . Modernes Silber ließen sie eb
sichtlich stehen wie Gold und Edelstein ■

jgotrot
suchten sie sich unter dem vorhanden ^
von Kostbarkeiten mehr aus als ei» guv
Artikel. Diese Beute bestand dann aor . .
regelmäßig aus ganz kostbaren u,al »
gegenständen . Man hat die Diebe » ^ gjn«
Sit fassen vermocht Im Lame von ^ e| fl!ttj»
hrüchcn erbeuteten sie Gegenstände o» sie
wert von etwa 40 000— .>0 000 Mark, y ^ „ oe
alles gestohlen , was ihnen unt -r o „ hxute"
kam, so hätten sie das Zehiuachc
können . qyiinzc "

Es gibt andere Diebe, die nur J
m0&ci*

stehlen , entweder alte, seltene Ware ooe ^
nes Bargeld . Ein solcher Dieb brach in*
mal fertig, bei einem Einbruch ^ 'ama

lU iaifen
Werte von vielen tausend Mark Iie 0u' 1 sich zu
und nur eine geringe Bargeldsninme '

aCuiifl'
nehmen . Er war sogar noch nnvvr !>ai .) .^ .ssi:
einen Zettel zurückzulasscn »ri * •<> „ »ije
„Für Diamanten habe ich kein '

e» >iS
man sicht , gibt es auch unter den -r. no
seltsame Käuze .

Zwei Todesurteile im MordprozcssDAniiek
Dresden , 14. Dez . Im Mordprozc« ,'sir

wurde das Urteil verkündet. Es uri ~ I (m
beide Angeklagten, Kröncrt "" nt»
Donner , auf Todesstrafe , Naw
teilsve - künöuug teilte der Vorsitzende ^
das Gericht beschlossen habe , ein 0' " " “

fl{,
zu befürworten , da eine erhebliche -" ^ je «-
wichtiger Milderungsgründe vorhanden

Schwerer Unglücksfall in Oberitalien. jlt
Barcse. 14. Dez . Bei einer sst

einer mechanischen Anstalt in *wr >o
£j«.

stürzte ein großer Teil des Gebauo £l
Fünf Arbeiter und eine Frau wurden
verletzt geborgen. Ein deutscher .

" * ^ 1
ter namens Arnold Karthers >" „ mit»
gestorben . An dem Auskommen der Fra
gezwcifelt.

Bedenkliche Erkrankung W
Mikado.

9

Die Krankheit des Kaisers von
Bilde ) hat durch die noch ausgetretenes
entzttnbung eine besorgniserreqenbe
genommen, so daß der Zustand des Her n ..
als hoffnungslos betrachtet wird- Der " si
Sohn des Kaisers, der in Oxford stuo >e *• ^
infolge der ungünstigen Nachrichten »oc
Gesundheitszustand seines Vaters
Japan gereist . ^

—- - j,t
um die Sache billiger zu machen , denn "^ pt»
Indien kostet eine Hochzeit Geld , da die
bereitungen meist monatelang dauern un0

,}$<('
den anderen mit Speisen und Kleider» „ (8
trumpfen will . Der kleine Gandhi wurde .
Bv '. bereitung zu dem letzten Akt des Dra
wie er sagt , ganz mit einer gelben n \M
gerieben. Er bekennt , an dem Tage für
anderes mehr Interesse gehabt zu bao- tz ^ tt
für sein neues Gewand, für das Homy
und für ein fremdes Mädchen , mit dem er st
len konnte . Nach Beenüiguna der friste
machte er mit seiner Frau die sieben
um das heilige Feuer : das war das

Kin» er»gelöbnis" der Kinder.
Aber die indische Gesellschaft, die die

heiraten zuläßt , hat auch eine andere ' jijt
di«

gewissermaßen das Uebel etwas cindämmb öje
kindliche Ehefrau verbringt nämlich '
Hälfte ihrer Jugendzeit im elterlichen i ssim
So wa ' cs auch bei Gandhi Während oe
ersten Eheiabre war bas Paar im aanze en
etwa 2,' i Jahre beisammen . In dieier . r £tti)
Zeit ging Gandhi noch zur Schule . — Ä seine
er längst Weltberühmtheit gewann, kann .h £v
Kran auch heute noch nur mit Mühe wn ^
und lesen.

Die Orgel als Denkmal. cjJ,
ln der Nähe von K u f f st e i n soll ietz . . p,

eigenartiges Denkmal errichtet
tcrreichische Kamcradschaftsverbände
alich den Ban einer Riesenorgel, die 0 ge<
igendcs Denkmal für die im Weltkrrev
tuen Soldaten anfgestellt werden >"sro . ^
ten werden 200 000 bis 250 000
jeit ; dafür soll die Orgel aber auch nn>

g,
nualen . 80 Registern lind 4000 Pfeifen

Tod in der ^ auchegrube.
Berlin . 12. Dez . Der vier Jahre alte ^q,t -

Peter des Kaufmanns Löwenitamm au ^
Glienicke fiel gestern in eine auf dem Hm „j,fi
elterlichen Hofes befindliche Jauchegruve
ertrank.
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DieGefahren-espaneuropäismus.
Bon

Dr . Herbert
nachstehenden Aussührungen de« Ber -

einn,» , nmso beachtenswerter, als ste noch
ui,, ,1?* ®ie für Deutschland unmögliche Ver¬
klär *

Ut!!' des paneuropäischen Gedanken«
d,. . , ^^iindcn. Bekanntlich zielt dieser u . a.
cur^r. SJnt » ns dem zu erstrebenden Pan -

.Rußland und England auszuschließen,
erst», oi ’ ,meiI es seine Orientierung heute in
a[L nach Osten sucht, England , weil es
lein . » ?̂ u >almacht in so großem Umsang mit

aub- > Dominions eine Macht mit vorwiegend
roii/^«"? ^äischen Interessen geworden ist. Ge -

"iußlanü und England aber bleiben, daS
di. « e Politik der letzten Jahrzehnte bewiesen,

um die die deutsche Außenpolitik sich" Yen muß. Echristleitung .
^cht

^
n???EUropäische Bewegung ist , das läßt sich

wtten' 011 f dem Marsche und in ihren
^ kl

'
Aed»

^ "^vrägungen, die voneinander recht
Ja nefim sind , beginnt sie die Köpfe gefangen
I«»b V/j 11, nntltrlicf ) in erster Linie in Deutsch¬
es ’r on Napoleon nicht ohne Grund als
dir » kn» ,

ötr Ideologen bezeichnet hat . Ueber
iraE ^ " °Hischen Wurzeln dieser Bewegung
hüy [t keine langen Worte zu machen: es
heit » uA hier um eine nüchterne Angelegen -

die recht primitive Erkenntnis , daß die
die j» ^ rastevergeudung des Weltkrieges und
»az . j„^ ^ ^ >ailles beliebte Balkanisierung Eurv-
licht Ir . Ötotegfe Dummheit war und daß es so
^ Sru » z

" ^ hen kann , soll nicht Europa völlig
^ richtet werden . Der allgemeine Zu-

der europäischen Staaten ist der
»eben -j ® poneuropäischen Gedankens. Daß da-
tzefith

'N nachdenklicheren Geistern auch noch das
riy, », ^'ner europäischen Kulturverbundenhcit

olle spielt , ist selbstverständlich. Nun , das
N '

, eine Stimmung , eine seelische Dis -
dk„ itä , m tt der sich keine praktische Politik trei-
fiit hdchstens eine Gefühlspolitik, die
Vkld-» .putsche gerade jetzt verhängnisvoll
tyto ^ nnte . Einig sind wir uns alle in Eu-
»b lediglich über den Riesenbankrott:
Art u^ °Se aus diesem Chaos gibt und welcher
daß », ^1'nd , muß in aller Nüchternl>eit , und ohne
schr erlauchte Geister wie Goethe und Nietz-

s» "dsisehr als Kronzeugen deS paneuro-
" Gedankens bemüht, untersucht werden .

^em!!a ?en Tagen des Ruhrkampfes tauchte in
Zitier die Frage eines »Lontinentalblockcs"

äüeder auss neu« auf, obwohl die Er¬
bes gegen Frankreich natürlich damals
ftitto

® VfonöerS stark war. Aber die gegen-
fiüfcpL Abhängigkeit der deutschen und sranzö -
r«n ^ lrtschaft hatte sich gerade in diesen Jah -
^ llljj . r ^ tlich gezeigt , daß Gefühlsmomente un-
kiyx« verstummten und die Möglichkeit

/ ?utinental-«uropärschen Zusammenschlusses
i?ttt Seiten immer mehr in Betracht ge-

kss^ i
^ ^ de. Es darf ohne Frag« als das erste

^ der deutschen Nachkriegspolitik bezeich-
t et1 , sie , nachdem der Ruhrkampf den

veh .Akn die Unmöglichkeit einer zwangsweisen
’° der deutschen Wirtschaft unwider-
„tl U<

§1 bewiesen hatte , nunmehr die entschei -
Anregung zu einer Verständigung mit

$tut llab, di« denn auch drüben, nach dem
d«r rechtsradikalen Regierung, auf ein

teilweises Verständnis stieß. Für
^ k̂ ^ "d .war es ein durchaus gesunder Ge«

l
iir '^? ^uppe einigte und sich ihre Unterstützung
lA . 6r“ ' - - . . ' —c*
die öte Auseinandersetzung mit der Entente,

" och immer im wesentlichen bestand,
ei»^ rÜtt *u verengen, indem man sich mit der

. Gruppe einigte und sich ihre Unterstützung
^svehr weitgehender Ansprüche von dritter
sicherte . Diese dritte Seit« wären dann

iihn«?Melsächsisch«n Reiche gewesen . Die Wirt¬
es,,. sb° litische Lag« Deutschlands ließ damals

Lösung als durchaus annehmbar er-
In der Tat liegt die Jnteressengemein-

Stegemanu ,
schaft zwischen deutscher Kohle und französischem
Erz auf der Hand. Eine europäische Rohstoff-
Basis, ein europäisches Verkehrsnetz ist vorhan¬
den : der Gedanke eines wirtschaftlichen Konti¬
nentalblockes erschien deshalb vor dem Dawcs-
plan als eine ernst zu nehmende Möglichkeit ,
umsomehr , da sich England als ein völlig un¬
geeigneter Anlehnungspunkt für Deutschland er¬
wies und Rußland aus besonderen Gründen
mindestens zunächst aus der Kombination aus¬
schied» Es war ein durchaus richtiger Instinkt
des Grafen Coudenhove -Calergie, des Führers
der paneuropäischen Bewegung, daß er ursprüng¬
lich Rußland und England ans dem europäischen
Kontinentalblock ausfcheiden wollte . Und wenn
die neuen und neuesten Paneuropäer mit einem
Male beide Staaten , vor allem England , ein¬
beziehen wollen , so ist das nur ein Beweis da¬
für , daß der paneuropäische Gedanke in eine
Sackgasse geraten ist und sich jetzt mit Redens¬
arten statt mit klar durchdachten Begriffen be¬
gnügt. Jede konseguente paneuropäische Be¬
strebung hat in sich eine scharfe Spitze gegen das
Angelsachsentum : fehlt eine solch« , so sollte man
besser nicht von Paneuropa sprechen, sondern er¬
klären, daß man allgemein pazifistische Ziele er¬
strebt , ivas löblich, aber nicht weiter originell ist.

Als Kern der paneuropäischen Beweanng er¬
scheint also die Schaffung der »Bereinigten
Staaten von Europa"

, in Gestalt eines mehr
oder minder starken , in sich geschlossenen Wirt¬
schaftsgebietes . mit einheitlich geführter
Wirtschaftspolitik , das allmählich auch ,
wie schon die Bezeichnung besagt , zu einer po¬
litischen Einheit etwa im Stile der Staaten von
Nordamerika ausgestaltet werden soll . In
einem solchen europäischen Kontincntalblock
würde das romanisch -slawische Element minde¬
stens so lange in einer für Deutschland bedenk¬
lichen Weise vorherrschen , wie die durch Ver¬
sailles geschaffenen Macht- und Einflußsphären
andauern . __ Von dem oben berührten Gedanken
einer Verständigung und wirtschaftlichen
Interessengemeinschaft mit Frankreich , den
Deutschland zuerst im Jahre 1024 zur Debatte
gestellt und der über Locarno nach Thoiry ge¬
führt hat, ist diese paneuropäische Idee durch¬
aus verschieden, denn sie will die bestehenden
machtpolittschen Verhältnisse , insbesondere die
territorialen Grenzen grundsätzlich ausrecht-
erhaltcn . sie nur durch

' wirtschaftliche
Maßnahmen bis zu einem gewissen Grade un¬
sichtbar machen, eine für das verstümmelte
Deutschland , dem man mehr als acht Millionen
seiner Volksgenossen geraubt bat. besonders
gefährliche Tendenz. Die vaneni'oväl >cke Ideo¬
logie erweist sich also letzten Endes als ein
geschickter Trick . Deutschland ui
seiner jetzigen Ohnmacht zu erhal¬
ten und es unter möglichster .Täuschung . über
die wirklichen Verhältnisse in einen 'Block ein¬
zugliedern, in dem es zu völliger Einslußlosig -
keit verurteilt wird. Leiber kommt die schwär¬
merische und mit allerhand schöngeistigen
Schlagwortcn arbeitende paneuropäische Ideo¬
logie gewissen Regungen der deutschen Seele
besonders entgegen , so daß weite Kreise unseres
Volkes sich längst von der nüchternen Basis der
Bestrebungen, auf politischem und vrivatwirt -
schaftlichem Wege die Produktions - und Absatz -
bedingnngen innerhalb benachbarter Wirtschaf¬
ten anSzugleichen , in den rosenroten Himmel
paneuropäifcher Berbrüderuna erhoben haben .
War cS nicht immer eine deutsche Eiaentümlich-
kcit, aus einer Zollunion eine Weltanschauung
und aus einem Handelsvertrag eine ethische
Forderung zu machen?

So sehr man also wirtschaftliche Ver¬
einbarungen zwischen den einzelnen europäischen
Staaten von Fall zu Fall und je nach

den individuellen Bedürfnissen der
Interessenten befürworten mag . so sehr wird
sich Deutschland h ü t e n m ü s s e n . seine Außen¬
politik nach dem Schema einer nickt existieren -
den gesamt - europäischen Soli dari -
tät zu bestimmen , und sich um eines Phan¬
toms willen in einen, bei jedem Paneuropäis -
mus irgendwelcher Art aus die Dauer unver¬
meidlichen Gegensatz zu den Mächten hinem-
drängen zu lassen, auf die es in mindestens
ebenso hohem Maße angewiesen ist . wie auf
seine europäischen Nachbarn : zu den angelsäch¬
sischen Reichen und zu Sowjetrußland . War es
nicht der schwerste Fehler der Vorkrieaspolitik,
daß sie uns einerseits von England und Amerika ,
aiidererseits von Rußland trennte ? Heißt eS
nicht alle politischen Trümpfe in unbesonnener
Weise aus der Hand geben , wenn wir uns von
einem nebelhaften Paneuroväertum betören
lassen, bei dem nur das eine nicht nebelhaft ist.
daß wir dabei staats - und wirt -
schastspylitisch zu kurz kommen ? In
wie hohem Maße wir insbesondere auf Amerika
angewiesen sind , und wie wenia wir in der
Lage sind , es auf ein Zurttckziehen der ameri¬
kanischen Kredite, oder auf ein Herausgehen
Amerikas aus deutschen Werten in arößerem
Umfange ankommcn zu lassen, darüber ist sich
unsere Geschäftswelt klarer alS die Paneuro¬
päer aller Sorten , Herr Jakob Goldschmidt, der
Geschäftsinhaber der Darmstädter- und Natio¬
nalbank, hat durchaus recht, wenn er einem
Matin -Korrespondenten kürzlich erklärt hat. es
müsse vor allem von Anfang an der Eindruck
vermieden werden , daß sich die deutsch -franzö¬
sische Annäherungsvolitik gegen irgend eine an¬
dere Macht richte, ja man müsse sich sogar von
dem Gedanken lvsmachen . akS ob Europa
Amerika gegenüber ausgespielt werden müsse .
Im Gegenteil müsse alles versucht werden , zwi¬
schen Europa und Amerika auf finanziellem Ge¬
biet eine enge Zusammenarbeit herbeizuführen.
Enrova werde Amerika immer nötia haben und
die dortigen Märkte seien für Europa nur gün¬
stig zu stimmen , wenn eine solche finanzielle
Zusammenarbeit verwirklicht werde . Sie fei
auch deshalb nötig, weil man die finanzielle
Leistungsfähigkeit Europas gegenwärtia vielfach
überschätze. Das sind Worte, denen allerdings
die feurige Schwungkraft unserer Paneuropäer
abgcht , die aber dafür von richtiaer wirt¬
schaftlicher Einsicht zeugen . Von England
und Sowjetrußland läßt sich selbstverständlich
Aehnlichcs sagen.

Als eine wesentliche Wurzel der vaneuropäi-
schen Bewegung erscheint noch das bereits er¬
wähnte Gefühl einer europäischen Kulturvcr -
bundcnheit, das sich nach den Orgien des Na¬
tionalismus und des Bölkerhasscs . die der Welt¬
krieg überall, besonders aber in den Entente-
läudcrn . gezeitigt hat, als eine Art Reaktion
mit besonderer Intensität Bahn bricht. Kein
Zweifel, die Völker Europas sind im Laufe der
Jahrhunderte gründlich durcheinander geschüt¬
telt worden. Rasscnvermischnngen . seelische Be¬
rührungen aller Art haben stattaefunden, und
niemand ivird leugnen, daß die europäischen
Nationen in ethnographischer und psychologischer
Hinsicht manche gemeinsame Züge aufweisen .
Aber wer wollte seine Augen vor der trotz aller
gemeinsamen Kultnrgrundlagen vorhandenen
rätselhaften tiefen Verschiedenheit der einzelnen
Völker Europas verschließen ?' Wer von uns
hat je auch nur einen Blick getan in di« mau¬
risch - orientalische Seele des Svauiers . in die
des Italieners ? Ja , wer versteht den Fran¬
zosen. den Engländer in aller Tiefe? Wer kann
auch unr eine Dichtung fremder Zunge mit allen
feinen Schwingungen völlig in sich ausnehmen ?
Nein, mau übertreibe die kulturelle Solidarität
Europas nickt — und was die politische an¬
langt , so genügt ein melancholischer Blick au ? die
buntscheckige , 28 Staaten umfassende Landkarte
unseres Erdteils . Friede . Verständiaung. Ver¬
söhnung in Europa , — dafür wird jeder den¬
kende Mensch eintrcten und vielleicht wirb die
paneuropäische Bewegung eine wichtiae Mission

Deutschlands Zukunft.
e Rundfrage bei 51 führenden Deutschen.

bjftSjttatt nach Ihren Beobachtungen , ins
A ^ ere

'

Seit

auch nach Ihren Beobachtungen in
..̂ eigenen Wirkungskreis, von einem Rück-

deutscher Leistungen in der Nachkriegs ,
sprechen ?

Haben
... . Sie den Eindruck , daß die jetzt heran-

und in der Ausbildung begriffene
e,ge»^ geringerer Hingabe als unsere
biid,. » Generation sich ihrer beruflichen Aus-
de- UNg , dem Kampfe für die Selbständigkeit

Ätschen Kultur und für die Erhaltung des
Achtums widmet ?

tibJ ' il beiden Fragen richteten die Süddeut-
'ret,- ? "atshefte fMünchenj an führende Ver-
ihr ? ,» deutscher Kultur und veröffentlichen m
** ^ weben erscheinenden Sonderbest „Deut-
!4r 0 erscheinenden -

, Zukunft" über fünfzig daraufhin emgelau-
rintworten. Sie stammen in der Haupt-

Männe r d erA r - » , w . * -—
, aas verwandten SchichtenVH| j { v viivUHvi ( U wm/IU/IVU «

reich- Schaft , Professoren, darunter zahl -
ichen »Faktoren von deutschen und öiterreichi -

'versitäten, technischen Hochschulen und
Up, „Bademicn , Historiker , Pädagogen, wie,
tz,^ " all nur einige Namen zu nennen, von

tzüb^ U ' sberg, Reusch , Gras Kalckreuth , der
Wie

r des Reichslandbundes, lehrende Acrzte ,
Sauerbruch und der Psychiater

«e^ t ' Soldaten , wie Generaloberst von
wie Oberbürgermeister

ichli-L?'^ ap ' tän Ehrhardt . Müller -Meiningen,
Ußd L ^ kirchliche Persönlichkeiten
^orfiiT iaatsbeamte . wie Erz . v . Sydow,
Äl >,

"oender des Deutschen und Oesterreichischen
°st ^ " dins , Pfalzkommissar Wavves . Ihre

sich
' U.p ausführlichen Beobachtungen erstrecken

Uni- -» « gleichmäßig über die ganze Breite
Arb,-. Aolkes , noch üb»r alle Bereiche seiner
Uua n

' ^ ^ p ^dem ist ihr Inhalt verschieden ge-
Vernn »»

G Grundstimmung, Beobachtungen , Tem-
went und Gedanken . Bei dock im großen

und ganzen verneinender Tendenz der Ant¬
worten ist dies« erstmalige Rundfrage solcher
Art höchster Beachtung würdig.

Der Münchner Historiker Karl Alexander
von Müller hat dem Heft ein Vorwort voraus -
geschickt, in dem er auch auf die Hauptgefahr des
heutigen Deutschen hinweist :

„. . . Die Arbeitsamkeit , der Erfindungs¬
geist, die Vaterlandsliebe , der Idealismus in
unserem Volke , vor allem in der Jugend
der hier behandelten Schichten, erscheinen den

Betrachtern ungebrochen . Das glauben auch
wir . Aber was wir im Krieg erlebt haben ,
ist eines : kein Idealismus kann aus die
Dauer standhalten ohne ein bestimmtes vor¬
wärtsweisendes Ideal . Dieses Ideal sucht
unsere Jugend . Wie Lagarde einmal gesagt
hat, wo sie nur von ferne Zukunft in unserer
Gegenwart ahnt, ist sie bereit, ihr zu dienen .
Deshalb hat sic mit Freuden sich in Hundert«
tausenden dem Kriege geopfert , solange er ihr
als Träger einer deutschen Zukunft erschien.
Deshalb haben viele in ihr sich mit Begeiste¬
rung dem Sozialismus hingegeben , solange
sie ihn für stark und ehrlich genua hielten,
die Welt zu überwinden. Deshalb drängt es
sie heute instinktiv zu grobdeutschen Gedanken
hin . weil sie fühlt , daß hier etwas Neues ins
Leben heraufwachsen will . Slber was sie bis¬
her erleben mußte, war , daß die ersteren die¬
ser Ideale sie betrogen haben , daß man ihr
jede tätige Begeisterung für das letztere ver¬
argt . Was ihr. wie unserem ganzen Volk ,
heute von oben her angelernt werden soll , ist
Zufriedenheit und Sich-absinden mit der Ge¬
genwart. Die Hauvtgcfahr des Deutschen als
Volk aber ist gerade die , sich allzu leicht zu¬
frieden zu g?ben und fick in seine häuslichen
Dinge vor der Welt zu verspinnen. Nichts
hat uns mehr gehindert an einem großen po¬
litischen Beruf als unser stockblütiges
Phlegma und unsere Neigung zu bequemem
Optimismus . Beruhigen wir uns also nicht
bei dem Idealismus und dem nationalen Ge¬
fühl, die mir in der Heranwachsenden Jugend
finden . Die heutige Einheit des nationalen
Gefühls ist zu einem groben Teil vor allem
doch natürliche Gegenwehr gegen den furcht¬

baren äußeren Druck , der noch auk uns liegt .
Was darüber hinausgeht , ist noch durchaus
unklar , bruchstückhaft, in sich selbst zerspalten,
unbeständig — um kein Haar weniger als
etwa in der öffentlichen Meinung von 1818
oder 1848, auf welche wir immer großartig
herabgesehen haben .

Wenn cs eine geschichtliche Verteidigung
für die Fehler Wilhelms ll. gibt , so ist eS
diese, daß diejenigen, die ihn stürzten, sie

alle noch einmal wiederholt haben .
Deutschland ist vor dem Krieg von oben

aufgefordert worden , zufrieden zu sein , und
hat sich zufrieden gegeben : es hat die Folgen
erlebt. Heute vernehmen wir den gleichen
Befehl . . ."

Rußlands Kriegsschuld.
Das Eingeständnis des letzten Duma -

prüsidenten Rodsjanko .
Es kommt nicht häufig vor. baß jemand sich

selbst der Schuld an dem großen Kriege zeiht .
Eine Ausnahme macht der Russe Rodsjanko ,
der ehemalige Präsident der letzten Duma , der
im März 1817 nach dem Rücktritt des alten kai -
serlichen Kabinetts Vorsitzender des Vorläufigen .
Komitees der Reichsduma wurde. Die Erinne¬
rungen dieses Mannes sind jetzt durch seinen
Sohn herausgegeben worden. Wenn Rodsjanko
als Leiter der Volksvertretung die Seele des
russischen Volkes richtig kannte , dann begrüßte
das russische Volk den Krieg gegen Deutschland
mit Begeisterung. Rodsjanko selbst , Panslawist
wie er war , setzte sich schon 1913 für Krieg gegen
die Türkei ein . Als er um Ostern dem Zaren
Bortrag hielt , riet er ihm nach seinem eigenen
Bericht , entschlossen vorzugehen und die Trup¬
pen gleichzeitig gegen Erzerimi und Konstantt -
nopel vorrücken zu lassen. Dabei will er mehr¬
mals wiederholt haben :

„Noch ist cs nicht zu spät , die Begeisterung
muß ansgenützt werden , dann sind die Meer¬
engen unser. Eine Kriegserklärung würde im
Lande mit Begeisterung aufgenommen werden .

"
Durchgeürungen ist er mit seiner Auffassung

damals jedenfalls nicht. Um die Jahreswende

erfüllen, indem sie diese Stimmung verbreiten
Hilst , wobei allerdings eine psychologische Durch -
dringung gerade anderer europäischer
Länder , als des von jeher friedfertigen
Deutschland zu wünschen wäre. Aber diese
sympathische Seelenstimmüng für ein volitischeS
Programm zu halten, dürfte denn doch ein Jrr -
tun fein .

Vom deutschen Standpunkt ans ist die Zeit
für Pancnropa « och nicht aekomme«.

Erst wenn der Versailler Vertrag auch in
seinen letzten Auswirkungen an seiner eigenen
inneren Unmöglichkeit gestorben ist . wird das
paneuropäische Problem aktuell werden . BiS
dahin heißt es für Deutschland , seinen außen¬
politischen Radius nicht künstlich zu verengern»
sondern sich alle Türen offen zu halten.

DIEBEDEUTUNG DERKANÄLE
fürden Güterumschlag in Deutschland

FLÜSSE KANÄLE
tfinschj.kanalisierter FlüsseundSeen QetvgesRerch»?«**' " - i>r —

1913

-] ■ 2 2.13 Km

Beförderte Güter

auf d«m Wasserweg «

Sb.rtM

auf dar Eisenbahn

395MiH .Tonnei 4^5MilLTonnen
OLD

Die Bedeutung ver Kanäle .
Die Reichsregierung wird demnächst dem

Reichstag eine Denkschrift über die geplanten
Kanalbauten überreichen . AuS diesem Anlaß
wird die Frage der Bedeutung der Wasserstraßen
gegenüber dem Eisenbahnverkehr erhöhte Be¬
achtung finden . In den Niederlanden , dem
einzigen Land , in dem der BinnenschiffahrtS-
verkehr größer als der Eisenbahnverkehr ist , ent¬
fallen auf 1 km schiffbare Wasserstraße nur 7,1
qkm Landfläche und 1430 Einwohner. Besonders
reich an Flüssen und Kanälen ist auch Belgien
( 18,4 qkm, 4 506 Einwohner ), nächstdem folgt
Deutschland mit 33,6 qkm und 5 114 Ein¬
wohnern , dann Frankreich (45,8 akm, 3 258
Einwohner ) usw .

Noch ein« Republik in Gefahr.
Der „Täglichen Rundschau " entnehmen wir

nachstehende Zuschrift :
Ich erhalte aus Lissabon eine Sendung deö

Ministeriums für Landwirtschaft , beklebt mit
zwei hochverräterischen Briefmarken : einer mit
dem Bildnis des Königs Johannes deS Vierten
und einer mit dem Johannes des Ersten .
Gleichzeitig bringt mir die Post einen Brief aus
Coimbra mit Vildnisma . k oder Markenbilduis
des Königs Alfons Heinrich . Portugal ist eine
Republik , die Mehrheit seiner Bürger sind über¬
zeugte Republikaner, und da erlebt man solche
schauderhafte Untergrabung der Repnblikl Und
dies sind nur drei Königsmarken, — ich würde
mich nicht wundern, wenn die portugiesische
Postverivaltung die Stirn hätte, jeden um das
Vaterland verdienten König auf den Briefmar¬
ken zu verewigen. Aber vermutlich glaubt die
portugiesische Regierung in ihrer Rückständig¬
keit, daß ein Volk sich ehrt, indem es jedem
Verdienst ums Vaterland seine Krone läßt.

Eduard Engel.

1913/14 stellten die maßgebenden Männer in den
bekannten Beratungen fest, daß der Kampf um
die Meerengen nur im Rahmen eines
großen europäischen Krieges auSge -
tragen werden könne. Rodsjanko hat aber auch
beim Ausbruch dieses in Aussicht genommenen
großen Krieges im Jahre 1914 seine Rolle ge¬
spielt . Nach seiner Darstellung hat er im Verein
mit Sem Kriegsminister Snchomlinow und
dem Zliißenminister S a s o n o w die Mobil¬
machung ermöglicht . Der Kriegsminister habe,
verzweifelt über den Wunsch des Zaren , die
Mobilmachung einzustellen , seinen Rat erbeten .
Er sei dann mit dem Kricgsminister sofort zu
Lasonow gefahren und habe diesem versichert,
er „als Haupt der russischen Volksvertretung
erklärte auf das entschiedenste, baß das russische
Volk eine solche Zeitverschwendung , die für das
Reich verhängnisvoll werden müsse , der Regie¬
rung nie verzeihen werde "

. Mit Befriedigung
spricht er dann davon , daß offenbar der auf
seine und des Kriegsministcrs Gründe gestützte
Bericht Sasonoms beim Zaren den Umschwung
bewirkt habe. Mit dieser Darstellung kommt in
die Geschichte der kritischen Stunden in Peters¬
burg eine neue Note , die bisher nicht bekannt
war , insofern als anch der Dumapräsidcnt zum
Kriege trieb und auf den Zaren auch durch Hkn -
weis auf die öffentliche Meinung ein Druck
ansgcübt wurde. Als Beweis dafür , daß er zu
dieser Erklärung berechtigt gewesen sei, führt
Rodsjanko an , daß das Gerücht vom Aufschub
der Mobilmachung aus die Truppen in Peters¬
burg den allerungünstigsten Eindruck gemacht
habe, daß das Urteil über die oberste Regie-
rungsgewalt dabei keineswegs freunbl-ich ge .
wesen sei . Bei der Eröffnung der Duma nach
Kriegsausbruch sei Sasonow eine große Ovation
bereitet worden , indem die Mitglieder nach
seiner Rede in Hochrufe auf ihn ausgebrochen
seien. Ist diese Darstellung richtig , dann war
Rodsjanko, der sich dabei als Dolmetsch der
öffentlichen Meinung fühlte , ein Befürworter
des Krieges, so wie er während des Krieges für
das Durchhalten bis zum Endsieg eintrat und
Gegner jeder Verständigung mit Deutschland
war.
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Peipßeimerb F Abende

Reizende

wiffkommene praftifcße

Qefchenke in offoffen
für

fKfeidung, Wäfcße, fffausßalt
in fast unerfcßöpflicßer fdas=
wähl und größter cBifligßeit .

cf/e fegen mit unferen Waren*
Gefcßenßen Gßre ein und be¬

reiten größte Freude.

lesuciien Sie
nirctiards

ständige

Homlarlieits -Ausstellunfi

Hans Kissel
Große Sendungen

Cabliau
Pld 20 Pfg . , im Anschnitt 22 Pfg
Ia Nordseescbelliisch und Cabliau , I
Goldbarsch , Rotzungen , Seezungen ,
Heilbutt , Lachsiorellen , Nordsalm , |

Rheinsalm , Blaufelcben

Fisdiräucheriaaren und fTlarinaden j
lIlastBEfiiiBEl und Ufifd

Lebende und gekochte Hummern .
Malossol -Caviar , Gansleber -

pasteten und leii . inen
töurst- und FlBisdnaarsn

SrMe6 Gemü!eu. rlise!obst !
Artlschoken . Stan gen -Sellerie , Chi¬
coree , Radieschen , Canar .Tomaten ,
Frische Ananas , blaue und weiße
Trauben , Taieläpiel , Grape Fruits ,
Bananen , Mandarinen , Orangen , |

Datteln , Feigen usw .

Stoff Kakao
Weiß - und HotweineI
Liköre , Spirituosen , Punsche , Ja - |

maica -Rum , tlatavia -Arrac ,
deutsch , u. französ . Sekt

Hans Kissel

Das

Piano
wird allgemein

bevorzugt
Nur bei

Th . Kaefer
Aiualtenstr . 07

Kaiserstr . 150
| Prompter Versand

Teleph . Nr. 186 u . 187
Verpackung frei

Empfehlungen
Mblellel

tn Stoff und Leder
empfiehlt vretswert

W. Zanger .
Suez . Polfterwerkftötte
Amaltenstrahe Nr . 58.

Zabringerftr «0 gegen-
über d . Kronen - Apotbeke
Leidgebiidr Band w 4 .Ankauf gebd Romane
_ und Nooellen _
Moderne AnEge ,Matzerfatz. Stück 38 M .Sörber , Softenftr . 87.

Bettnässen
Befreiung , sot . Aitei
u . Geschlecht angeb.

Auskunft umsonst

Mtut EnolbrM
Ammerland a . Mee

(Oberbay .) E . 49

Ajijakabettedje
Fabrikat ; Vereinigte Deutsche Nickelwerke

rein weiß bleibend

biete infolge günstigen Einkaufs an :

glatt und Fädenmuster
Tafellöffel . 1 Dtz. Mk . 8 .80
Tafelgabeln . 1 Dtz. Mk. 8 .80
Tafelmesser . 1 Dtz. Mk. 12.60
Dessertmesser . 1 Dtz. Mk . 11.00
Dessertgabeln . 1 Dtz. Mk . 7 .80
Kaffeelöffel . 1 Dtz. Mk. 4 .80

flachstielig
Tafellöffel . 1 DU. Mk . 7 .00
Tafelgabeln . 1 DU. Mk . 7 .00
Tafelmesser . 1 DU. Mk. 11.00
Dessertmesser . 1 DU. Mk. 10.00
Dessertgabeln , ,,, . . 1 Dtz. Mk. 6 .00
Kaffeelöffel . 1 DU. Mk . 4 .00

Christofle - Bestecke
zur Komplettierung wieder vorrätig

Haus Ködilln
Inhaber : OTTO BASTIAN

Ritterstraße 5

zur F )te e des Hanr >H
wirkt heilend a krditigend

Haarpflege SchiCTTtaTITt Karlstr

Wegen Aufgabe der Senen - Fabrikation

Küchen
weiss lackiert

Büfett 1,50 brt -, Kredenz , Tisch , Stuhl , Hocker Mk 213 —
Büfett 1,10 brt ., Kredenz , Tisch , Stuhl . Hocker Mk 170.—

Aut Wunsch Teilzahlung .

MARKSTAHLER & BARTH
Kartoiube , Karftstr. 67 .

Arnika -Haarwaf/cr
39

WUwnirä &siMi

owo

Alleinverkauf für Karlsruhe:

Steiners Paradiesbetfen

BURCHARD

SMM zu den z KNMN
Heute

Schlachttag
Gut Mittag » u . Abendtifch. Prima neue Weine . !
fi . Moninger Biere . Ferdinand Weber . I

StricRwaren
und Reparaturen

aller Art zu billigen Preisen .
Maschinenstrickerei

Gartenstraße
Engelhard

traße T7.

DEssEscsaE3Eacants3C3eaß3 e3 ^3 '
A

l Schönes We! !inaclitsSßSClißnK |
0 eine gute Photographie g
£ zu mäßigen Preisen . nt 8
g Photo - Atelier W. Luger , Amaliens - I
Ü (Kaiserplatz ). — Telephon 2t>02 . ^
H Sonntags geöffnet *

berücksichtig *
käufen die

Tagb)»11* 'Abonnentendes „Karlsr

Eine wertvolle weihnachrsgabe

sind unsere neuen schönen

Nlassiker -Ausgaben
Jeder Band nur 4 RM .

halbleinen oder Ganzleinen
halbleder 7RM . , Halbpergament a Japanpapier m Goldschn . S . ?S 3^ *

G . Kellers Werke
8 Bänd » mir 55 Abbildungen

Schillers werke
ö Bände mir 8 Abbildungen

Hauffs werke
4 Bände mir ö Abbildungen

Hebels werke
3 Bände mit 7 Abbildungen

Die Halbleinen - und Ganzleinenbände werden auch einzeln
zu je 5 RM . Hebel I S RM . . II <3RM . . III4 RM .) abgegeben

Zu beziehen durch
oder auch

jede Buchhandlung
von uns

L . ^ . Müller , Verlag , Karlsruhe i . B -
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